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Perbrecheriſche Ratſchläge Viermillionenſtadt ſoll zu befeſtigtem Ort gemacht werden

Warſchau iſt für die Heer keine Warnung Die Flucht der Bevölkerung hält an

„Bollwerk gegen deutſchen Angriff
Drahtmeldung unseres Vertreter s)

Vier 32-t-Panzer
von Stulas vernichket
Berlin, 8. Juni. JunkersStur- ken nf

flugzenge unterſtützten in zahlreichem Ein
ſetzen das Vorgehen der Erdkampftruppen.
Dabei gelang es ihnen, an einer Stelle vier
z2TonnenPanzer des Gegners zu ver
nichten.

Kurs auf neukrale Häfen
Weiſung für Jtaliens Handelsſchiffe

Grahtmeldung unseres Vertreters)

hn. Rom, S. Juni. Die auf See befind
lichen italieniſchen Handelsſchiffe
haben die Weiſung erhalten, un verzüg
lich nentrale Häfen aufsuſuchen.
Fünf italieniſche Frachtdampfer liegen im
Reuyorker Hafen, ein weiterer im Hafen
von Philadelphig, mehrere andere italieni
ſche Schiffe haben Kurs auf verſchiedene
Häfen der Vereinigten Staaten genommen.

Der italieniſche Luftverkehr im Jn und
Ausland iſt erheblich eingeſchränkt worden.
Unverändert werden die Verbindungen mit
dem Deutſchen Reich weiter betrieben. Auf
der italieniſchen Ueberſeeluftlinie Rom Rio
de Janeiro, die bisher wöchentlich einmal
beflogen wurde, wird in Zukunft in jeder
Richtung monatlich nur ein Flugzeug
abgehen.

London fordert

Bombardement KRoms
Drahtmeldung unseres Vertreters

h. Rom, 8. Juni. Jn Form eines Brie
fes an den „Herausgeber“ droht der „Daily
Telegraph“ Italien das „erbarmungs-
loſe Bombardement Rom s“ und
anderer italieniſcher Städte an. Gayda be
merkt dazu, daß ſich noch vor Italiens Ein
tritt in den Krieg die wahren Gefühle Eng
lands gegenüber Jtalien unter der Ano
nymität eines angeblichen Briefſchreibers
enthüllen. Jtalien nehme davon Kenntnis.
Die Drohung laſſe es vollkommen gleich
gültig. „Wir möchten unſererſeits aber dar
auf aufmerkſam machen und wir ſind dazu
ermächtigt daß für jede italieniſche
Stadt, die. bombardiert werden ſollte.
fünf engliſche Städte der gleichen
Behandlung unterzogen würden. Das „er
barmungsloſe“ Bombardement Roms
wäre insbeſondere das Signal für ein noch
d folgenſchwereres Bombardement Lon

ons.

Valikan als diplomatiſches Aſyl
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hn. Rom, 8. Juni. Die vatikaniſche
Staatskangzlei hat den Mitgliedern des beim
Heiligen Stuhl akkreditierten diplomatiſchen
Korps mitgeteilt, ſie könnten für den Fall,
daß ihr weiterer Aufenthalt in Rom oder
überhaupt in Jtalien unmöglich wäre, vor
bergehend in den Grenzen des Vatikan

ſtaates Aufenthalt nehmen. Es ſcheint, daß
für die franzöſiſche Botſchaft und die engliſche
Geſandtſchaft in einem Gebäude, das derzeit
ein Nonnenkollegium beherbergt, bereits
einige Räume inſtand geſetzt werden. Aller
dings dürften die alliierten Vertretungen
nur mit verringertem Stab in den Vatikan
einziehen.

osch. Bern, 8. Juni. Der auch von
franzöſiſcher Seite zugegebene tiefe Einbruch
der Deutſchen in die ſogenannte Weygand
Linie an jener Stelle, die Paris am nächſten
liegt, hat in der franzöſiſchen Hauptſtadt die
Unruhe gewaltig geſteigert. Der Auszug
aus Paris hält an. Nachdem der pri-
vate Anutoverkehr reſtlos eingeſtellt
wurde, ſtellen die Pariſer Behörden Evaku
ierungszüge nur noch für Kinder unter
14 Jahren und deren Begleitperſonen ſowie
für ſchwangere Frauen zur Verfügung, ſo
daß alle anderen Perſonen, die Paris ver
laſſen wollen, dies zu Fuß, mit Hand
karren oder mit Fahrrädern unternehmen
müſſen.

Daß man in Paris das „Schlimmſte“ be
fürchtet, geht aus dem dringenden Appell
der Pariſer Sektion der Frontkämpferver-
bände an ihre Mitglieder hervor, ſich ſofort,
vor allem wenn ſie über Autos oder Motor

räder verfügen, für den Schutz von Paris
zur Verfügung zu ſtellen. Sie würden dann,
ſo heißt es in dem Appell, in die Mobil-
garde eingereiht werden. Dieſer Appell zeigt
nur zu deutlich, daß man ſich in Paris immer
mehr auſtrengt, die Stadt in den Vertei
digungszuſtand zu ſetzen.

Jn der Zeitung „Epoque“ gibt der
Kriegshetzer Keryllis der franzöſiſchen Re
gierung den verbrecheriſchen Rat, die St a d t
Paris als Bollwerk gegen die deut
ſche Jnvaſion zu benutzen. Paris als
Bollwerk! Die Auordunng der Pariſer
Militärbehörden, Barrikaden aus Autvo
buſſen und Laſtwagen zu errichten, iſt be
reits ein Weg dazu, und die Aufforderung
des Herrn Keryllis zeigt den Geiſt, der zu
dieſem Verbrechen treibt. Denn daß es ein
Verbrechen iſt, eine Viermillionen-
ſtadt zu einem befeſtigten Ort zu
machen, dürfte wohl das Beiſpiel War-
ſch aus zur Genüge gezeigt haben.

Deutſcher Anſturm „äußerſt groß
Ein lakoniſcher Heeresbericht aus Paris

Orahtmeldung unseres Vertreters)
jb. Genf, 8. Juni. Der franzöſiſche

Heeresbericht iſt am Freitag von verblüffen
der Kürze und ſagt: „Die Schlacht hat am
Vormittag unter den gleichen Bedingungen
wie am Vortag ihre Fortſetzung genommen.“
Der Lagebericht von Havas behauptet erneut,
die Pariſer Militärkreiſe ſeien von dem bis
herigen Verlauf der Schlacht „befriedigt“,
jedoch wird zugegeben, daß der Rückzug von
der Somme die Stellung „nicht ver
beſſert“ hat. Der Bericht weiſt erneut
auf die „enorme Maſſe“ der deutſchen
Panzerwagen hin und bezeichnet die
Wucht des deutſchen Aunſturms als
„äußerſt groß“. Der amtliche Bericht
betont, daß die jetzige Offenſive an Kraft
dem deutſchen Durchbruch an der Maas am
10. Mai gleiche. Schließlich erwähnt der
Bericht die deutſchen Bombenangriffe und
beſtätigt, daß ſie „gegen Verkehrswege,
Straßen, Brücken, Eiſenbahnen und beſon
In gegen Häfen und Flugplätze gerichtet“
ind.

Der Peſſimismus der Pariſer Militär
berichterſtatter tritt immer deutlicher in Gr
ſcheinung. „Le Petit Dauphinois“ befürchtet,
daß an manchen Stellen der WeygandLinie
die franzöſiſchen Stützpunkte zu weit aus

einanderliegen, denn „das Eindringen der
deutſchen Panzer könne ſich unter dieſen
Bedingungen fatal auswirken.“ Das Blatt
ſpricht wieder wie während der Maasſchlacht
von einer „Taſche“, welche die deutſchen
Truppen in die franzöſiſchen Stel
lungen gedrückt hätten. Zum Unter
ſchied von der Flandernſchlacht wird jetzt
davor gewarnt, mit einem Erlahmen der
deutſchen Angriffskraft zu rechnen: „Der
Feind verfügt über eine Unzahl von Panzer
wagen. Er habe bei weitem noch nicht alle
ſeine Kräfte eingeſetzt. Er beſitzt ungeheure
Reſerven an Menſchen und Material.“

Den Alpdruck, der auf der franzö
ſiſchen Bevölkerung laſtet, ſchildert
der „Petit Dauphinois“ mit folgenden
Worten: „Wieder iſt ein Tag der giganti-
ſchen Schlacht vergangen ein Tag, an deſſen
Abend der Weg nach Paris dem Feinde
noch nicht geöffnet wurde. Jedoch Gott
allein weiß, wie ungeheuer die Kraftballung
des Feindes iſt. Könnt ihr euch dieſen An
ſturm von Panzern vorſtellen, das Pfeifen
der Kugeln, das Krachen der Geſchoſſe, das
Heulen der Stukabomben, den betäubenden
Lärm der Granaten?“ Jn dieſer Hölle
ſtehe jetzt der Poilu und es ſei kein Wun
der, daß er an einigen Stellen
weichen mußte. „Das iſt ſchmerzlich“,
meint das Blatt, „aber noch nicht beunruhi-
gend, denn noch geht die Schlacht weiter.“

Panik in Nizza
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hn. Rom, 8. Juni. Von der ita
lieniſch-franzöſiſchen Grenzewird bekannt, daß zahlreiche e von
Cannes, Nizza und Mentone in die Nach
bardepartements Var und Vaucluſe über
ſiedeln.
Form einer freiwilligen Räumung ange
nommen, ſo daß der Präfekt des Seealpen
Departements amtlich vor der Panik, die
ſelbſtverſtändlich das Werk der „fünften Ko
lonne“ ſei, warnen ließ.

Der allgemeine Auszug hat die

Daß auch die Behörden nervös geworden
ſind, beweiſt der Erlaß des gleichen Prä
fekten, mit dem der Kraftwagenverkehr ab
22 Uhr verboten wird. Jn Nizza finden
fortgeſetzte Durchſuchungen von Hotels und
Privathäuſern ſtatt. Auffällig iſt es, daß an
der ganzen Cöte d'Azur die Stimmung
gegen die Engländer wächſt. Eng
liſche Staatsangehörige ſind öffentlich be
ſchimpft worden. Einem engliſchen Offizier
in Uniform ſandte die Bevölkerung Rufe
wie „Hanswurſt“ und andere Schmeiche-
leien nach, ſo daß er einen raſchen ſtrategi
ſchen Rückzug in ſein Hotel antreten mußte.

zurück

Der neue deutſche ſtoß
Von Oberstleutnant Dr. Hess e

Weſtlich der Somme, 28. Tag
der großen Operation.

Noch ſteht die ganze Welt im Zeichen
der Dünkirchener Kataſtrophe, und ſchon iſt
ein neuer ſtarker deutſcher Stoß
im Gange. Er gilt dem linkenFeindflügel, der an der unteren
Somme ſeit etwa vierzehn Tagen in der
Reubildung begriffen iſt, der aber dennoch
weſentlich anders ausſieht als früher. Von
dem, was im Raum um Lille einſt als
deutſche Operationsgruppe der Weſtmächte
ſich beſand, iſt nicht mehr allzu viel übrig.
Nur Trümmer haben ſich auf die Schiffe
retten können. Sie haben, worüber mehr
fach berichtet worden iſt, ihr geſamtes
Material auf flandriſchem Boden laſſen
müſſen eine iegesbeute deutſcher
Truppen, wie ſie in dieſem Ausmaß auch
der Weltkrieg nirgends geſehen hat.

Stand am Abſchluß der dritten Woche
der großen Operation noch die Maſſe des
engliſchen Expeditionskorps an der Seite
des franzöſiſchen Verbündeten, ſo kann heute
davon keine Rede mehr ſein. Nur ganz
ſchwache Teile des engliſchenHeeres haben Anſchluß an den neuen
linken Flügel des Generals Weygand ge
funden. Sie haben in dieſen Tagen einen
neuen Schlag erhalten. Sie bekommen das
zu ſpüren vas ihre Kameraden in Dün
kirchen erlebt haben.

Dies kann gar nicht draſtiſch und für
den Gegner tragiſch genug geſchildert wer
den. Man kann es nicht damit bezeichnen,
daß man etwa ſagt, die deutſchen Truppen
hätten einen vollen Sieg errungen. Sie
haben das erreicht, worauf die militäriſche
Theorie überall ſoviel Wert legt, die voll
ſtändige Vernichtung eines feindlichen
Heeres.

Daran ändert auch nichts. daß einige
tauſend Mann enaliſcher Truppen auf die
Schiffe geflüchtet ſind. Viele Hunderte an
geſchwemmter Leichen am Strande von
Dünkirchen beſagen außerdem genug, daß
auch dieſe Abſicht nur zu einem beſchränkten
Teil Ausführung fand. Es mögen 5000
oder 8000, vielleicht auch 10 000 oder 15 000
Kraftfahrzeuge ſein, die im weiten Ring um
Dünkirchen, auf allen Straßen und Feld
wegen, vielleicht in großen Parks verſam
melt, zumeiſt beſchädigt oder ausgebrannt
ſich befinden. Es iſt hier wohl die größte
Beute gemacht worden. die je ein
Heer zu verzeichnen gehabt hat.
Dieſer Ausfall iſt in kurzer Zeit nicht zu
erſetzen. Der deutſche Sieg im Artois und
in Flandern kann als der erſte entſcheidende
Schlag gegen die Heere der Weſtmächte
angeſehen werden. Belgier und Holländer
eingerechnet haben allein rund 12 Millionen
Mann die Waffen geſtreckt. Die blutigen
Verluſte ſind an vielen Stellen ſehr hoch.
Man dürfte nicht fehlgehen, wenn man da
mit rechnet daß die Zahl der Toten
auf britiſcher und franzöſiſcher Seite um
das Zehnfache die deutſchen Verluſte
überſteigt.
Berückſichtigt man hierbei noch, daß nur

ein verhältnismäßig kleiner Teil deutſcher
Diviſionen in den erſten drei Wochen der
großen Operationen im Weſten überhaupt
gekämpft hat, ſo iſt das neue Kräfte-
verhältnis auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz, ſoweit das Heer in Betracht
kommt, unter drei Geſichtspunkten zu be
urteilen:

1. Es iſt eine zahlenmäßige Schwä
chung des engliſch-franzöſiſchen Heeres um
30 bis 40 Diviſionen eingetreten, wo
zu noch der Ausfall der geſamten belgiſchen
und holländiſchen Armee kommt.

2. Es iſt ein weſentlich darüber hinaus-
gehender Materialausfall feſtzu
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ſt e llen, der vor allem die Panzerwaffe
und die motoriſierten Verbände betrifft.

3. Der geringe Ausfallauf deut
ſcher Seite und ſeine bereits durchge
führte perſonelle und materielle Ergänzung
der in den Kampf getretenen Diviſionen
verändert das Stärkeverhältnis weiterhin
weſentlich zu deutſchen Gunſten
Es muß gewiß damit gerechnet werden,
daß eine Art Mut der Verzweiflung
hier und da auf der Gegenſeite jetzt ſichtbar
wird; geht es doch ſchön fetzt ſowohl für
England wie für Frankreich am das Schick
ſal des Krieges, ſo ſteht auf deutſcher Seite
ein herrlicher Schwung, ein echter Sieges
glaube und ein unerſchütterliches Vertrauen
zur Führung. „Wir müſſen den Feind
ſchlagen das iſt die Parole jedes In
fanteriſten, jedes Pioniers und jedes
Panzerſchützen und erſt recht jedes mili
täriſchen Führers.

Aus dem Feindlager kann folgen
des völlig zuverläſſig berichtet werden:
Alles, was geſchieht, wird vom
engliſchen Intereſſe beſtimmt.

Dies geht ſo weit, daß bei der Flucht aus
Dünkirchen zunächſt die engliſchen Toten mit
genommen werden mußten, dann erſt kamen
die Franzoſen daran. Zwei Angehörige der
32. franzöſiſchen Diviſion berichten, daß
britiſche Offiziere mit der Piſtole in der
Hand das Betreten der Schiffe in Dün-
kirchen durch Franzoſen verhindert hätten.
Es ſei u. a. auch der Frau eines gefallenen
franzöſiſchen Offiziers auf dieſe Weiſe die
Flucht nach England verwehrt worden. Es
erübrigt ſich zu ſagen, welche erbitterte
Stimmung unter dieſen Soldaten herrſchte
Ich bin Zeuge einer Szene geweſen, daß
engliſche und franzöſiſche Gefangene von
einander getrennt werden mußten, um
Mord und Totſchlag zu verhindern. Nicht
anders als in Belgien beſteht auch heute in
den von den deutſchen Truppen beſetzten
Gebieten und vor allem bei den Gefangenen
der 7. und 9. franzöſiſchen Armee der
Eindruck, daß England in Flandern das
Wort wahrgemacht habe: „Für England
bis zum letzten Franzoſen

In der Beurteilung der gegenwärtigen
Lage tritt ein neues wichtiges Moment in
Erſcheinung: England wird ange
griffen, und zwar nicht mehr, wie es
bisher geſchehen iſt, auf dem Kontinent,
ſondern im eigenen Land. Die
deutſche Luftwaffe iſt jetzt täg
licher Gaſt im engliſchen Hoheit s
gebiet! Sie überwacht den Verkehr zwi
ſchen den britiſchen und franzöſiſchen Häfen.
Sie wird das auf der Reede von Dünkirchen
begonnene, durch zahlloſe Wracks von
Kriegs und Handelsſchiffen jedem Beſucher
erkennbare Werk fortſetzen. Sie bereitet
den Weg für weitere Kriegshande-
lungen vor.

Wenige Wochen nach der Erbffnung des
aktiven Handelns auf dem weſtlichen Schau
latz h i s Höhe t Lampfrerbänden, die der franzöſiſche Heeresplatz hat der Krieg bereits nen Oben richt ſelbſt mit einer beeren en

Die Unterlegenheit der franz
erreicht. Jch wiederhole noch inmal was ich
bereits ſagte: Jetzt iſt der Welt zum erſten
Male klar geworden, was es bedeutet, ein
feindliches Heer zu vernichten. Man kann in
Paris wie in London davon überzeugt ſein,
daß der deutſche Soldat den angetretenen
Weg bis zum endgültigen Sieg in
aller Konſequenz und Entſchloſſenheit fort
ſetzen wird. Dafür bürgt die oberſte Wehr
machtführung, der Führer in ſeiner
Eigenſchaft als Felöherr dieſes Krieges, da
für aber auch ein Mann wie der Ober
befehlshaber des Heeres, Generaloberſt von
Brauchitſch und ſein Generalſtabschef,
General der Artillerie Halder, dafür in
gleicher Weiſe der Generalfeldmarſchall
Göring und der Großadmiral Raeder.
Wir beſitzen ein prachtvolles angriffsfreudi
ges und tapferes Heer. Wir haben die beſte
Luftwaffe der Welt. Wir verfügen über eine
immer bereite, ſchnell handelnde und zu
ſchlagende Kriegsmarine. Wir haben ein
Kriegsziel, Kriegsgeiſt und begeiſterung,
Glauben und Härte. Das aber ſind die
Grundlagen des militäriſchen Erfolges.

Verzweifelter Appell
Frankreichs an England

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

b. Genf, 8. Juni. Das Bewußtfein, daß
Frankreich jetzt allein kämpfen muß, wird in
Paris immer ſtärker ſpürbar. Jn den
Bläktern wird immer nachdrücklicher unter
ſtrichen, daß das „Schickſal Englands“ ſich
auf den Schlachtfeldern Frankreichs ent
ſcheide, und daß deshalb England ſchon zu
dieſer jetzigen Entſcheidungsſchlacht Truppen
ſchicken müſſe. Dieſe verzweifelte Stimme
Frankreichs, die ſich nun hilfeflehend an den
engliſchen Bundesgenoſſen klammert, iſt in
dieſer unverhüllten Form eine ganz neue
Erſcheinung in der Oeffentlichkeit
Frankreichs, die ſich Monate hindurch damit
brüſtete, daß „diesmal“ die engliſche Hilfe
ſofort wirkſam ſei, ein Glaube, den die
Flandernſchlacht vernichtet hat. Die gleichen
Pariſer Blätter, die acht Monate hindurch
nur vom triumphalen Einzug in Berlin und
der Zerſplitterung Deutſchlands ſprachen,
bringen jetzt die verzweiflungsvollſten Sätze
hervor. So ſchreibt der „Jour“ weiter:
„Das Schickſal unſeres Landes ſteht in
dieſen Stunden auf dem Spiel, Stunden, die
zu langſam verrinnen, die wir ſchmerzvoll
durchleben. Möge doch dieſe Offenſive ge
brochen werden, mögen wir doch das Recht
zurückerlangen, wieder zu hoffen. Es dreht
ſich um Stunden, es iſt eine Schlacht
um die Zeit.“ (Dieſer Satz wird ſogar
in engliſcher Sprache gebracht. um in Eng
land Gehör zu finden!).

Der Bericht des OKW.-

88000 Gefangene bei Dünkirchen
Seehafen Dover bombardierk Feind an der unkeren 50mme geworfen

Führerhaunptquartier, 8. Juni.
bekannt:

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

Unſere Operationen ſüdlich der Somme und des Aisne-Oiſe- Kanals ſchreiten weiter
erfolgreich fort. Auch ſüdlich der unteren Somme wurde der Feind geworfen.

Zur Unterſtützung des Heeres griff die Luftwaffe mit ſtarken Kräften ſüdlich der
Somme in den Erdkampf ein und belegte Truppenanſammlungen, Kolonnen, Jnfan
terie und Artillerieſtellungen erfolgreich mit Bomben

Die Zahl der bei Dünkirchen eingebrachten Gefangenen hat ſich auf 88000 erhöht.
Jm Zuge der bewaffneten Aufklärunggegen die britiſche Oſt und Südküſte ſind

einige engliſche Flugplätze ſowie der Seehafen Dover mit Bomben belegt
worden.

Bei Narvik unterſtützte die Luftwaffe den dort kämpfenden Heeresverband durch
wirkſame Angriffe auf feindliche Stellungen. Ein Tanklager wurde in Brand geſetzt,
ein feindlicher Kreuzer erhielt zwei ſchwere Bombentreffer.

Ein deutſches UBoot verſenkte nordweſtlich Jrland einen feindlichen Hilfskreuzer
von 14000 Tonnen

Die nächtlichen feindlichen Luftangriffe auf das deutſche Heimatgebiet richteten im
allgemeinen nur unweſentlichen Schaden an.
getroffen und zehn Zivilperſonen getötet.

In einer Stadt wurden Wohnviertel

Die Geſamtverluſte des Gegners in der Luft betrugen geſtern 71 Flugzeuge,
davon wurden im Luftkampf 29, durch Flak 25 abgeſchoſſen, der Reſt am Boden zerſtört

Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.
In den letzten erbitterten Kämpfen um die Feſtung Dünkirchen tat ſich vor allem

ein Infanterie Regiment unter ſeinem Kommandeur, Oberſt Recknagel, und ein
JnfanterieBataillon unter ſeinem Kommandenr,
hervor.

Major Schalle r beſonders

Flucht Reynauds nach Angouleme?
Die nächſten Tage werden für Frankreich hart ſein

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
hn. Rom 8. Juni. Nach den Berichten

von in San Sebaſtian eingetroffenen Flücht
lingen aus Frankreich bereitet die franzöſiſche
Regierung ihre Ueberſiedlung nach Angou
leme, eine Stadt nördlich von Bordeaux,
vor. Der Plan der Verlegung des Regie
rungsſitzes nach ClermontFerrant ſoll auf
gegeben worden ſein.

„Die ungeheure Wucht der neuen deut
ſchen Offenſive hat das Verteidigungsſyſtem
Weygands ſehr raſch zu Fall gebracht“, ſo
ſtellt der militäriſche Mitarbeiter des
„Meſſaggero“ feſt und fährt dann u. a. fort:
„Das deutſche Oberkommando kann jetzt
ſeinen Plan zur vollen Entfaltung bringen.
Die Franzoſen ſetzen zwar ihren verzwei
felten Widerſtand fort, vermögen aber nichts
gegenüber den alles überflutenden deutſchen

vergleicht.
ſiſchen Einheiten zeigt ſich bereits ganz klar.
Alles ſpricht dafür, daß die nächſten

Tage für Frankreich außervrdentlich hart ſein werden, deſſen Ge
ſchicke, wie Reynaud ſelbſt erklärt hat. von
dem Ausgang dieſer Schlacht abhängen.“

„Popolo die Roma“ ſchreibt: Jn der
franzöſiſchen Hauptſtadt ſeien
Anzeichen von jener Unruhe zu erkennen,
die die Vorläufer von Umſtürzen zu
ſein pflegten. Die Regierung Reynaud ver
ſuche, die Lage durch optimiſtiſche Phraſen
und durch ſcharfe Polizeimaßnahmen gegen
rechts und links zu retken. Der Gouverneur
von Paris habe ſogar den Bau von
Barrikaden angeordnet und man
müſſe ſich fragen, gegen wen eigentlich dieſe
Barrikaden gerichtet ſein ſollen.
günſtige Entwicklung der militäriſchen Lage
mache bereits überall ihren fühlbaren Ein
fluß auf die frgnabſiſche Politik geltend
a habe. ſogar am Rundfunk ein
Schülöbekenntnis abgegeben und dabei die
Unabhängigkeit und den Wohlſtand aller

Völker“ als das höchſte Ziel verkündet.

Lufkangriffe auf 12 Grafſſchaften
Engliſche Eingeſtändniſſe Vom geköteken Kaninchen zum geköteken Flieger

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Kopenhagen, 8. Juni. Ueber den

Erfolg der deutſchen Luftangriffe auf Oſt
und Südoſtengland heißt es nach engliſchen
Quellen, daß zahlreiche Exploſiv
und Brandbomben abgeworfen wur
den. Die Angriffe hätten ſich über das Ge
biet von 12 Grafſchaften erſtreckt. An
geblich ſoll nur in einem einzigen Flug
hafen ein einziger Flieger getötet worden
ſein, ſonſt habe es nur Leichtverwundete ge
geben. Immerhin unterſcheiden ſich die eng
liſchen Berichte jetzt von früher ſchon da
durch, daß ſie nicht von einem getöteten
Kaninchen ſprechen, ſondern bereits das
Vorhandenſein von Flughäfen und von
Opfern im Angriffsbereich zugeben

In London häufen ſich, wie ſkandinaviſche
Berichte aus England melden, die Gerüchte,
daß eine Kabinettsumbildung unter Aus
ſchaltung aller für die Niederlage verant
wortlich gemachten Miniſter noch vor der
Unterhausdebatte vom Dienstag vorgeſehen
ſei. Schwediſche Stimmen bezweifeln, ob
Churchill bereits den Augenblick für gekom

men erachte, Chamberlain zu entfernen.
Geſtürzt werden könne Chamberlain nur
mit Ein verſtändnis der Konſervativen Par
tei, und dieſe ſei im Grunde nicht für die
neuen Männer, denen ſie nur wegen des
Krieges Vollmacht gegeben habe.

Weiter meldet unſer Berner Vertreter:
Die wiederholten Geſuche Englands an die
Vereinigten Staaten, in aller Eile Kriegs
material, vor allem Flugzeuge zu ſenden,
zeigen nur zu deutlich, wie verzweifelt man
in Löndon den Gang der Dinge für die Weſt
mächte beurteilt. Nach dem Londoner Kor
reſpondenten der „Nativnalzeitung“ in Baſel
hat ſich auch der britiſche Arbeitsminiſter
Bevin in aufſchlußreicher Weiſe mit der
Frage der Hilfe aus den Vereinigten
Staaten beſchäftigt. Die Bereitſchaft Ameri
kas, Gewehre und Geſchütze aus dem Welt
krieg zu ſenden, ſo erklärte der Arbeits
miniſter, dürfe keineswegs unterſchätzt wer
den. Damit zeigte er nur zu klar, wie be
ſcheiden man in der britiſchen Oeffentlichkeit
in der Not geworden iſt.

Politische
Der Staatspräſident des Protektorates Böhmen

und Mähren Dr. Hacha ſowie der Staatspräſident
der Slowakei Dr. Tiſo haben dem Führer anläß-
lich des deutſchen Sieges in Belgien und Nord
frankreich telegraphiſch ihre Bewunderung und
zugleich namens ihrer Völker herz lichſte
Glückwünſche ausgeſprochen. Der Führer hat
ihnen dafür telegraphiſch gedankt.

Der Wirtſchaftsattachs der amerikaniſchen Bot
ſchaft in Rom hat dem Wirtſchaftsdepartement der
Vereinigten Staaten einen Bericht geſandt, in dem
er ausführt, daß es Jtalien gelungen ſei, rieſige
Rohſtoffvorräte anzulegen, die auch bei Aufrecht
erhaltung der gegenwärtig ſehr umfangreichen
nene Produktion bis Ende 1941 ausreichen

ürden.

Zur Frage des Suezkanals ſchreibt „Giornale d'Jtaälia“, ſowohl Aegypten als auch Jtalien
hätten ein J ntereſſe daran, daß die durch die
internationale Konvention vom Jahre 1884 garan
tierte Neutralität des Suezkanals gewahrt werde.

Jm Leitartikel der ſpaniſchen Zeitung „Jnfor
maciones“ wird feſtgeſtellt, daß Spanien in
dem entſcheidenden Kampf Europas keines
wegs abſeits ſtehe und im Kampfe einer neuen
jungen Weltanſchauung gegen alte überkommene
Ungerechtigkeiten bereits ſeine Fronten bezogen habe.

Rundschau
Der Frontberichterſtatter des „Svenska Dag

bladet“ der ſich zur Zeit bei den deutſchen Truppen
im Weſten befindet, ſchreibt ſeinem Blatte: „Ein e
deutſche Diviſivn ſcheint mit allem Material
verſehen zu ſein, das möglicherweiſe gebraucht
werden könnte. Sie iſt in ihrem Gebiet „autar
kiſch“, und das einzige, worauf ſie nicht vor
bereitet iſt, das iſt der Rückzug.“

Die Holland-AmerikaLinie teilte mit,
daß alle ihre Transatlantikdienſt- Dampfer mit
Ausnahme des Flaggſchiffes von der britiſchen
Admiralität gechartert worden ſeien.

Der demokratiſche USASengtor Wheeler, der
als möglicher Präſidentſchaftskandidat gilt, erklärte,
die Vereinigten Staaten ſollten lieber tatſäche
liche Pröbleme anpacken als Schauer-
geſchichten über feindliche Luftſtützpunkte ernſt
nehmen, von denen rieſige h e Neund St. Louis und New Orleans bombardieren
würden.

Der Präſident der japaniſchen SeiyukaiPartei,
Kuhara, iſt wegen grundſätzlicher Meinungsver
ſchiedenheiten mit dem Premierminiſter von ſeinem
Amt als Kabinettsberater zurückgetreten. Kuhara
hat ſich an die Spitze einer Einheitsbewegung ge
ſtellt, die alle Parteien auflöſen und alle
See des japaniſchen Volkes zuſammenfaſſen
möchte.

Die un
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Reynaud und der galliſche Hahn

„SJch glaube an ein Wunder

Lügenbomben auf Berlin
Drahtmeldung unseres Vertreters

hw. Kopenhagen, 8. Juni. Engliſche Nach
richtenagenturen verbreiten unter Bezug
nahme auf das franzöſiſche Marxrinemini
ſterium eine Meldung, wonach franzöſiſche
Seeflugzeuge in der Nacht zum Sonn
abend Fabriken eines Berliner Vorortes
bombardiert haben wollen. Die Berliner
haben offenbar glänzende Nerven und einen
tiefen Schlaf, denn von den vier Millionen
Einwohnern der Reichshauptſtadt hat
niemand etwas davon bemerkt.

Der Bombenangriff auf Marſeille
Tokio, 8. Juni. Die japaniſche Zeitung

„Aſahi Schimbun“ hebt in einem Bericht
über den deutſchen Luftangriff in
Marſeille lobend die ausgezeichnete
Treffſicherheit der deutſchen Bombenflug
zeuge hervor. Der Angriff der deutſchen
Flugzeuge habe ſich nur gegen die in dem

Hafen befindlichen engliſchen und fran
zöſiſchen Schiffe gerichtet, während die neu
tralen Schiffe, ſo auch der japaniſche
Dampfer „Nagara Maru“ unverſehrt

blieben. Der franzöſiſche Paſſagierdampfer
„Gourand“ ſei durch Bomben in Brand ge
ſetzt worden und auch den übrigen Schiffen
der Weſtmächte ſei bedeutender Schaden zu
gefügt worden. Jn der Bevölkerung Mar
ſeilles habe der Angriff die größte Unruhe
hervorgerufen, zumal ſich hierbei heraus
geſtellt habe, daß die Luftabwehrvöllig verſagt habe.

300 Tanks
aus Kanada aber wann?

Drahtmeldung unseres Vertreters
hw. Kopenhagen, 8. Juni. England wird

jetzt förmlich überſchüttet mit Meldungen
über gewaltige Kriegsmateriallieferungen
aus Amerika. Auch in Kanada ſeien
300 große Tanks beſtellt. Wann ſie
eintreffen können, wird freilich nicht geſagt,
es wird jedoch gemeldet, daß kanadiſche
Sachverſtändige zunächſt erſt nach England
kommen ſollen, um die Einzelheiten der
Tankerzeugung zu ſtudieren.

50jähriges Dienſtjubiläum
des Reichspoſtminiſters

Berlin, 8. Juni. Am 9. Juni kann
Reichspoſtminiſter Dr.Ing. e. h. Ohne
ſorge auf eine 50jährige Dienſtzeit zu
rückblicken. Er ſtammt aus Gräfenhai
nichen und trat 1890 als Poſteleve bei
der Oberpoſtdirektion in Frankfurt a. M.
ein. Während des Weltkrieges war er Be
rater des Generals Ludendorff in allen
Nachrichtenfragen. Bereits 1920 gründete
Dr. Ohneſorge die erſte Ortsgruppe der
NSDAP. außerhalb Bayerns in Dort
mund. Seit dem Jahre 19838 hatte
Dr. Ohneſorge, der zunächſt als Staats
ſekretär ins Reichspoſtminiſterium berufen
und im Februar 19357 zum Reichspoſt
miniſter ernannt wurde, auf allen Fragen
der Deutſchen Reichspoſt entſcheidenden
Einfluß ausgeübt.

Gauverlagsleiter? Burkhard Vincent
Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer

Verantwortlich: Politik: Or. Gerhard Malbeck; Lokales
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die Stimmung

Neuyork, 8. Juni. Der Korreſpondent
her „Neuyork Herald Tribune“, Barnes,
berichtet aus Köln über eine Flandern
fahrt und meldet u. a, die Beſichtigung der
Kanalhäfen habe ihn davon überzeugt, daß
die Deutſchen ſie binnen kurzer Zeit voll
verwendüngsfähig als Flottenſtützpunkte
machen könnten. Jn Calais ſei ihm auf
gefallen, daß deutſche Bomber es fertig-
brachten, überall Vernichtung zu ſäen, das
Rathaus aber nicht zu beſchädigen. Auch die
belgiſchen Landſtraßen ſeien faſt unbeſchä
digt, weil die Deutſchen auf intakte Ver
bindungslinien für die motoriſierte Armee
bedacht geweſen ſeien.

Barnes hebt hervor, er habe auf der
ganzen Fahrt kein einziges feindliches Flug
zeug geſehen. Offenſichtlich wagten die Alli
jerten nur nachts der überlegenen deutſchen
duftwaffe den Rang ſtreitig zu machen. Die
körperliche Verfaſſung und die Stimmung
des deutſchen Heeres ſeien die eines gut
verſorgten Siegers.

Der Korreſpondent der „Neuyork Times“,
xelsſon, berichtet von der Weſtfront,
eindrucksvoll ſei die endloſe Truppenkolonne,
die ſich auf allen Straßen zur Front be
wege, alles junge, ſingende Sol-
daten. Daneben gebe es in Nordfrankreich
genug Spuren deutſcher Angriffserfolge. Er
habe dabei einen rieſigen franzöſiſchen Tank
entdeckt, der vor Jahresfriſt am Baſtilletag
die Bewunderung der auswärtigen Militär

artenpfühle r s

eines Siegers
Amerikaniſche Jonrnaliſten berichten über ihre Eindrüche von einer Fronkfahrk

attaches erregt habe. Jetzt ſei dieſer Tank
ein Haufen Alteiſen.Vom Beſuch eines Gefangenen
lagers erwähnt Axelsſon, die meiſten Ge
fangenen ſchienen mit ihrem Schickſal nicht
unzufrieden zu ſein. Gefangene Engländer
vom Cameronian Highlanders Regiment

hätten erzählt, daß ſie bei La Baſſee furcht
bare Verluſte erlitten hätten. Axelsſon ſchil
dert den verhaltenen Hader der früheren

Alliierten im Lager. Die Engländer groll
ten, daß ſich die Franzoſen einfach hinge
worfen und auf die Gefangennahme ge
wartet hätten, und die Franzoſen drehten die
Beſchuldigung um.

e

Die „fünfte Kolonne“

Berlin, 8. Juni. Ein großer Teil der
Weltpreſſe iſt in dieſen Wochen erfüllt von
einem Angſt- und Wutgeſchrei über eine
angebliche „fünfte Kolonne“, d. h. über
ſogenannte NaziSpione, die gleich
ſam in der ganzen Welt ihr Unweſen trie
ben. Nicht nur in Frankreich und in Eng
land ſind die jüdiſchen und nichtjüdiſchen
Miniſter und Poliziſten auf der Suche nach
den Angehörigen einer ſolchen geheimnis
vollen Kolonne, ſelbſt in nord, ja ſogar in
ſüd amerikaniſchen Staaten haben ſich
Stimmen gefunden, die von ungeheuren
Verſchwörungen gegen die ſtaatliche Sou
veränität dieſer Nationen faſeln.

Entſtanden iſt der Begriff einer „fünf
ten Kolonne“ während des ſpaniſchen
Bürgerkrieges. Damals erklärte die

nationalſpaniſche Armee, daß ſie mit vier
Armeen auf Madrid marſchiere und daß in
Madrid ſelbſt, wo Fangaliſten wirkten, die
fünfte Kolonne am Werke ſei, die mit den
vier anderen Kolonnen helfen würde, das
damalige Regime niederzuwerfen. Nun iſt
dieſes Wort ein geflügeltes Angſtgeſchrei
der Demokraten in Paris und London ge
worden, die angeſichts der anmarſchierenden
Kolonnen der nationalſozialiſtiſchen Wehr
macht des Großdeutſchen Reiches nun dieſe
fünfte Nazi-Kolonne in jeder Stadt, ja
nahezu in jedem Miniſterium ſchon an der
Arbeit zu erblicken vorgeben.

Turnen Sport Spiel
SchwimmMeiſterſchaften

des Bezirks Jahn
Jm halliſchen Sommerbad „Geſundbrunnen

werden am Sonntag die Jahn-Bezirksmeiſter
ſchaften im Schwimmen durchgeführt. Wenn au
einige der beſten Kräfte zur Zeit den Waffenro
tragen, ſo dürfte es doch zwiſchen der vorwärts
ſtrebenden Jugend und den Altmeiſtern heiße
Kämpfe im Bruſt, Rücken- und Kraulſchwimmen
über die kurzen und längeren Strecken geben.
Infolge Fehlens einer geeigneten Sprunganlage
und der notwendigen aſſertiefe müſſen die
Sprungwettkämpfe an einem anderen Ort nach
geholt werden.

BSG Weiſe HFC Wacker 2:2 (0:
Vor etwa 400 Zuſchauern führten geſtern abend

beide Mannſchaften ein techniſch r Fußball
freundſchaftsſpiel vor, das, obwohl Wacker te
niſch beſſer war, gerecht unentſchieden ausging. Gola
brachte Wacker 1:0 vor der Pauſe in Faprun Eine
Viertelſtunde nach Seitenwechſel erzielte Zimmer
mann den Ausgleich. Pabſt ſtellte dann das Er
gebnis auf 2:1 für Wacker her, aber der Halblinke

von Weiſe vermochte noch 15 Minuten vor Schluß
den Endſtand von 2:2 herzuſtellen.

Die Kriegsmeiſterſchaften werden allen Schwierig
keiten zum Trotz durchgeführt. Sie dienen jedoch
nicht der Ermittlung der abſolut Beſten, ſo daß
auch Beurlaubungen zur Teilnahme an ihnen nichte t werden; ſie ſind vielmehr nur ein Ziel
für die in der Heimat befindlichen Volksgenoſſen,
ihre körperliche Ausbildung mit dem erforderlichen
Ernſt und dem notwendigen Ehrgeiz weiter zu be
treiben. Der rein örtliche Sportverkehr wird in
vollem Umfange fortgeſetzt, während die reichs
offenen Veranſtaltungen vorläufig ausgeſetzt wer
den. Die internationalen Begegnungen werden von
Nachwuchskräften und Urlaubern, die nicht im
Training ſtehen, beſtritten. Die Spitzenſchulung iſt
ganz auf den Nachwuchs verlagert.

Der Spielplan für den 16. Juni zur Deutſchen
Fußballmeiſterſchaft iſt bereits wie folgt aufgeſtellt
worden (Gruppe Ia) VfL Stetin VfB Königs
berg; (Gruppe II) VfL Osnabrück Eimsbüttel;
Dresdner SC 1. SV Jena; (Gruppe III) For-
tung Düſſeldorf Mülheimer SV in Wuppertal,
FC Schalke 04 SC (Z Kaſſel in Gelſenkirchen;
(Grupve IV) SV Waldhof Mannheim 1. F.
Nürnberg, Offenbacher Kickers Stuttgarter Kickers.
Sollte Union Oberſchöneweide am 9. Juni im
Spiele gegen den VfB Königsberg Abteilungsſieger
werden, wird der erſte Endkampf der Gruppe I
gleichfalls am 16. Juni gegen Rapid im Wiener
Stadion veranſtaltet.

(Schluß des redaktionellen Teils)

Wie erhält man ſeine Geſundheit?
Man muß dafür Sorge tragen, daß alle Organe richtig

funktionieren, damit keine Rückſtände, keine Schlacken, d. h.
alſo keine ſchädlichen Stoffe ſich hier und dort feſtfehen,
um ſtörend auf das allgemeine Wohlbefinden einzuwirken.
Dagegen nimmt man jeden Morgen Kruſchenſalz; es hilft,
Rieren, Leber, Blut und Magen von Unreinlichkeiten und
Ablagerungen zu befreien. Es regelt die Verdauung und
regt den Stoffwechſel an. Damit haben Sie Jhrer Ge
ſundheit einen güten Dienſt geleiſtet. Kruſchenſalz iſt
ärztlich empfohlen. Beginnen Sie noch heute mit Kruſchen
alz; ein Originalglas koſtet RM. 2,70 und reicht drei

onate, d. h. 3 Rpf. pro Tag für gute Geſundheit. Er
hältlich in Apotheken und Drogerien.

Gener.Vertr.: Alfred Rienäcker, Berlin W 50, Spichernſtr. 4.
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el Asthma u. Bronchltls
zähe Verschleimung, quäslendem Husten?

ä a nn
G. H. E. Tabletten

selbst in veralteten Fällen. Original Packung
mit 100 Tabletten RM. 2.55. In Apotheken
vorrätig. Verlangen Sie daselbst auf

klärende Broschüre.

ſütomarht
Autoperwertung Gchnorr Co.

Halle (S.) Canenger Weg2 Ruf34204
Ankauf detekter Autos Ersatzteillager

Untergestelle für Pferdewagen

ſie Führerscheinefeeitmotorrad
wenn g iſg. Kuf seseo ne re n

Wledrer lung Amntz, Hersehurger Str.

250-350 ccm, gut erhalten, gegen Kasse
zu kaufen gesucht.

Engelmann, Grünstraße 31.

zu verkaufen. Merſe

burg (Freienfelde),
Eckehardtſtr. 20.

uſgeluche

z Goliathuieg- 1-Tonner, verkauft
Gr. Brunnenſtr. 69

orfahrrad Lieferauto P an tt
2835, RM. offen, v. 4/16 Oßel,
wen ſetferber in er Hafen Hano l

ſchliffen, Iä im Lack,Wemer Bensch ne Suher Halle (Saale)
Alf -ſitler üing 4. ſtraße 4. Ruf des en. Leipziger Str, 17

Wo lernt man
Autofahren?

neu oder gebraucht,

zu kaufen geſucht. Blasen-echreib demaſchine Als e Se neu Fute Rabeunl ar e
Gegen Ermüdung der Füße, Futzschweiß, kalte Fuße, Brennen,

verkft. Goldſchmidt,
Zwingerſtraße 19.

mit Kilometerzähler

Angebote R 4774
MNZ, Riebeckplatz.

Zehen-Ekreme,

Drogerien. In

Leipz. Str. 56.

Anemurcm
t suechNaxs en

H a llIe:

Einige Tropfen „BEWAL“ einmassiert,
wie neu geboren. Fl. I. RM., doppelstark 1.50 RM., Jahrestl.
6.50 RM. (6 mal größer, Ersparnis 2.50 RA) in Apotheken und

Drogerie Knöfler,Straße 104; Stitz Nacht., Gr. Steinstr. 33; Helmbold Co.
Krüger, Königstraße 24.

Merseburger

7 r

Volks
empfänger

VE 301, Gleichſtrom,
faſt neu, m. Sperr
kreis Kako, verkauft
Burkhardt, Halle,
Halberſtädter Str. 9

Alte

kauft

Schallplutten

Wiceland Co.
r rohe Ulrichstratze 12

auch Gestell,

WWaummceiscaafen
größeren, zusammenlegbar, evtl.

Angebote unter R4773 an die MNZ,
Halle, Gr. Ulrichstr. 57.

zu Kauten gesucht.

benrin oder Poddlmoton

mit Kreiselpumpe, zu kaufen gesucht.

Kurt Heinrich GartenbauHalle, am Canenaer Weg.

Flügel eger Klawler
zu kaufen geſucht.

Burgterraſſe, Talſtr. 7/8, Tel. 36159

Alte Schall
kauft an

B. Döll, Plano-Haus
Abteilung Sprechapparate
Große Vlrichstraße 35

Fernrut 26635.

Conupe
oder Halbverdeck,
auf Gummi, Vieh
transportwagen für

Pferdebeſpannung
zu kaufen geſucht.
Angebote U 1936
MNZ, HalleS.

Radio
gut erhalten,
kauft Friedenſtr. 18,
parterre
Kleiderſchrank

ver

poliert, eintürig,
Garderobenſtänder
zu verkaufen. Stein
weg 82, II, r.

Vom

Abbruch

ca. 250 qm Draht-
glas, ſattelförmige
Obverlichte, ca. 7x3 m
groß, eiſ. einflüg.,
zweiflüg u. Schiebe
türen, eiſern Fenſter,

Mauerſteine
abzugeben
Paul Lindner
Abbruchunternehm.
Walt.Steinbachſtr.1

Ruf 24224.

Kinderbett
mit Matratze, weiß,
Metall, ſehr gut er
halten, wegen Platz
mangel zu verkauf.
BenkendorferStr.25,
part., mitte.

Staubſauger
elektriſch, und Heil
apparat zu verkau
fen. Eisdorf, Haupt
ſtraße 13.

Meutzgchmann 33183

Rechten es 33471Ruf

Peinhardt en 32280
Roland-Fahrgchule n s 4219

Kchwalhe, “enweher 23104
Semmler Nietleben Kuf 3 3 4 II

Stranz, l h 28677
Duher, aeanehetrehe 7/39 u 21997

Ipel Dessauer Straße 11 Ruf 31683

Rensch c u 267 83
büsging- G 292 74
Engelmann gen u 21305

Ottel er u 33476

Gartenſchirm
Rollwand, Damen
ſchreibtiſch geſucht.
Steintor 19, III.

Janle höchst. Preise

f. Anzüge, Mäntel,
Lederjacken, Hosen,

Schuhe, Stietel,
Ledergamasch., Har-
monikas, Schifler-
klaviere, Fotos, Feld
stecher, Reihzeugée,
Tas chen-u. An mband
uhign, Werts. Art.

Schleich, Alter Markt 34

Kinder
dreirad

möglichſt kleine
Ausführung, zu
kaufen geſucht. An
zubiet. durch Fern
ruf 365 68.

Gebrauchte
Smohings

Anzüge ſowie
Damen und Kinder
kleidung aller Art

kauft

ßehöndube
Kl. Ulrichstraße

Kuf 335 39

Paddelboot
Zweiſitzer, gut er
halten, zu kaufenHagencort zeneeebe 23 et 33099
geſucht. Angebote
R 3517 MNZ, Halle.

Priefwarlen

An- und Verkauf
Ernst Wroblinsni

Gr. Steinstrahe 8
Eingenq Berfühzer Str.

Weckapparat
zu kaufen geſucht.
Südſtr. 1, UII, I.

Für gebrauchte

FHcshzahlt
gute Preiſe

R apHanun eh
Zapfenſtraße 18.

Paddelboot
Zweiſitzer, zu kau
fen geſucht. Ange
bote U 1928 MNZ,
HalleS.

Kinderbett
mit Matratze zu
kauf. geſucht. Ang.
U 1915 MNZ, Halle

Kinderfahrrad
für Mädchen zu
kauf. geſucht. Ang.
U 1912 MRNZ, Halle

Zelt
zu kaufen geſucht.
Angebote U 10913
MNZ, Halle.

Ventilator
zu kaufen geſucht.

Moderne, schöne
Hausuhren

verkauft billig
Uhrmacher
Schindler

Kl. Ulrichstraße 35.

Lieferrad
zu verkaufen, Sonn
tag mittag. Großer
Berlin 4, part.

6bel
preiswert

Rusche
Gr. Klausſtraße

Bettſtelle
mit Stahlmatratze,
vierteilige Aufkeger
und zwei Feder
betten, Grammo
vhon, Geige. Weiſe
ſtraße 11, I, rechts.

e
Fenge
Medrickar 52

Gaskocher
zweiflammig, mit
Ständer, faſt neu,
zu verk. Kaufmann,

urmſtraße 133.

Für Schreber
gartenbau

Glaswände
u. 2 Stck. Liege
ſtühle billig zu
verkaufen.

Großes Türmmsncuuns
in Hauptstr. v. Halle, zu verkaufen.
Makler Kosche, Friedrichstr, 14.

Msbeilhcus
Bite mann
Halle [Saale), Mauerstrae 3

am Franckeplatz
neb Elisabeth-Krankenhaus
Pedartdecküngercheine!

Dachsplitt
Max Kolle

Schwitfersdori
Bez. Halle

Ainderg. D. ud.-Sommerhosen

banudonion te n endenodenmantel in reichlicher Aus wah
e al ver empfiehlt
r dio, re sekleldungshaus
Beſichtig. Montag Johann Henn

Elfenbein Obere Leipziger Strahe 66
farbiger Minute vom Riebeckpistz)

Kinderwagen mit
Matr. und achstuchdecke, ſehr gut
erhalten, billig zu
verkaufen. Riesner,
Sophienſtr. 32, III.

Klavier
und 12 Stühle, gut
erhalten, ving zu
verkaufen. Ibert

.Grieſe, Halle (S.),
Artillerieſtraße 60.

Sofa
älteres, ältere Näh
maſchine billig zu
verkaufen.
t üfnerStraße

Kurz und
Einen modernen 6slizer Jagd gen
und einen Dogcert, beide stabil und
in sehr gutem Zustand, verkauft

Karl Koch, Bauer
Amsdorf, Ruf Teufschenthal 256

Textiwaren
fär Wiederverkäufer
Walter QGuoos

Landwebrstr. 9

Herrenrad
guterhalten, verkauft

onaſch, Thüringer

Vücer ViIIem
im Norden v. Halle, zu verkaufen.

traße 32

freupd Hülle

Bohme, u

Kinderwagen
gut erhalten, ver
käuflich. Kreuzvor
werk 13.

elzmantel
ndiſchLamm,

ſchmale Figur ver
käuflich. ngebotee Sing
Halle
Knabenſa O. Hundgetragen, kleinerer, in gutezu verkaufen. Sonn i m ort Hände geſucht. Fern

2 mr e ruf 353 28.andſtraße 9. 8e Handesperialist Hühnerküken und
Fliegerdolch immen, scheren Hühnerhähne

wie neu, verkauft billig, Becher, Halle verkauft laufend
für 15 Mk. Markt-Gabelsbergerstr. 19. Lilienſtraße 1, part.
platz 11, I.

Tennishoſe Ab Sonntag, den
ſchwarze Smoting 9. Juni, steht wieder

ein großer Transport
hochiragender und
frischmelkender

Uniformhoſe, Wind
jacke, blauen Anzug,

1 t öMakler Kosche, Friedrichstr. 14.1 n. Frite Male r Jarer t jLeipzi er Straße 54, ſtraße 23. III u G ien Ugrin i

e i Wolle v v l twagen, 2 Ponywag., preiswert zum Verkauf.1Shetlandponywag., Rechen- urz- 0 I.
Denen a Vrſper J i Perpnerr Bogusch, Halle (8.)e ex ren reiimfelder Str. 38, Fernruf 344 94.wagen Ztr.ren Masohine Crobhandlung
wagen G. NMeter), Gegründet 1904 z3h von Werte er Vetſaut nur en Eintagsküken

u au en iwagen, a n Reſuitat, Wiederverküuter. e e a Werveits- Futlo, und aünſtig zu ver Mabag-Grudealeütie-Werkstutie Zuch 5 Pie e een Melgenoe é Lanſen. Anfragen äreße Tſdrekere Ernst Eid e en hege ehe

ompl. Re ges. inſt.5 g unt. Fernr. 31389 mtre kiut k l Ha Versand p. Nachn.
Halle (S,) guterhalten, zu ver l. rMengen e ehe tn h la eecraieres Getlügelnot Bernh. Bevten

Ruf 328 56. an cnyere, Westerwiehe 54 l. W.Hühnerwagen e e MMMBBCGGBBGBBGGB8G8EGBGB-GB8D=—GGE-——,

nerwagen en JAusziehtiſche, L tPreſchwagen Hraſchſofas, Kleider est standmehrere Wagen ſchränke, komplett. di s Efnagskölken
rader 4zoll. Herrenzimmer, r ie von schw. weiß. am. ILeghorn,

Lederſofa, gr. Büro oe à 50 Pfg. braune Italiener à 60 Pfg.Suchſcherer ſchreibtiſch, Damen er 8--14- a alte ſe Woche 10 pig:
Hindenburgſtr. 52. Schreibtiſch, Waſch S mehr. Glucke mit 25 weiße Leghorntiſche Federbetten, M r 22, Mk. Bahnstation angeben.
Herrenfahrrad Stühle, Tiſche uſw. W. Lebende Ankunft garantiert
billigſt zu verkaufen. MöbelSchmidt, e Brüterei Kleinepähler, Heuenkirchen 25
Dölau, Brachwitzer Krs. Wiedenbrück i. WStraße 1. dadistrae V

Ankerſtraße 2

Abel auoptosate
Spez. Autoferntransporte, Möbellagerung

Zoera Steinest
Fernruf 31271

Vertreterbeſuch unverbindlich!

Ein Transport bester hoch
fragender

Ehe u. Försen
steht preiswert zum Verkauf

Fiedlere Herklau
Halle (S. Delltzscher Str, 12/13 Ruf 36088

S
Oſterburg

(Altmark)

Viehrerwertungs
Genoßßenſchaft

Fernruf Oſterburg 541
Angebote U 1927
MNZ, HalleS.

Königſtraße 82
Tiſchlerei.

Milchvieh- Verſteigerung
Donnerstag, 20. Funi 1940, 10 Uhr

Zum Auftrieb gelangen

150 hochtragende bzw. friſchmilchende

Kühe und Färſen
7Katalog koſtenlos.



Heute, Sonntag, 15 bis nach 1714 Uhr

Geschlossene Vorstellung
bis nach 22 Uhr

Drei alte Schachteln
Operette von Walter Kollo

Montag, 1524 bis gegen 184 Uhr
Geschlossene Vorstellung!.

20 bis gegen 222 Uhr
Saiſon in Salzburg

Operette von Fred Raymond

Ihalicg- Theater
Heute, Sonntag, 20 bis gegen 22 Uhr

Mädchenparadies
Luſtſpiel von Kurt Sellnick

Eintrittskarten im Vorverkauf an der
Kaſſe des Stadttheaters oder eine halbe
Stunde vor Beginn der Vorſtellung
an der Kaſſe des Thalia Theaters.

Nachmittags Konzert
cies großen Zoo-Orchesters

Leifung Georg Haupt

Eintritt z. Konzert fret

e 2
Heute Sonnfag, 4 und 8.15 Vr

terrliches Varietee
mit Welistadt-Attraktlonen

in den Pausen:
NACHRICHTEMDIENST

Die gemütliche

laststätteed

e u. zeine Solieten.

Käche von Rut.Inh. Peter Niesen Berigepſlegie

Am Riebeckplatz

Es spielt die
Stfimmungs-

kapelle

Goetränke

Kegelbahn
in gutem Zuſtand für Freitagabend ge S
ſuchl. Angebote unter U 1981 an die

für Jedermann

Hans Klein

Biebe
Morgen ſetzter Tag

S Ein unheschreiblicher
I Riesen-Erfol es

Der
keuerteufel

Trrenmeiceerr

plafz

gibt
mit diesem grandiosen Film einen S
neuen Beweis seiner unerhörten S

Gestaltungskunst! S
M lugendl. üb. 14.1. zugelassen

in allen 3

Groß Wer

und in jeder Vorstellung
die neueste

Theatern

Werktags: 3.30,
Sonntags: 3.15.

nie
5.50, 8.20 Ohr
5.45, 8.20 Uhr

I [Rechtreinig Pinize Schein

ltaſſensme

Zwis

MR8, Halle (Saale), Gr. Ulrichſtr. 57.

Der preisgekrönte gewaltige S

Lehenund Tod
in deuts cher Sprache

Jugend zugelass en
W. 3.30 5.50 8.20

Shauborg
pana essely
Ackolf Wohlhrück

Ria dem unvorgestichen Fimwerk

I

Jugendl. nicht zugelassen. J
4.00 5.45 8. 15 S. 3.00 5. 30 8. 15

Flieger fim

chen

s 3.15 5.45 8.20

hierher
Hans Moser Theo Lingen

Die Reise

Der ungetreue Eczehart

Täglich 3.30 6.00 0 Uhr
jugendliche nicht zugelassen.

Kristina Söderbaum, Frits v. Dongen

W. 4.00 5.45 8.20 UhrS. J. 00 5.45 8.30 Uhr

nach Tilsit

Heute Sonntag
11 Unr

Wochenschau-Vortellung

Einheitspreis 40 und 30 Pfg.

Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 156

Burghof Giebichenſtein

Diensteg,

Ein

Jph
Eintritispreise

2. RM.

Eine blaue F.

besfimmt

Verlaugt in

von Wolfgang Amadeus M oze r

Fibu Haſſan
Komische Oper von Carl Meris v. Weber
Sonnabench den 15. Juni, 20 bis geg. 2124 Uhr

Schauspiel von Goethe

Karfen an der Kasse des Stedſihesfers und
Ns.-Gemeinschaft „Kreaft durch Freude“,
Barfüherstrahe oder eine halbe Sjuncke
vor der Vorsfeilung im Burghot.

theafers zeigt an, de die Vorstellungen

20 bis gegen 212 Uhr

Tanzſpiel

igenie
l. Platz 3. RM. H. Platz

II. Plaiz RM.

ahne vom Balkon des Stadt

sisfifinden

Lacht die Sonne

Strandschuhe, Schwimmkorke,
Schwammbeutel, Wasserbälle,
Sonnenbrillen,
usw. empfiehlt

Has leistungsfähige Fachgeschäft
Große Ulrichstr. 26, Leipziger Str, 61

h

dann ins Bad
Schuhe
Hauben
Gürtel
Taschen

Sonnenschutz

Freude Erholung
Entspannung und

Erhebung
bringen in Stadt und Land
die Gastspiele des

Mitteldeutſchen

Landestheaters

radſchaftshaus „Pflug“, 20 Uhr.
Ortsgruppe Wittekind: Oeffentlicher Frauennachmittag,

Paulusring: Oeffentlicher Frauenabend,

Ortsgruppe
abend, AltHalle, 20 t

Ortsgruppe Lutherl
Reichshof, 20 Uhr.

h NSgOV. Wafſerturm
Unſere deder Schönitzſtraße

glieder findet
ſtatt.

Kreisfrauenſchaftsleitung:
Montag, den 10. Juni 1940:

Ortsgruppe Neumarkt: Oeffentlicher Frauenabend, Kame

20 r11. Juni 1940:
Waſſerturm Nord: Oeffentlicher

Oeffentlichernde:

(Laden).

Süd
e befindet ſich ab 1. Juni 1940 in

Die Sprechſtunde für Mit
jeden Mittwoch in der Zeit von 19-20 Uhr

Frauen
Frauenabend,

allen Saſträtten die mus

Kraft durch reude

K. Sommer Grappee
Heute Tauſchzuſammenkunft: 9.30

heim, Franckeſtraße
Plakettenſammlern
boten.

Allen Briefmarken, Münzen
iſt hier Gelegenheit zum Tauſch ge

Uhr im Bauern
und

e n Wence rn
Fußwanderung durch die Dübener

Gräfenhainichen),
Hein.
Hauptbahnhof (Haupteingang).
unſerer Kartenverkaufsſtelle 1,
derlich.

Gr.

55 Kilometer. Wf. Schleip.

Abendwanderung nach Röpzig: Mittwoch, 12.
Treffen 20 Uhr Paul-Berck- Straße Vogelweide. Wf. Förſter.

(Burgkemnitz Schköna, Bauernhaus Thielenheide
i Wanderſtrecke rund 25. Kilometer

Teilnehmerpreis 3,60 RM. Treffpunkt 6.45 Uhr
Vorherige Anmeldung in

ülrichſtraße 26,

Radwanderung Dölauer Heide Laweketal: 12. Juni,
Treffpunkt 7 Uhr Hettſtedter Bahnhof.

Teilnehmerpreis 0,20 RM.

Juni,
Heide: 12. Juni

Wf.

erfor

Fahrſtrecke rund

Sport
Tennis.

zur
Univerſitätsring 12,
Morgen, Montag:

Fröhliche Kinderturnſtunden:
Freiimfelderſchule
17—-18 Uhr.

Rollſchuhlaufen
marktſchule.

Verfügung ſtehen.

15.30 16.30 Uhr,

für Erwachſene

Fechten (Fortgeſchrittene)
(Major a. D. Dierke).

Wir weiſen darauf hin, daß täglich zu ver
ſchiedenen Zeiten noch unſere Tennisplätßze am Sandanger

Näheres Kreisdienſtſtelle
Fernruf 34043, Apparat 1.

Frieſenſchule 15--16 Uhr,
Univerſitätsſportplatz

20—21

Sportabzeichenkurſus für Männer und Frauen: 19.36 bis
21 Uhr Univerſitätsſportplatz (Schneider).

19—-21 Uhr Henriettenſtr. 26

KdF.,

Uhr Reu

HERZ RHEVMA LVFTVVEGè

Naturreiner Apfelsaft
lIlohannisbeer-Süfmost
Stachelbeer-Sühmost
Kirsch-Süfzmos:

sof, ab hies. Lager fieſerbar

ans Spernau
Kichard- Wagner Straße 4
Fernruf 332 27

Wäscherei Theuerkorn
Streiberstr. 32 Ruf 341 47

nimmt noch Haushalteswäsche an

Juwelier Tittel, Halle

Golöſchmiedemeiſter

J V Suberſchmied
I und Graveur r

D SVchmeer o e
r

i Wu wer [Obverſchleſfterinß Junger r33 o Hand 25 Jahre, kathot. ann, ewerker, in feſter ſucht netten Mann, groß, wünſcht nete

Blondine
21 schlk., blauäug., hübsche Gutebes.-
Tochier, mit 20 000 Mk. Vermög., ein
froh. sonnig. Mädel, möchte bei innig.
Neig. aufr. gut. Manne treue Gattin u.
Kameradin sein. Näh. unt. 3725 deh.
Erich Möller, Leipzig O s, Bergstr. 23,
part. (Ehemittler.

Vollständig neu,
auch für frühere Teilnehmer, ist unsere

jetzige Autklärung. Lassen Sie sich von
unseren interessanten bebilderten Schkrif-
ten überraschen Beding. u. Vorschläge
kägen Wir bei. Geburtsdatum u 72 Pf.

Unkostenbeitrag erbeten.
Leipzig C1/83

2 Sehlie e
Akademiker, höh. Staatsbeamter, 36
jgdl. gr. symp. Erschg., pens. ber., güt.

inkom., mod. Eigenheim, schöngeist.,
hausl., wü. tr. Gattin bis 26 J. aus

t. Fam. u. Ib. Mutter k. reizd. Ajähr.
ädel. Vermög. wird nicht verlangt.

Nah unt. 3825 dch. Erich Möller, Leip-
zig Os, Bergsetr. 23, part. (Ehemöttler.)

Frau Alma Wichert
Leipzig C Nürnberger Sir, 46 Erdg-

Ruf 177 13

Eheanbahnung in taktvoller, stren
diskreter Form, bester Kreise, auch
in schwierigsten Fällen. Alle Auf
träge werden von mir allein bearbeit.
Viele Aufträge von Eltern für ihre
Kinder gehen täglich bei mir ein.
Vertrauen auch Sie mir Ihren Her-

zenswunsch an.
Kostenose Beratung. Sprechzeit von
I Uhr. Sonntagsempfang nur
nach vorheriger Anmeldung, da ich
an diesem Tage selbst Besuche mache

ſCehenskamerg)

mit guter Allgemeinbildg. wünſcht
ehrb. Zwanzigerin.
Vermögen u. gute
Exiſtenz vorhanden.
Nur wirkliche Nei
gungsehe. Näheres
unter H. 77 durch
Briefbund
Treuhelf

Meerane Sa.

Fräulein
30 Jahre, zierliche
Figur, ſchwarz,
wirtſchaftlich und
häuslich, ſucht Be
kanntſchaft eines
netten Herrn in
ſicherer Stellung
zwecks ſpäterer Hei
rat. Frdl. Zuſchrif
ten P 1899 an MNZ,
HalleS.

Augeſtellte
28 Jahre, ſucht
aufrichtigen Lebens
kameraäden im Alter
von 30 bis 40 J.,
Beamter oder An
geſtellter. Angebote
U 1455 MNZ, Halle.

Geſchäfts
tochter

20 Jahre, ſchlank,
1,68 groß, aus guter
Familie, lebensfroh,
möchte hierdurch,
da wenig Gelegen
heit, einen aufrich
tigen, treuen Lebens
kameraden zwecks
ſpäterer Heirat ken
nenlernen. Wehr
machtsangehöriger
angenehm. Bild
zuſchriften G 3507
MNZ, HalleS.

25 jähriger

Reichsbahnangesteliter
kein Mitgiftjäger, gut situiert, wünscht
Neigungsehe mit einer im Haushalt be-
Wanderten Kameradin. Aufrichtige Zu
schriften an Annoncenexped. M. Stejskal,

Schweſtern
(47 und 51) möch
ten gern wieder
heiraten. Wir ſind
geſund und lebens
froh und halten
Schritt in heutiger
Zeit. Wer hält mit?

wünſche Mädel im

Stellung, mit eige
nem Grundſtück auf
dem Lande, ſucht
treue, wirtſchaftliche
Ehekameradin und
gute Mutti für 2Mädels. Bildzuſchr.
B 10517 MNZ,
Bitterfeld.

Sieben
undzwanzig

bin ich, 180 groß,
ſehe gut aus und

Alter bis 25 Jahre
zwecks ſpäterer Hei
rat kennenzulernen.
Zuſchriften mit Bild
erbeten M 3512 an
MN8Z, HalleS.

Beamten
tochter

36 Jahre, häuslich,
ſolid, Ausſteuer,möchte hierdurch, da
wenig Gelegenheit,
ſoliden Herrn infeſter Poſition zwecks
Ehe kennenlernen.
Zuſchriſten erbeten
L 3511 MN8, Halle

Solides
Mädel, natur
liebend, 27 Jahre,
evang., 1,55 groß,
blond, wünſcht Be
kanntſchaft mit
gleichgeſinnt. Herrn
zwecks ſpäterer Hei
rat. Frdl. Zuſchrif
ten U. 1903 MNZ,
HalleS.

Lebens-
kamerad

Beamter, 50 Jahre,
ſtilles, vornehmes
Weſen, tadell. Ver
gangenheit, geſund,
Sportler, ehemalig.
Marineangehöriger,
wünſcht kamerad
ſchaftlichen Anſchluß
an geb., geiſtvolle
Dame entſprechend
Alters, evtl. mit
eig. kl. Häuschen
und Garten, zwecks
harmoniſcher Ehe.
Nur Halle oder
Vorſtadt. Diskretion
Ehrenſache. Zu
ſchriften U 1900 an
MNS, HalleS.

Mann
jung, wünſcht Fräu
lein oder Witwe bis
30er Jahre kennen
zulernen zwecks
Heirat. Zuſchriften

Prag XII, Foschestr. 152/IV. Heirats-
ubteilung.

Zuſchriften C 3503
MRNZ, Halle-S.

30-—37 Jahre, zwecks
ſpäterer Heirat ken

geſchiedener junger
Mann, 1,70 gr., 34
J ſolid, ſtrebſ., in
Jnduſtriewerk tätig,
mit eigener Woh
nung, ſucht junges
Mädel zwecks bal
diger Heirat. Nur
ernſtgemeinte Bild
zuſchriften U 1917
MRNZ, HalleS.

Suche
ein tüchtiges Mädel
zwecks Heirat ken
nenzulernen. Bin
34 J., mittelgroß
evang. Zuſchriften
u 1939 MN8Z,HalleS.

tes, junges Mädel
kennenzulernen, bis

nenzulernen. Zu zu 23 J., welche
ſchriften U 1933 Ausflugsfahrten
MNZ, HalleS. mitmacht. Bei Zuneigung Heirat.

Zuſchrift. nur mit
Schuldlos Bild unter F 3506

an MNZ, Halle.

Wo
findet junge Frau,
40 Jahre, mit hell
blondem Bübchen,
d. erſehnten Lebens
kameraden (Witw.
mit 1 Kind ange
nehm.) Möglichſt
Bildzuſchr. (zurück)
u 1932 MR3,

21 Jahre, wünſcht
Bekanntſchaft eines
netten Mädels zwecks
ſpäterer Heirat. Zu
ſchriften U 1923 an
MNZ3, HalleS.

10
Belohnung. Akten
taſche mit Jnhalt

vte, brauchbare Ware

ieferbar in Gebinden von
ca. 1216, 50 bis 60 kg

verloren. Peißnitz f n l ift Jo Gtrae uBodenmiie
re flüssi jede MengeKleiderkarte üssüg, et
auf den Namen e e SSieg S w. Gustuo an an
rukenbergſtr. u S e alleverloren. Geg. Be 2lohnung gbgeben Röderberg 22 Ruf 284 46

Gr. Berlin A, part.

Ohrring
Perle mit Schraub
verſchluß verloren.
Bitte abzugeben
Wittekindſtr. 23a.

Armbanduhr
(Damen) Donners
tag Zoo verloren.
Wiederbringer Be
lohnung. Reilſtraße

am 15. Juni, nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthof „Zum Deutſchen Kaiſer“
zu Wimmelburg.

Zur Verpachtung gelangen
1. die Kirſchallee an der Wimmel

burg Blankenheimer Chauſſee;
2. die den Gebrüdern Schäfer ge

hörige Kirſchplantäge auf dem
40, part. rechts. Rödchen.

Wir empfehlen
in bekannter Auswahl

und Güte:
Gebrauchs- Wäsche

Handtücher, in bunt und weiß
Wischtücher, Frotfiertücher

Reiche Auswahl in

Uberschlag-Laken und Beft-Laken
Leib- Wäsche

für Damen, Herren u. Kinder
Stepp- und Daunen-Decken
Betftfedern

verſchiedenes

Lohnſuhren
Kleintransporte

Ruf 31500 u. 25307

Wer an
Kheuma, bicht

oder Ischias
leidet, wolle ſich an
mich wenden, da ich
ihm ein Mittel an
bieten kann, bei
deſſen Anwendung
er vielleicht, wie ſo
viele andere auch,
vonſeinen Schmerzen
befreit wird. Meine
Auskunft koſtet und
verpflichtet zu nichts

Max Reihner
PharmazeutiſcheErzeugniſſe

Berlin-Charlottendurg 9

Reichaſtraße 25 g.

Neuzeitliche Dampf-Beftfedern- Reinigung

leben.
En 142 MN, Eis

egen über Je

Milvar Nittagsnisch

Barfüßerstr. 7, I
Das gute bürgerliche

Essen 0,65 0.90

Der MNZ-
Schalterraum

in der Gr. Ulrich
ſtraße 57 iſt täglich
(außer Sonntag)
von 8 bis 19 Uhr
durchgehend geöffnet

Kirſchenverpachtung.

S

Sinzel-Unte
Anfängsrkursus

ſanzschuſe Fichemanm
Friedrichsfraſe 65, gegenüber Stedtihesfer Ferntut 28202

rri cent ſederzeit in eigenen Reumen

beginnt am 12. Juni, 21 UhrFriedricnstraße es.

Henriettenstr.
Ruf 330 41

Parkettwerkerei
Gustsv Hönemann

Dessauer Str. 5
Fernrut 23631

Fragen
Sie bitte ſtets mehr
mals nach einge
gangenen Angeboten
nach. Oefters lau
fen nämlich Ange
bote bei der MNZ
erſt nach einigen
Tagen ein. Mehr
malige Anfrage iſi
daher ratſam, da
mit die eingegan
genen Angebote reſt
los ausgehändigt
werden können.
Aushändigung er
folgt nur gegenVorlegung des
Offerteſcheines.

Mk. 14 000,
geſucht an 1. Stelle
auf hauszinsſteuer
freies erſtkl. Wohn
zinshaus in beſter
Mietslage, Einheits
wert 32 800, z.
1. Oktober d. J.
zu 41/2 Proz. Auf
Wunſch langfriſtig.
Angebote R 4771

Familienschule Scheele
jör Lom Schulerzt vom Besuch der Grundschule
zurückgestellte Kinder und solche mit srzil. Altes

16, I Sprechzeit Monfao 16- 17 Ut

Beaufsichtigung der Scholarbeifen

für Oberſchülerin der 1. Klaſſe
ſofort geſucht. Bevorzugt Ober
ſchülerin einer höheren Klaſſe.
Angebote erbeten unter Angabe
des Alters und der Vorbildung
unter F. 3456. an MNZ, Halle.

Erivat- Unterrieh Ter in
j terrichMaschinen tnschreiben Goebenſtraße 2.

aschineschreiberKurzschrift, Buch
urzschriff

Beginn iederzeit. uchtünrum
Walter Senner 8 egeesener Str. San
Fernsprecher 35724.

Der Sanitäter
in der

Westentosche

des infiziert
wie JodRisso, Bisse, Stiche,

Pickoſ, kleine Wognden
n Apoth. ond Dros,

e Se
Achtung Betriebe

Nehme noch an Dampfkeſſelreinigunge
und dazugehörige Arbeiten, preiswert

Friedrich Siebert, Röpzig Nr.
MNZ, HalleS. (Kreis Merſeburg), Keſſeireinigung



Ah
equelle

ienquells

Heferbar

Straße 4

rkorn
341 47

sche an

eann
m ut 28202

ren Reumen
21 Uhn

indschule
zil. Atiesf
t6- 17 Uht

larbeften

Klaſſe
gt Ober
Klaſſe.

Angabe
rbildung
3, Halle.

yrdeon
erricht
y gangiſtraße 2.

itäter
r

asche

ziert
od

Stiche,

Wogden
nd b
evel

werden, zurückzuweichen.

9, Juni 1940 Mitteldeutſche National Zeitung f. Beiblaff Nr. 156

Die deutſche Lawine rollt
Erbitterke Kämpfe mit Reger-Regimentern jenſeits der Somme

Von Kriegsberichter Karl- Heinz Balzer
8. Juni. (PK.) Deutſche Infanterie

erzwang den Uebergang über die Somme.
Die erſten Bataillone kämpften die Neger
regimenter nieder, die erſten Sturm
krupps klärten die Lage in den Dörfern.
Die Jnfanteriſten marſchierten weiter. Kaum
war ein Bataillon Jnfanterie zwiſchen
Amiens und Abbeville über die Somme ge
langt, da folgte den Männern mit MG. und
Gewehr, mit Handögranaten und Spaten
ſchon das erſte Geſchütz über den Fluß, ſchoß
dieſes Geſchütz aus dem Rohr, was hinaus
konnte, denn der Feind mußte gezwungen

t. Dieſes eine Ge
ſchütz hat den Gefechtswert einer ganzen
Batterie erſetzen müſſen es hat ſeine Auf
gabe erfüllt: Die feindliche Artillerie macht
Stellungswechſel. Genau wie unſere eigene
auch, und nur einen Unterſchied gab es: Wir
bezogen Stellungswechſel weiter ſüdwärts,
alſo fein d wärts, während ſich die fran
zöſiſchen Batterien nach rückwärts ver
ziehen mußten. Die Franzoſen ſprechen von
einem planmäßigen Rückzug in die Weygand
Stellung wir haben nicht das Gefühl, ſon
dern die Gewißheit, daß dieſer „planmäßige
Rückzug“ nichts anderes iſt als der
„ſtrategiſche Sieg“ der Engländer, als ſie ſich
ſchwimmend- und in kleinen Ruderbopten
vom Kontinent zu den Truppentransportern
nach England zurückzogen.

Der deutſche Angriff
Seien wir ehrlich: Nachdem wir die Karte

von dem Gebiet zwiſchen Amiens und Abbe
ville an der Somme ſtudiert hatten und uns
klar waren, daß dieſes Gelände dem Ver
teidiger alle, dem Angreifer ſo gut wie keine
Chancen bot, da ſchten uns der Uebergang
über dieſen ſo bedeutenden kleinen Fluß
Nordfrankreichs mehr als eine militäriſche
Leiſtung wir erwarteten einen Wider
ſtand, der unſerem Angriff ſtärkſte Schwierig-
keiten entgegenſetzen würde. Der Uebergang
über die Somme wurdeerzwungen.
Wir waren die Beſſeren in feder Beziehung.
Der Feind wich zurück. Aus ſeinem Rückzug
wurde, wie ſchon der folgende Tag bewies,
wilde Flucht, tollſtes Durcheinander.
Wir marſchieren gen Süden, die Südfront iſt
durchbrochen, die Armeen Frankreichs be
finden ſich auf dem Rückmarſch. Noch iſt
keine Entſcheidung gefallen, noch iſt die Süd
front in Bewegung, unaufhaltſam aber rollt
der deutſche Angriff. Unſere Divi-
ſionen an der Südfront ſind ins Marſchieren
geraten. Sie bleiben dem weichenden Feind
auf den Ferſen, ſie werden ihn vernichten.

Menſchenſchlächter
Piequigny, ein Städtchen und berühmter Ausflugsort an der Somme iſt

ſeit 30 Stunden in deutſcher Hand. Erbit
kert war der Kampf um den Ort, der zum
größten Teil am ſüdlichen Ufer liegt, in
dem die Neger bis zum Letzten Widerſtand
geleiſtet haben. Die Jnfanteriegeſchütze
des Jnfanterieregiments, das hier angriff
und den Weitermarſch gewährleiſtete, mußte
ſehr genau draufhalten, um die feindlichen
Stützpunkte und Hauptwiderſtandsneſter
unſchäölich zu machen. Die Senegal-
Neger waren zum guten Teil gute
Scharfſchützen, und lange und erbittert
wurde in den Straßen Haus um Haus ge
kämpft, bis die Stadt in der Hand der
deutſchen Truppen war. Der Vormarſch
ging weiter, aber es blieb der Kleinkampf
der deutſchen Soldaten gegen die abgerich-
teten Menſchenſchlächter. Es ging weiter
der Kampf der Soldaten gegen die
Urinſtinkte.

Ein Oberleutnant ſtreift die Häuſer von
Piequigny ab. Er ſucht in jedem Keller,
in jedem Stalle nach, ob ſich Feinde ver
borgen halten. Er dringt in eine Gaſtwirt
ſchaft ein, leuchtet in die Winkel da hört

er vom Keller her eine menſchliche Stimme:
„Camerade!“ Aus dem Keller klettern mit
furchtſamen Gebärden und angſtſchlottern
den Knien ſechs Franzoſen, aus Mittel
frankreich kommen ſie. Sie bringen keinen
Laut über die Lippen, als ſie entwaffnet
werden. Gut ausgerüſtet ſind dieſe Sol
daten, die noch Maſſen an Munition, ein
tadelloſes MG. und alle ihre Waffen bei
ſich haben.

Widerlicher Kleinkrieg

Unſer Vormarſch geht weiter. DieSomme iſt in deutſcher Hand. Die Kolon
nen ziehen weiter, Kraftwagen um Kraft
wagen, Zugmaſchine um Zugmaſchine, Ge
fechtswagen um Gefechtswagen fahren über
die Brücke. Unſere Pioniere befreien die
wenigen in höchſter Eile mit Minen ver
ſeuchten Straßen es rollt die Lawine der
deutſchen Wehrmacht, es rollt der Vor
marſch, es flutet zurück der Widerſtand. An
Verteidigung in kriegsmäßigem Sinne iſt
nicht mehr zu denken. Dafür gibt es
Kleinkrieg in widerlichſter Form. Die
Nigger ſchießen aus Kellerlöchern und Ge
büſchen. Sie können uns nicht aufhalten,
aber ſie ſteigern unſeren Voranſturm zur
Wut, ſie machen unſeren Entſchluß zur
Tatſache: Die militäriſche Kraft dieſes
Reiches, dieſes ſogenannten Frankenreiches,
muß vernichtet werden!

Wir dringen vor zum Gefechtsſtand eines
Jnfanterieregiments. Franzoſen und Neger
werden als Gefangene nach rückwärts
transportiert. Man gewährt dieſen Nicht
ſoldaten, die nur noch als Menſchen
ſchlächter zu betrachten ſind, ſogar noch
den Vorzug einer motoriſierten Beförde
rung, nur um ſie ſo ſchnell wie möglich los-
zuwerden. Die Spitzenkompanien ſind längſt
weiter voranmarſchiert. Der Regiments
gefechtsſtand „baut ab“; Stellungswechſel
nach vorn das iſt die Parole in dieſen
Stunden und Tagen. Wo iſt die „Wey-
gand-Stellung“? Drauf und hinein! Das
iſt der Wunſch und die Tat unſerer Truppen!
Nachts haben franzöſiſche Bomber im rück
wärtigen Gebiet des Sommeabſchnitts ihre
Laſt abgeworfen. Sie haben ſchwere und
ſchwerſte Kaliber ſprechen laſſen, zur Nacht,
da ſie ſich am Tage nicht über die Südfront
hinweg trauen dürfen, es ſei denn mit ver
einzelten Aufklärern.

Durch die Picardie

Die Franzoſen haben franzöſiſche Bauern
höfe und Bürgerhäuſer in Schutt und Aſche
gelegt, deutſche Soldaten würden nicht ge

troffen vder durch Splitter nur leicht verwundet. Der Feind hat ſich nicht geſtelkt, er
iſt zurückgewichen, er hat ſich geſcheut, in
offener Feldſchlacht dieſen Diviſionen, die
unüberwindlich ſind, entgegenzutreten. Die
Aecker ſind nicht zum Schlachtfeld geworden.
Nur dünn ziehen ſich die Spuren der Ge
ſchütze und Gefechtsfahrzeuge durch Weizen

Klee der Picardie. „Stellungswechſel!
or!“
Die Südfront marſchiert, wie die Nord

front marſchiert iſt. Neger und Buſchmeſſer
ſind keine Waffen gegen ein marſchierendes
Volk, das leben will und ſeine Freiheit
liebt. Trümmerhaufen franzöſiſcher Trup
pen, Ausrüſtungsſtücke und Munitionslager,
Batterien der Artillerie, vollſtändig intakt,
ausgebaute Feldſtellungen in ungeheurer
Zahl ſäumen unſeren Weg. Gefangene
Poilus, die nur wenige Kilometer bisher
marſchiert ſind und doch kaum noch Abſätze
an den Stiefeln haben, ſchweigen betroffen,
wenn man ſie nach dem Kriegsaus-
gang fragt. JStellungswechſel! Voran! Feuer frei!
Marſchziel: im Augenblick noch unbekannt
wird die Lage ergeben. Marſchrichtung: wie
bisher! Die deutſche Lawine rollt.
Wehe dem, der ſich ihr entgegenſtellt!

Hkurm an der Aisne
Todesmutiger CEinſaß einer Kompanie der Eiſernen Diviſion

PK.-Sonderbericht von Krieg sberichter van Bevern

Die Kompanie, in Polen bewährt, wo ſich
die Diviſion den Ehrennamen „die Eiſerne
verdiente, bekommt den Auftrag, auf die
Aisne und den Ardennenkanal vorzuſtoßen.
Die Kompanie ſtellt ſich in einer ſternklaren,
mondhellen Nacht zum Angriff bereit. Zwei
Stoßtrupps unter Führung eines Leutnants
und eines Oberfeldwebels, verſtärkt durch
eine ſchwere MG. Gruppe und eine Pionier
gruppe, ſollen den ſtärkſten Widerſtand
brechen. Die Kompanie mit dem Kompanie

hrer folgt hinter dem erſten Stoßtrupp.
Die Stoßtrupps gehen vor! Das ſtarke

Mondlicht iſt dein Angriff nicht günſtig, aber

Der Führer ſtiftet
ein Eichenlaub zum Kitterkreuz

Berlin, 8. Juni. Der Führer undOberſte Befehlshaber der Wehrmacht hat
durch Verordnung ein Eichenlaub zum
Ritterkreug des Eiſernen Kreuzes geſtiftet,
as als beſondere Auszeichnung an Jn

haber des Ritterkreuges des Eiſernen Kreu

n verliehen werden kann. Das Eichen
r beſteht aus drei ſilbernen Blättern
nd liegt auf der Bandſpange auf.

die Männer vertrauen ihrer Geſchicklichkeit.
Da erhält der Stoßtrupp von der rechten
Flanke ſtarkes MG.- Feuer. Zwei
Mann fallen aus, ſind leicht verwundet.
Durch einen flachen Graben kriechen die
Männer weiter vorwärts. Plötzlich gezieltes
Gewehrfeuer aus einer franzöſiſchen Feld
ſtellung. Der eine Stoßtruppführer, Leutnant
Z. bleibt, auf den Tod getroffen,liegen. Wenige Meter davon ſtürzt Kompanie
führer Oberleutnant B. ſchwer ver
wundet. Und nicht weit davon entfernt
bricht ein Feldwebel ſchwer getroffen
zuſammen. Die Kompäanie liegt im ſchwerſten
Feuer. Gut gezieltes MG.-Feuer liegt auf
den Reihen der tapferen Kämpfer, und genau
ſitzen die Einſchläge der ſchweren Granat
werfer. Die Zahl der Verwundeten nimmt
zu. Ein Feldwebel übernimmt kurz ent
ſchloſſen den Reſt des Tupps.

Bei dieſem Stand des Gefechts erhielt der
Ordonnanzoffizier des Bataillons, Leutnant
W., vom Kommandeur den Auftrag durch
eine Meldeſtaffel, die Verbindung zur fechten
den Truppe wiederherzuſtellen, da Draht
und Funk ausgefallen ſind. Auf dem Wege
dorthin trifft er auf Leichtverwundete der
Kompanie, der er im Polenfeldzug als Zug
führer angehört hat. Sie ſchildern ihm die
Situation. Sofort übernimmt er kurz ent

Heute bedechen die Trümmer
Strand Dünkirchens und reden

Meer gefahren, um

So sah der „siegreiche Rückzug“ aus

(M.)

dieses „siegreichen Rückzuges“ kilometerweit den breiten
eine deutliche Sprache von der Vernichtung der britischen

Expeditionsarmee

PK.SchmidtWeltbild

PK.SchmidtWeltbild (M.)
In La Panne bei Dünkirchen hatten die Engländer in letzter Verzweiflung Lastwagen ins

so eine künstliche Landebrücke zu schaffen. Bei ihren Fluchtversuchen
wurden sie von unseren Fliegern überrascht und gestellt

ſchloſſen, über ſeinen Auftrag hinausgehend,
die Führung der Kompanie, um
den Angriff weiter fortzuſetzen. Zwölf
Männer rafft er zuſammen, und dann arbeitet
er ſich zwiſchen verwundeten und toten
Kameraden hindurch an den Ortseingang
heran. Mit ihm geht noch ein Pakgeſchü t
mit einem Feldwebel und der Bedienung
nach vorn. Die Kanone ſoll vor allem die
linke Flanke gegen MG.Feuer ſichern.

Das haben die Männer brav beſorgt.
120 Meter vor der Brücke über der Aisne
hielt die Kanone in offener e
feindliche MG.s vor der Brücke in Schach
und brachte ein franzöſiſches MG. auf dem
Turm von zum Schweigen. Schuß auf
Schuß feuerte die Kanone, bis die beiden
Männer der Bedienung gefallen waren. Nun
übernahm der Feldwebel ganz allein das
Geſchütz und feuerte bis zum letzten Schuß.

Der Eingang nach Attigny war erkämpft.
Mit ſeinen zwölf Mann und einigen Piv
nieren überwindet nun der bayeriſche Leut
nant die Straßenſperren und Verminungen.
Alle 40 Meter eine Sperre. Auch die Seiten
Waren vermint. Handgranaten bahnen den

eg.

Die Deutſchen ſtoßen weiter vor, finden
in der Straße eine verlaſſene Feldſtellung,
die ſie in die Luft ſprengen. Der Feind iſt
in die dichten Buſch und Baumgruppen an
der Aisne zurückgegangen und feuert un
unterbrochen. Nach Beſeitigung einer Sperre
durchſuchen unſere Männer die erſten Häuſer.
Eben noch haben die unſrigen ein Haus
durch Handgranaten ausgeräuüchert, da er
halten ſie aus demſelben Haus erneut Feuer.
Sie kommen dahinter, daß die Häuſer durch
Laufgänge in den Kellern miteinander ver
bunden ſind. Eine wahre Kellerfeſt un g. Schritt für Schritt kämpfen ſich
die Deutſchen weiter. Jm weiteren Vor
dringen erhalten die Kämpfer gutgezieltes
Gewehrfeuer aus hohen Bäumen. Jm Glas
erkennt der Leutnant, daß die Franzoſen ein
gut ausgebautes Syſtem von Laufſtegen in
den Bäumen angelegt haben. TDeutlich ſind
zwei Gewehrſchützen zu erkennen, und zwar
Marokkaner. Beide werden abgeſchoſſen,
der eine bleibt im Geäſt hängen, der andere
ſtürzt in den Bach.

Mitten im Ort, inzwiſchen war es ganz
hell geworden, erhielten die Deutſchen dann
franzöſiſches Sperrfeuer. Der Nordrand der

Stadt iſt abgeriegelt. Darüber ſind ſie ſich
aber alle einig: Wir wiſſen nicht, was die
Franzoſen vorhaben, aber ergeben werden
wir uns nicht. Wir wollen auch nicht in Ge
fangenſchaft. Die Situation iſt brenzlich.
Der Nordrand durch Sperrfeuer abgeriegelt,
die Munition faſt verſchoſſen. Es bleibt nur
eine Möglichkeit, ſich kämpfend zurückzu
ziehen. Der Auftrag war ja erfüllt, die Lage
in der Stadt erkundet.

Nun beginnt der Wettlauf mit dem
Tode durch das franzöſiſche Sperrfeuer.
Einige Deckung über das völlig freie Ge
lände bietet ein niedriger Bachgrund. Der
Graben liegt unter MG.-Feuer, und ver
ſchiedentlich treffen die Franzoſen mit ihren
ſchweren Granatwerfern genau in den
Graben. Die Männer wühlen ſich durch den
Schlamm und Moraſt. Die Stiefel ſtehen
voll Waſſer. Uniform und Wäſche kleben am
Leib, und doch kommen ſie durch.

Zwei Stunden ſpäter erhielt der tapfere
Leutnant vom Diviſtonsgeneral das Eiſerne
Kreuz I. Klaſſe verliehen. Seine Männer
ſind. ebenfalls eingereicht.

Die Schweiz wird frech

Bern, 8. Juni. Verſchiedentlich beobach
tet man in gewiſſen neutralen Zeitungen,
daß der Verſuch gemacht wird, die unge
ahnten Erfolge der deutſchen Truppen und
ihrer Führung dadurch zu erklären, daß
man unterſchiebt, die deutſche Wehrmacht
habe bei ihren Operativnen Pläne und An
griffsmethoden benutzt, die von Militärs
anderer Staaten ausgeklügelt wären.

So ſetzt die ſchweizeriſche „Tat“
jetzt ihren Leſern den primitiven Unſinn
vor, der eigentliche Erfinder der neuen An
griffstaktik ſei der franzöſiſche General de
Gaulle. Während ſeine Schriften, ſoſchwatzt das Blatt, im Jahre 1934 in Frank
reich unbemerkt blieben, ſeien ſie vom deut
ſchen Generalſtab ſtudiert und ihre Haupt
ideen von der deutſchen Armee angewendet
worden.

Daß die franzöſiſchen Armeeführer u. g.
auch die Schriften de Gaulles gekannt haben,
darüber dürfte kein Zweifel beſtehen. Trotz-
dem aber konnten ſie den blitzartigen „ſteg-
reichen Rückzug“ nicht verhindern. Es iſt
daher ebenſo dumm wie unverfroren, der
deutſchen Führung zu unterſchieben, ſie habe
bei feindlichen Strategen Anleihen gemacht.
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Britiſcher Botſchafter
im Siraßengraben aufgeſunden

Berlin, 8. Juni. Wir hören aus Brüſſel:
Nachdem der ehemalige engliſche Botſchafter
in Brüſſel, Sir Lancelot Oliphant imAuftrage Churchills der belgiſchen Regie
rung den geniglen Rat der Evakuierung der
belgiſchen Zivilbevölkerung, die ſo viel Leid
für dieſe Menſchen gebracht hat, gegeben hat,
verließ er Brüſſel, um ſich in Sicherheit zu
bringen. Aber das Tempo, mit dem die bri
tiſchen Eliteregimenter von unſeren Sol
daten zu Paaren getrieben wurden, war
ſelbſt für dieſe langen britiſchen Diplo
matenbeine zu ſchnell. So wurde inmitten
der Trümmer dieſes „glorreichen“ engliſchen
Expeditionskorps der Botſchafter
Seiner Majeſtät des Königs von Groß
britannien mit ſeinem Handköffer-
chen im Straßengraben aufgefun den. Da Sir Lancelot Oliphant im
Verlaufe militäriſcher Aktionen auf fran
zöſiſchem Boden und unter gewiſſen ver
dächtigen Umſtänden aufgegriffen wurde,
wird noch zu prüfen ſein, welche Rolle dieſer
Engländer bei der erſten Phaſe dieſes den
engliſchen Boys als „reizend“ in Ausſicht
geſtellten Krieges geſpielt hat.

Bedächtiges Rauchen
ist genuß reicher

und bekömmlicher*)

ATHCA 55
e
c

Der Rauch, der ſich beim langſamen Abbrennen
einer Cigarette entwickelt, iſt aromatiſcher und erheb
lich zuträglicher.

Deutſche ABoot- Männer rekken
Fliegerkameraden vor England

Berlin, 8. Juni. Das britiſche Luftfahrt
miniſterium gab am 6. Juni bekannt, daß
ein Dornier-Waſſerflugzeug bei ſeiner Rück
kehr von einem Erkundungsflug abgeſchoſſen
worden iſt. Wir erfahren hierzu von amt-
licher Seite, daß ein Teil der Beſatzung
dieſes deutſchen Waſſerflugzeuges durch ein
deutſches UBoot gerettet worden iſt.

e An dDie Poattungstat wurde in nächſter Rhenver ehe Kint durchgeführt er
Kommandant des Waſſerflugzeuges war tot,
eines der Beſatzungsmitglieder verwundet.
Die drei überlebenden Flieger wurden von
dem U-Bovt unter mühevoller Hilfeleiſtung
aufgenommen Ungeachtet der Gefahren, die
dem aufgetauchten UBoot durch einen über
raſchenden Fliegerangriff von der britiſchen
Küſte aus drohen könnten, hat ſich die U
Bovot- Beſatzung nicht abhalten laſſen, ihre
drei Fliegerkameraden zu bergen.

Erklärungen des Generals Giraud
Deulſchlands militäriſche Aeberlegenheit Eine aufſchlußreiche Ankerhalkung

Berlin, 8. Juni. Der gefangene General
Giraud traf am 20. Mai in einer Stadt
Weſtdeutſchlands ein, wo für ihn Quartier
vorbereitet war. Aus der lebhaften Unter
haltung, die er mit ſeinen Begleitern führte,
iſt folgendes militäriſch und politiſch
intereſſant: Als Hauptanlaß der ſchwierigen
Lage der ihm unterſtellten Truppen gab er
die Ueberlegenheit der deutſchen
Panzerverbände und der deutſchen
Luftſtreitkräfte an. Seit Tagen hätten
ſich die Franzoſen ſchlechtes Wetter herbei
gewünſcht, und die günſtige Wetterlage hätte
er ſelbſt geradezu als ein Unglück empfun
den. Hierdurch hätten die deutſchen Luft
a ſo große Wirkungsmöglichkeiten
gehabt.

Aufſchlußreich iſt eine Stelle der Unter
haltung, aus der zu erkennen iſt, daß der
franzöſiſche General am 20. Mai noch nichts

von der Beſetzung von Antwerpen und
Vliſſingen durch die deutſchen Truppen
wußte. Die Nachricht hierüber beeindruckte
ihn ſichtlich. Als ſich die Unterhaltung der
allgemeinen Kriegslage und dem Wert der
verſchiedenen Armeen zuwandte, machte
Giraud in ſeiner vorſichtigen und verhalte
nen Art darauf aufmerkſam, daß wir

Deutſche uns vielleicht nicht genügend vor
ſtellen könnten, wie ſchwierig eine mili
täriſche Lage zu meiſtern iſt, wenn Trup-
pen von vier Staaten gemeinſam
zu führen ſeien. „Eigentlich“, fuhr
General Giraud fort, „kämpfen im Weſten
nur zwei Armeen, die deutſche und die fran
zöſiſche.“ Nach kurzer Paufe verbeſſerte ſich
der General und fügte hinzu, daß auch die
engliſche Armee natürlich gut ſei, wenn ſie
auch ſehr klein wäre. Sie wäre vor allem
„in der Verteidigung“ recht gut. Den Wert
der belgiſchen und holländiſchen- Armee
ſchätzte Giraud niedriger ein.

Ueber die innerpolitiſchen Vorausſetzun
gen Deutſchlands zeigte ſich Giraud wenig
unterrichtet und hatte auch wenig Kenntnis
darüber, daß wir unſer ſoziales Problem
weitgehend gelöſt haben. General Giraud
war ſichtlich durch ſein widriges Geſchick der
Gefangennahme bedrückt. Er machte als
Offizier und Menſch den Eindruck einer
ſtarken Perſönlichkeit. Man kann verſtehen,

daß die Franzoſen und wahrſcheinlich auch
die Engländer auf ſeine Fähigkeiten ver
trauten und in ihm eigentlich den kom
menden Mann ſahen. Deſto ſchwerer
wiegt ſeine Gefangennahme als Verluſt für
die Weſtmächte.

Der Verteidiger von Narvrik
Generalleuknant Eduard Diekl erhielt das Kikkerkreuz zum EK.

Von Kriegsberichter Kurt Parbel

e 8. Junt. P. K) Der Verteidiger
von Narvik, Generalleutnant Eduard
Dietl, Kommandeur einer oſtmärkiſchen
Gebirgsdiviſton, hat heute durch Funkſpruch
die Mitteilung erhalten, daß der Führer und
Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht ihm
das Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz,
die höchſte Kriegsauszeichnung verliehen
hat. Im Diviſionsgefechtsſtand, in der Nähe
der kämpfenden Truppe, nimmt er die
Glückwünſche ſeines Stabes entgegen.

Seit dem 9. April, da Generalleutnant
Dietl nach der kühnen Ueberfahrt auf
ſchnellen Zerſtöbrern Narvik in deutſche Hand
brachte, trägt er die Verantwortung in
einem Kampfabſchnitt, den Norweger, Eng
länder und Franzoſen mit ſtärkſten Waffen
angreifen. In den Wochen, in denen Gene
ralleutnant Dietl den Raum von Narvik
verteidigt, iſt er vom Führer zuvor mit der
Spange zum EK. I des Weltkrieges ausge

e n v rrgworden. Beſcheiden begntwortet er alleGlückwünſche mit de e
alles nur der Truppe z t
die die Stellungen hält. „Bitte, ſchreibens

net über mich, ſchreibens über meine Joager
und meine Matroſen!“ wehrt er ein Inter
view ab.

Ein Soldatenleben iſt der Weg des
Generals. 1890 in Bad Aibling in Ober
bayern geboren, tritt Eduard Dietl nach
dem Gymnaſialbeſuch 1909 beim 5. bayeri
ſchen Jnfanterie- Regiment in Bamberg als
Fahnenjunker ein. Bei Ausbruch des gro

kerküng, daß erhen Ware

meter bis an den San.

ßen Krieges iſt er Leutnant und Zugführer
einer Maſchinengewehrkompanie im Weſten.
Dreimal wird er verwundet, erwirbt ſich
1916 an der Somme das EK. I und iſt dann
in mehreren Adjutantenſtellungen tätig.
Der Friede gibt dem Soldaten keine Ruhe.
Jm Freikorps des Ritters von Epp hilft
er als Kompanieführer, München von der
roten Räteherrſchaft zu befreien. Mehrere
Jahre iſt er Kompaniechef bei einem Jnfan
terie- Regiment in München. Er lernt be
reits 1919 Adolf Hitler kennen.

Männer ſeiner Kompanie ſind in Zivil
Saalſchutz in den Verſammlungen der
NSDAP. Jn einer Zeit, da nur wenige
Menſchen um die nativnalſozialiſtiſche Jdee
wiſſen, ahnt der Hauptmann Dietl, daß aus
dieſer jungen Bewegung die Erneuerung
Deutſchlands wachſen wird. Seine ſoldatiſche
Laufbahn führt ihn als Kommandeur des
Gebirgsjägerbataillons ſeines Regiments
nach Kempten, dann als Jnſpekteur und
Taktiklohrex an zwei Jnfanterteſchulent Er
wird s Oberſtleutnant beim Stabe ſeines
Regiments und dann Kommandeur eines
Gebirgsregiments. Er führt ſein Regiment
1938 in die befreite Oſtmark und wird Kom
mandeur einer Gebirgsdiviſion des vſtmär-
kiſchen Alpenkorps. Seine Truppen mar-
ſchteren in das befreite Sudetenland und
im Kriege gegen Polen über die Hohe Tatra
mit überholenden Verfolgungen 620 Kilo

Nach dem Einſatz
im Weſten ſtoßen feine Truppen weit über
den nördlichen Polarkreis nach Narvik vor.

Vaker und Bruder ermordet
ca. Linz, 8. Juni. (Eig. Meld.) Das

Sondergericht beim Landgericht Linz hatte
über ein ungeheuerliches Verbrechen zu
verhandeln. Der 25jährige Johann Kohl
berger aus Neumarkt im Mühlkreis war
überführt, im Mai 1939 ſeinen Vater
und im darauffolgenden März ſeinen
älteren Bruder mit Arſenitk ver
giftet zu haben, Um nach eigenem Ge
ſtändnis in den Beſitz des Erbhofes zu gelangen. Der Mörder gab
ſein Geſtändnis guch vor dem Sonder-
gericht ohne irgendein Zeichen innerer Be
wegung, ſo daß der Stgatsanwalt ausdrück
lich die fürchterliche Habgier des bisher
unbeſtraften jungen Menſchen als Urſache
des ſcheußlichen Verbrechens feſtſtellen
konnte. Das Sondergericht verhängte
ſelbſtverſtändlich die Todesſtrafe.
ßikklichteitsverbrecher hingerichtet

Bexlin, 8. Juni. Am 7. Juni iſt der am
25. Februar 1906 in Neuhof (Kreis Uecker
münde) geborene Hans Lau hingerichtet
worden, den das Sondergericht in Stektin
wegen gewaltſamer Vornahme Uunzüchtiger
Handlungen als Volksſchädling zum Tode
verurteilt hat. Lau war bereits mehrfach
mit Zuchthaus vorbeſtraft. Nunmehr hat
er ſich unter Ausnutzung der Verdunkelung
auf der Straße in ſchamloſer Weiſe an einer
von ihrem vierjährigen Kinde begleiteten
jungen Frau vergangen und daher
den Tod verdient.

Kindesmörder hingerichtet

Berlin, 8. Juni. Am 7. Juni 1940 ſind
der am 5. Juli 1905 geborene Emil Cz y
ganowski und die am 283. Oktober 1906
geborene Martha Urbat, beide aus
Grondzken, hingerichtet worden, die vom
Schwurgericht in Lyck wegen Mordes in
zwei Fälle zum Tode und zum dauernden
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver
urteilt worden ſind.Die beiden haben am 30. April 1936 ein
wenige Tage altes uneheliches Kind der
Urbat und am 4. Oktober 1937 den ſieben
Jahre alten Sohn des Czyganvwski ermor
det, weil ihnen die Kinder läſtig ge
worden waren.

65 Einbrüche in neun Ronaken
rd. Stettin, 8. Juni. (Eig. Meld.) Das

Landgericht Stettin verurteilte den achtmal
vorbeſtraften Otto Müller als gefährlichen
Gewohnheitsverbrecher wegen Rückfalls
diebſtahls zu 15 Jahren Zuchthaus,
zehn Jahren Ehrverluſt und zur Sicher-
heitsverwahrung. Der

ein ehemaliger Fürſorgezögling hat
innerhalb von 9 Monaten

dein Verbrecher 11 000 RM. Bargeld in die
Hände. Das erbeutete Geld verpraßte er
in Lokalen und auf Vergnügungsreiſen.
Zuletzt beſtahl er ſeinen eigenen Schwieger
vater um 600 RM.

Auf der Strecke Sofia--Varna ereignete ſich ein
Eiſenbahnunfall, dem drei Menſchenleben zum Opfer
fielen. Ein Güterzug fuhr gegen eine infolge eines
Bergrutſches auf die Schienen geſtürzte Steinmaſſe-

S

e
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)eſſer leben. das heißt: geſünder leben

Beſſer leben, darunter verſtehen wir. mehr vom
Leben haben. Und wann hat man mehr vom Leben? Wenn

man natürlicher geſund und vernünftig lebt!

Nie zuvor kam dies ſo klar zum Ausdruck und zum
Bewußtſein der Menſchen wie um die Jahrhundertwende, als
es anfing, beſſer zu gehen, als immer mehr Menſchen der

Vorteile des Zeitalters der Technik teilhaftig wurden. Da

mals iſt der Kathreiner entſtanden. Dank dem Manne,
der in die Geſchichte ſeines Volkes einging als der Lehrer
der naturgemäßen Lebensweiſe: Sebaſtian Kneipp! Nach

ihm heißt der Kathreiner der Kneipp-Malzkaffee“.

Es mag wichtig ſein, heute daran zu erinnern, daß

der Kathreiner in der Zeit des Wohlſtandes, nicht etwa
als ein Kind der Not geboren worden iſt aus der all
gemeinen Sehnſucht der Menſchen, ihr Leben beſſer zu
geſtalten, natürlicher zu leben, vernünftiger und geſünder

zu eſſen und zu trinken.

Aber nicht nür, weil er geſund iſt auch weil er
gut ſchmeckt, deshalb hat der Kathreiner im Laufe der
Jahre Millionen überzeugter Anhänger gewonnen!

Ein guter Teil des deutſchen Volkes iſt mit ihm

aufgewachſen! Und iſt mit ihm groß geworden!

Angekkagte

65 Einbrüſch e Bbegangen. Neben Schhutkgegen
ſtänden, Uhren und Lebensniitteln fielen

e r.
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Wir suchen zum baldigen Antritt
für unser Preß- und Ziehwerk:

Assistenten
Techniker
Kalkuldtoren
Mefjster

Kennwort:

Bewerber, die in der Stahlflaschenhersfellung bewandert
Schriftliche Bewerbungen mit

kurzem Lebensſauf, Lichthild, Zeugnis abschriften, Ge-
halfsforcderung, Angabe des frühesten Einfriftsfages und

sinch, werden bevorzugi.

des Kennwortfes erbefen an

Stahlwerke Braunschweig GmbhH.
Watenstedt über Braunschweig.

2

M I S i i a a a n n

ingenieure

für

wendigen

fügen.

Wir suchen

oder Techniker (innen)
für Unfersuchungen an Röhren,

junge Chemotechnikerin
für Laboraforium,

weibliche Hilfskräfte
mit Abifur oder Obersekunde-Reife
für chemisches Laboreforium,

Betriebskalkulatoren
erforderlich Werksfaff- u. Büro-Praxis,
Beherrschung des Refa-Systems und
der Arbeifsvorbereitung,

Sachbearbeiter
kommerziellen Empfängerbau;

Bewerber m üss en über die nof-

und feinmechanischen Kenninisse ver

Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeuqnisab-
schriffen, Gehalfsansprüchen und Angabe des frühesten
Eintriftstermines sind zu richten en

C. Loren? Aktlengesellschaft

Pers oneheabteilung
Berlin-Tempelhof, Lorenzweg

hochfrequenztechnischen

edentende häromagehenenlabehee

sucht für ihren Aussfellungsraum Helle

Wir bitten um ausführliche Bewerbung von Herren
in geordneten Verhältnissen und Beifüqung von
Lebenslauf, Lichtbild, Zeuqnisabschriften, Gehelisan-
sprüchen und Darlegung des Militärverhälfnisses.
Angebote unfer E 3505 an die ANZ, Halle (Saole),

Große Ulrichsfrafze 57.

Zum baldigen Eintritt suchen wir tüchtige

Schlosser
Kſermpner

Werkzeugmeacher
TISCh e

2 zuverſäss, Kraftfahrer

um- oder anschulen zu lassen.
je nach Eignung 8--12 Wochen.
schulung erfolgt Akkordbescheftigung in der Fabrikation
Angebote mit Lichtbild, Lebenslauf,
und evtl. Eintriffsfermin sind unter Kennwort G LE ein-

mit Führerschein 2

o en enehefr anfür Büroreinigung in den Abendstunden
Außerdem eine Anzahl

mennicher Arhbeitskrsfte
Ceſehfmetelfhbearbeitung

Die Schulungszeit dauert
Nach erfolgreicher An-

zureichen an

Siebel-Fluszeugwerke Halle
G. m. b. H.

Zeugnisabschriften

l Walzenführer
für 15-To.-Maffev-Dampfwalze für sofort

Es. wollen sich nur zuverlässige
Maschinisten mit Erfahrung melden. An-
gebote mit Zeugnisunterlagen und Lohn-
ansprüchen an

gesucht.

Otto Rödiger, Tietbau
Bitterfeld, Horst-Wessel-Straße 7 a.

Radfahrer(in)
ſofort geſucht.

Zeitungszentrate,
Riebeckplaß 2.

Melker
lehrling

oder gehilfe zu ſo
fort oder 15. Juni
geſucht bei guter
Behandlung. Karl
Skupin, Melker
meiſter, Rottelsdorf
über Eisleben.

Hiesiges Indusfrieunfernehmen sucht
zum sofortigen Antritt einen

u
Buchhalter(tn)

für Durchschreibe-Sysfem mit Kal-
kulafionskennfnissen in Vertrauens-
stellung per sofort oder später
gesucht. Angebote unfer 3509
an die MNZ, Halle, Gr. Ulrichstr. 57.

mit ohws Konniniseen in h
und Schreibmaschine. Schriftliche Be-
werbungen unfer T 3519 erbeten an
die MNZ, Halle, Gr. Ulrichstrahe 57.

Buchhalter (m)
(Durchschreibesystem) zur Aushilfe
für 3. Monate, halb- oder gsnztägig,
gesucht.

e Angebote erbeten unter B. 3502
an die MNZ, Halle (Saale), Große
Ulrichstraße 57.

erDER e h HALLE (SAALE)rer 9 V o e
sucht

einen zuverlässſgen und ehrlichen

Bürobofen
Radfahren Bedingöng. Eintritt kann s o fort

erfolgen.
Vorstellung unter Vorlege bisheriger Tstigkelfs-

nachweise tsglich von 1112 Uhr

Mitffeldeutsche National-Zeltung
Haupivertriebsleifung 7

Grohe Brauhausstrahe 16--17

Steindrucher
(ev. Kkörperbehind.)
für sofort gesucht.

Conrad Muler
Buch- und Stein
druckerei, Schkeu-
ditz bei Leipzig,
Ruf Schkeuditz 535,

Dreher
für Schnellpreſſe ſo
fort geſucht. Evtl.
auch tage oderſtundenweiſe. Ange
bote unter 2130 be
fördert Annoncen
Koch, Leipz. Str. 14.

Bäckergeſelle
ſofort geſucht.

Dampfbäckerei

bedeutender Berliner Verlag

sucht für eingeführte 20- Pfg.
Illustrierte befähigte

herren (Damen)

als Bezieherwerber. Verlagsab-
rechnung. Angestelltenverhättnis.
Fahrtspesen. Vorzustellen: Mon.
tag, den 10. Juni 1940, zwischen
10 unch 12 Uhr, Hotel Europa,
Riebeckplatz.

Wagenwäscher
möglichst Krafffahrer, gesucht. ihm
wird Gelegenheit gegeben, sich zum
Filmvorführer auszübiſden.

GSaufilmstelle, Halle (S.),
Fährstrahe 1—2.

Bloßfeld, Königſtr.23

Bäckergeſelle
auch älterer Meiſter,
in ſelbſtändige, gute
Stellung geſucht.
KeinBrotausfahren.
Hempel, Osmünde

Kruftwagenführer
pünktlich und gewissenhbaft, zur Be-
dienung der Landkundschaft gesucht.
Kaution erforderl., gute Handschrift,
sicherer Rechner.

Aeltere et
hat leichte Reisetatigheit
gesucht. Einarbeit und laufend e
Unterstützung Angebote u. U 1891
an die MNZ, Halle, Gr. Ulrichstr. 57.

4 Rohrleger
für Druckleitungen in Gutz-, Stahl
u. Zemenfrohren für sofort ges

Otto Röcdiger, Tieſhau
Bitterteid, Horst-Wessel-Str. 72

Jüchüiper Verwaltung

Apgevte lter

zu sofort oder
gesucht
Vergütung nach TOA.

Landesbauernschaft
Sachsen- Anhalt
Verwaeltungsamf Helle (S.)
Kaiserstrahe 7

später

VERTRETEN
zum Besuch von Fabriken
und Grohbeitrieben gesucht

Erstklassige Artikel
Krausse KG., Dresden 21
Glaseweldisirahe 12.

Suche zum l. August i940

ehrlichen, zuverlässigen

Schafmeister
evtl. mit 2 Hilfskräffen für Herde
von 340 Stück Mufierschafen.

J. G. Bolfze, Domäne Pfützthal
(ober Haſle-Sasle)

Gliewe, Halle (S.), Berliner Str. 7. l üb. Halle-S.

Erfahrener
Schachtmeister

mit Kolonne von 30-40 Mann fär
Erdarbeiten sofort gesucht.

Otto Rödiger, Tiefhau
Bitterfeld, Horst- Wessel-Str. 72

Hauscliener
küchen- und Zimmer mädchen

Kraftfahrer
(auch Anfänger) für
neue HanomagZug
maſchine (geſchloſſ.)

Anlernen geſucht.

Jungen
Schmiedageſellen

ſtellt ſofortPlötz,
meiſter,

Damen
tüchtig, ſucht
ſofort A.

Straße 24.

Angebote De. 10538
MNZ, Delitzſch.

ein
Schmiede
Naundorf

bei Reideburg.

und Herrenfriſeur,
für

Kersk,
Friſeurmeiſter, De
litzſch, Eilenburger

zum baldig. Antritt

sucht e v Wohnunge für edigen vorPiisner Urqueli enden WBarfüfjersfrahe 20. Ditterſeld 3,
Bulldogführer ä Geſellenjüngeren, auch l Bäckergeſelle

u. jungen Arbeits
burſchen ſofort ge
ſucht. Walter Hauke,
Bäckerei, Bitterfeld
Kaiſerſtraße 53.

Feierabend!
Nach 19 Uhr können
wir Anzeigen (auch
telephoniſche) nicht

mehr aufnehmen!
Wer die Anzeigen
zeitig aufgibt, hilft
Satzfehler ver
meiden.

Suche zum 1. Juli
oder früher einen
tüchtigen Bäcker

geſellen, welcher mit

den Ofenarbeiten
vertraut iſt. Wil
helm Knigge, Bäcke
rei und Konditorei,

fMerſeburg, Roß-
markt 17. Ruf 22 96

Zeitſchriftenbote(in)
zum Austragen von
Zeitſchriften für
HalleMitte geſucht.
Rolf Günther, Hin
denburgſtr. 1, part.

e

T

Weiblich

Ulrich

Stenolhpistn

Masbh

gesucht.

Gehalfs ansprüchen

an die MNZ, Halle (Saale], Grohe

nenduehhalterfn

Ausführliche Angebote mit

unter B. 3527

ſtraße 57

S

Wir

D s

D

Häclchen und Frauen

Aue
suchen sofort flelßige

Aktflengesellschaft M UN CHEN,
WERKDIEMITZ bel Halle [Sasale)

Halle

PerfekteStcnocupistin
ar unsere

Hauptverwaltung in Berlin
zum beldigen Antritt gesucht.
werbungen

Haliesche Ptfännerschatft

Be-

mit Lebenslauf an

(Saale), Mansfelder Strahe 52

br

Fenotypigfiu
für führende Firma der Elekiro-

erbeten unter N3513 an die MNZ,
Halle (Saale), Gr. Ulrichsirafze 57.

anche gesucht. Bewerbungen

Bahnhofsg

mehrere Servlerſräulelns

Angebote mit Lichtbild und

Gesucht für sofort oder spstfer

Zeugnisabschriften erbeten an

aststätten BITTERFELD
Fernruf 2209

Zimmer
mädchen

geſucht. Hotel Welt
kugel.

rfät h minsgertincor so fort f. Verräuferin

Se Haack, aDeutsche Anwalt- und Notar-Ver- r r
sicherung, Keiserstrahe 6 Halbtag

Mädchen oder Frpa
bis 16 Uhr in mod.
4Perſ. Haushalt ſo

larderohe-

eventuell
Tage ge

Färberei Naumann Co.
Jacobstrabe 39

fort oder ſpäter gejj ſucht. Evtl. Sonnl LllDDen tag frei. Hilfe vor
handen. Fage

ü auß. Haus. Winterauch für halbe Jentracheigg. Sidt.
sueht. Falkſtr. 15, II. Fern

ruf 339 67 zwiſchen
13 und 14 Uhr).

Aufwartung
wöchentlich dreimal,
geſucht. Schillerſtr.

zum Muli 1940
PRSanmeä

heiretung der jetzigen, für kleinen
Guishaushalt. Zeugmsse und Gehelſs-
forderung erbeten an
Frau F. Bofhe, Rittergut Markröhiita

über Welhenfels.

56, hochpart.

Aufwartung
dreimal wöchentlich
geſucht. Yorckſtr. 80,I.

Hausgehilfin
anſtändige, nette,1. 7. geſucht. Grieg,
Halle, Straßburger

esucht, wegen Ver-

Weg 5, Ruf 359 97.
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eingestellt.

Entlohnung bereits während der Ausbildung.

P TTLER

Weibliche Arbeitskräfte
die Interesse an einer Umschulung haben, werden von uns laufend

Es handelt sich um hochwertige Maschinenarbeit in der Metall-
industrie. Die körperlichen Anstrengungen liegen unter dem nor-
malen, einer Frau zuzumutendem Maß Gefordert werden körperliche
Gesundheit, Arbeitsfreude und Einsatzbereitschaft. Geboten wird
sorgfältige Ausbildung, späterer Einsatz nach Eignung und feste

Meldungen von Volksgenossinnen werden mit den üblichen Unter-
lagen persönlich oder schriftlich erbeten vom Personalbüro der

Werkzeugmaschinenfabrik Aktiengesellschaft

LEIPZIG- V A I R E M

Zum beldmöglichsfen Antritt suchen Wir

perfekte

Stenofypisfinnen
Angebote mit Lebenslauf, Lichtbiſch
Zeugnisabschriften und Gehelisansprüchen

sowie Angebe des irühesfen Antrifistages
sind zu richten an die Personalabteilung der

gtahhwerke Braunschweig G.m.b.H.
Wotensteckt. über Braunschweige

Zuverlässige, vaudere Hausgehiltin

Kontoristln un (ca. 17 ſahre) sucht zum 1. juln 1940

Kasslererin
Frau M. Selle, Zörbig am
Bahnhof (Möbelfabrik)-

mit Kenninissen i. Masch.
Schreiben V. hiesiger Eisen-warenhendlung für sofort Frauert
9ehe nete a jpr halbe Tage geſuchtgebote mit Lebenslauf und

Eaeſar Loretz, MerſeburgerStr. 113Zeugnisabschriften erbeten

09Be
unfer 2 3525 an die MNZ,
Halle (Saale), Grohe Ulrich

für Baustelle Schkopau, sofort oder
zum I. Juli gesucht. Angebote mit

strahe 57.

Gehaltsansprüchen an
S9orhs n Bauunternehmung C. Brand

Halle (Saale), Platz der SA. 10

mit Kenninissen in Steno-
Verkäuferin oder laden hie

graphie u. Schreibmaschine für Lebensmiftelgeschäft gesucht. Vor-

Fabrikbürosofort für zusfellen bei
gesucht

Reuter Strauhe, O.-6.
Halle (S.) 2 Schliehfech 220

Bauermann, Benkendorfer Strahe 30.

Schneſclerinnen
fär Dauerstellung, auch Frauen
helbisglich für sofort oder später
gesucht.
8. Schmidt, Halle, Georgsir. 3II I.Frauen

zum Sortieren
Därmen ſuchtSchaub Co., Darmimport
am Schlachthof

von geſalzenen

Jung. Verkäuferin
sucht für sofort
Werner Dinger, lextilwaren,

Artillerlestrahe 96
Bew.: Montag ab 3 Uhr.

Für den Vertrieb leicht verkäuf-
ſicher Objekte sucht Berliner
Verlag strebsame

Damen i. Herren
indusitie, Handel, Hendwerk und
Gewerbe sind zu besuchen. Pro
vſſsionsabrecho. erfolgt wöchent-
ſich. Noch erfolgreicher Eſnerbeit
Fesfansjellung. Zuschriften unter
A 3501 an Je MNZ, Hoelle (8),
Grohe Ufrichstraße 57.

Mamſell
Jüngere Mamſell oder Wirt
ſchafterin für mittleren Guts
haushalt, Nähe Leipzig, zum
15. Juni geſucht. Angebote
mit Gehaltsforderungen und
Zeugnisabſchriften an

Gräfin vom Hagen,
Priſtäblich über Eilenburg

Lelboföpdige, hnderltede Stlize

für Villenhaushalt zum bealdigen
Antritt gesucht

Prof. Flugel, Halle a. S.
julius-Kühn-Str. 6e, Fernspr. 258 31

Büfettfräulein
für sofort gesuch t

kaffeehaus David, Scter

Suche für meine Waſchtüche
männliche od. weibliche Hilfe

ascherei Siebpert, Roß-
lieben a d. Unstrut

seine Pfleqe und Nahrung
schnell und einfach, wenn Sie

verwenden.
Gewähr, lhren Kindern alle

Kleinkincd- Hafergriefß Thalysia

und auch der Säugling verlangt pünktlich

währter Weise Thahysia Kincdernährmittfel
Sie haben gleichzeitig die

und Enhwicklung nofwendigen Stoffe im
richtigen Verhältnis zuzuführen, Wie man's
prakfisch macht, steht im „Flaschen 1X
das Sie kostfenlos bei uns erhalten.

I

Paul Garms Komm.- Ges.
Waren zur gesunden Lebenstöhrung

Halle. Leipziger Straße 73

Berufstätige
mit Kind, ſuchtleeres Zimmer für

Ang. U 1916

Wohnung
4 groß. Zimmer,
Küche mit Speiſe
kammer, evtl. Bad,
Jnnenkloſett, zwei
Keller und Boden
kammer, von ruh.,
älterem u. allein
ſtehendem Ehepaar
im 1. oder 2. Ge
ſchoß, zum 1. Sep
tember od. ſpäter,
im Süden d. Stadt
zu mieten geſucht.
Preisang. U 1908
MN8Z, HalleS.

Aeltere
Frau mit Tochter,
ſucht kleine Woh

u 1910

Das geht
nach altbe-

für Aufbau

Akademiker
(Beamter) ſucht z.
1. Auguſt 2 bis3 immer Woh
nung. Preisangeb.
u 1909 MNZ, Halle

Zimmer
möbliert, in gutem
Hauſe, NäheFlieger
horſt, mit Bad und
Telefon unt. Preis
angabe geſucht.
Angebote U 1938
MNZ, HalleS.

Wohnung
3 Zimmer, Umgeb.
Merſeburg, ſofort
zu mieten geſucht

500 9 1.10.

Wohnung
in bester Wohnlage, 5 Zimmer, Diele,
Veranda, Bad und Zubehör, Etagen
Warmwasserheizung, zum 1. Juli, evtl.
früher, zu vermieten. Miete 160 RA.
Balthasar, Am Kirchtor 14, I.

Niederlage
ca. 200 qm, mit Büro u. Wohnung

ſeb Straße zum 1. Oktober
Suche

zum 15. Jüni oder
1. Juli kinderliebes
Mädchen auch
Pflichtjahr, für
Haus, Garten und
Geflügel. Frau J.
Lummitſch, Brach
ſtedtWurp üb. Halle

Kinderliebes
zuverläſſiges Mäd
chen ſucht Gertrud
Fritſch, Oſterhauſen
b. Eisleben.

Kinderliebes
junges Mädel als
Hausarbeitslehrling
oder Pflichtjahr
mädchen geſucht.
Angebote He 3508
MNZ, Halles

Hausgehilfin
für gepflegt. Haus
halt in angenehme
Stellung zum 15. 6.
oder 1. 7. geſucht.
Frau Helene Kraus,
HalleS., Südſtr. 63.

Hausgehilfin
zuverläſſig, ſauber,
ſucht zum 1. 7. 40
Frau Burmann,Bitterfeld, Bismarck
ſtraße 24.

Haus
und Küchenmädchen
ſowie Kochlernende
geſucht. Angebote
B 3452 MRN8Z,
Halbes zie

Junges
halt geſucht
15. Juni.
Osmünde,
Mögslein.

Stuben
mädchen

ſauber und fleißig,
m. etwas Nähkennt
niſſen in Gutshaus
halt zum 15. Juni
oder 1. Juli ge
ſucht. Angebote an
rke Lotte Reiche,

edersleben üb. Eis
leben.

Gebildete
Frau oder älteres
Fräulein zur Führung des Haushalts
von Beamtenehepaar
in Kleinſtadt zum
Sonnabends Hilfe.
Hausfrau fußbe

Juli geſucht.
hindert.) Brehna,
Kloſterſtr. 1, part.
Mädchen
für Haus und Gar
ten zum 1. Juli
geſucht. Angebote
Q3516 MNZ, Halle.
Hausmädchen

gewandt u. ſaub.,
mit Kochkenntnifſ.,
ſofort oder ſpäter
geſucht. Elitzſch,
Steg 9.
Hausmädchen

zuverläſſig, ehrlich,
nicht unter 18 J.,
z. 15. 6. oder 1. T.
geſucht. Zahnarzt
Dr. Schmidt, Bitter
feld, Hitlerſtr. 29.

Mädel
ig., 16 J., v. photo
graphiſcher Werk
ſtätte als Lernende
geſucht. W. Schwabe,
Photograph, San
gerhauſen, Bahn

hofſtraße 31.

Hausmädchen
Süche für ſofort
14- bis 15jähriges,
zweites Hausmäd
chen. Frau L. Horn,
Großzöberitz über
Bitterfeld.

Mädchen
gut empfohlen, or
dentlich, fleißig, f-
1. Juli zu aälterem
Ehepaar geſucht,
evtl.
mädchen. Aue
u 3520 N83,
HalleS.

räulein
od. Frau zum 1. 7.
für 4-ZimmerWoh-
nung und ein Jahr
altem Kind, welche
ehrlich u. mit allen
Arbeiten vertraut
iſt, geſucht. Zimmer
vorhanden. Berthold
Schulz, Halle (S.),
Hindenburgſtraße 57
Fahrzeughandlung,
melden Montag von

Werner

Mädchen für Haus
zumGaſthof

auch Tages

Stellen6eſuche
Herr

61 Jahre alt, chem.
techniſch unterlegt,
lange Jahre Betriebsleiter in der
Jnduſtrie, gewandt,
ſehr anpaſſungs
fähig und rüſtig,
ſucht paſſende,
genehme Stellung,
übernimmt auch
Vertrauenspoſten in
Halle und näherer
Umgebung. Ange
bote unter K 3510
MNZ, HalleS.

Kraftfahrer
Führerſchein l, II,

12 Jahre Fahr
praxis, ſucht Stel
lung auf Omnibus,
Liefer- oder Per
ſonenwagen. Ange
bote B 10518 MNZ,
Bitterfeld.

Mädel
17 Jahre, ſuchtStellung in Guts
haushalt (bei Kin
dern bevorzugt).
Margarete Rein,
Rothenſchirmbach.

Mädel
16/2 Jahre alt, ſucht
Stellung in Privat
haushalt (bei Kin
dern bevorzugt).

Paula Schulze,
Rothenſchirmbach

bei Eisleben.

Stütze
29 Jahre alt, er
fahren in allen
häuslichen Arbeiten,
ſucht ſofort gute
Stellung. Angebote
mit Gehaltsangabe
u 1918 MN8Z, Halle.

Junger
Mann, 20 Jahre,
ſucht Nebenbeſchäf
tigung, gleich wel
cher Art ab 17 Uhr
täglich. Angebote U
1924 MNZ, HalleS.

Suche
zum t. Juli fürmeinen Sohn kauf
männiſche Lehrſtelle,
möglichſt Lebens
mittelh. Angebote
u 1925 MNZ, Halle.

Suche
Stelle als Wirtſchafterin od. Haus
dame, wo Hilfe
vorhanden. Angeb.u 1926 M Hate

Pflichtjahr
mädel

ſucht Stelle in Halle.

an

zu vermieten durch

H. O. Peckolt
Grundſtücksmakler Halle (Saale)
Hindenburgſtr. 66 Ruf 360 80.

von jungem Ehepaar. Walter Thrän,
Döllnitz,
burger Str. 28 f.

Zimmer
zwei kleine, leere,
evtl. Kleinwohng.,
von alleinſtehendem
43jähr. Kaufmann
geſucht. Angebote
U 1935HalleS.

Zimmer
leer, ſofort geſucht.
Angebote
MNZ, HalleS.

Wohnung
Stube, Kammer u.
Küche, i. Halle oder
nähere Umgebung
für ſofort oder
ſpäter geſucht. An
gebote V 3521
MNZ, HalleS.

3522W Regens

auſ Gelu

Pereinsbank
e. G. m. b. ſh.

Halle [S. Gr. Märkerstr. 15

Fabrikgebäude
geeignet für Eisen- u. Blechverarbeitung,
Belegschaftsstärke 50--100 Mann, in oder
bei Halle zu kaufen gesucht. Angebote
D 3504 MNZ, Halle-S., Gr. Ulrichstr. 57.

Grundstück 8weifamilien
bei RM. 25--30 000 haus
von Selbstkäuſer ge
sucht, Wohng. nicht
erforderlich. Angeb.
unter U 1937 an die

in Harzkurort, mit
durchgehender Sai
ſon, zu kaufen ge

MNZ, Halle, Große
Ulrichstraße 57.

Zinshaus
m. mittl. Wohnung
bei M. 290000,
Anzahl. zu verkauf.
Bothe, Jmmobilien,
Schillerſtraße 56.

ſucht. Angebote P
1929. MN8, Halle.

Grundſtück
Bei 7000 10 000
Mk. Anzahlung geſ.
Angebote U 1914
MNZ, Halle.

aux un s C In
Suche 4.Zimmer- Wohnung mit Bad und
Innenklosett. Biete sonnige 5-Zimmer-
Wohnung Zentrum, Miete ca. 55.- RM.
Prejsangebote unter U 1940 an die MNZ,
Halle, Gr. Ulrichstr. 57

Bahnnähe
Großes Wohnzim
mer mit anſchl.
Schlafzim., ſonnig,
gemütl. möbliert
Schreibt., Fernruf
29531, in ruhig.,
ſaub. Haush. an
Herrn zu verm.

Zimmer

Lagerräume
zwei trockene, etwa
100 qm, Merſeburger
Straße Pfännerhöhe, zum I. Juli
1940 zu vermieten.
Anfrag. unt. Fern
ruf 212 97.

Zimmer
freundlich möbliert,
vermietet Breite
Str. 30, II rechts. lierſtraße 18.

S Möbliertes Zimmer
Zünmer frei. Keck, möbltert, frei. Harz
Goebenſtraße 21. 23, II.

wMietgeluch
J

Wir suchen für Getfolg-
schafts mitglieder

2- d 3-Lmnmerwohnungen

in Nietleben oder Pölau.
Angebote mit Miefprels-
angabe erbiffet die
Dux Mechanik Gmb.
Nietleben

möbltert, frei. Füſi

LDagerplatz

S

Zimm. Wohn. an gad,
innen- W. C. im Süden von elleinstehend.
Beamtenwitwe q es uch t. Angebote unſer
C 3528 an die MNZ, Holle, Gr. Ulrichstr. 57

Tauſche Tauſch
Küche, Schlafzimm., 2 Zimmer, große
Korridor, Stadt Wohnküche, gegen
mitte, gegen Zwei gleiche nur kleinere
zimmerwohnung. Küche geſucht. An

Angebote U 1934 gebote R 772
MNZ, HalleS. MNZ, Riebeckplatz.

Einfamilien-hHaus
mit großem Garten, im Süden von Halle,
zu verkaufen
Makler Kosche, Friedrichstraße 14.

mit Sleisanſchluß
und direkter Straße (etwa 500 mm
vom Deſſauer Platz) 6142 qm groß,
billigſter Waggonüberführung zu
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
J 2409 an die MNZ, Halle, Gr
Ulrichſtraße 57.

Suche Grundstück
(evtl. auch Restgut) an der Strecke
Halle Köthen oder Reideburg,
gegen bar zu kaufen.
A. Franke, Verm.-Geschäft, Merseburg,
Lindenstraße 11.

Landw. Grundstück
kl. Garten, 2 Morg. Wiese, 4 Morg.
Feld. Nähe Dübener Heide, Reichssfr.
Leipzig Düben 15 km, verk. i. A. so
fort, T1 000 RM., Anzahl. 65-7000 RM

Kernrk RennenGrundstücks und Vermessungsbüro
Delſitzsch, Dübener Straße 30, Ruf 554.

Achtung!
Vor Ankauf einer Wagenplane
4x6 Meter groß wird gewarnt,
da dieſelbe geſtohlen.
Bei Angebot Ruf 322 48 oder
21662 benachrichtigen.
Belohnung wird zugeſichert.

Haus Nähe
General Maercker- Platz

Dagegen ist
mit

zu kaufen gesucht.
schösnes Einfamilienhaus
Garage und Stall, bestem Obst
garten (Zzus. etwa 1200 qm) im

außeren Süden zu verkaufen.

Fuhren
aller Art werden
ausgeführt. Fern
ruf 317 00.

Erholung
Junge Frau mit
Zjährig. Kind ſucht
preiswerte Penſion
z. Erholung. Preisangebote U 1892 Lehm
MNZ, HalleS. für Töpfer liefert
e wer Fernruf 317 00.
Den Se ſteht

en nach ngeb. vorſchungu 1930 MNZ, Halle Ariernachweis,
Ahnenpaß Erſor
dernis jedes Deut
ſchen Gewiſſenh.
Erledig. allerorts
Zuſchriften A 3626

Berangiüberall die
Angebote S 3518 MNZ, Halle.

MNZ, HalleS.

Wohnung e el ſ23 immer, in leere Zimmer, vieli re ſen Bauſparen ſchafft Wohlſtand!
7. geſucht. A 25 nere, für ſofort zu

poſtlagernd Ammen ne Verlangen Sie kostenlos und unver-dorf. en n Roben bindlich Aufklsrungsschrift 73 über dieWohnung ſpäter evti auch neuen Bauspar bedingungen von der
für 3 Perſonen ge zum Bewohnen.
ſucht bis 50 RM. Peterſen Aeußere
Angebote U 1602 Delitſcher Str. 19/20

MN8Z, HalleS. Zimmer
—-2, möbliert, mite e Kochgelegenh., Bal Deufsche Bau-Gemeinscheftgelegenhelt von un in frees e 28

gem Ehepaar zum bei Halle, für zwei Leipzig C Georgiring 8b
7. oder ſpäter ältere Damen, fürn m Angerete eh Gröhte und siteste privete Bausperkasse Mitteldeutschlands

ſtraße 7. Ruf 256 45] MNZ, HalleS.

Angebote B 10516
10 bis 12 Uhr. MNZ, Bittexfeld.

Jn Amſterdam erſcheint ab 5. Juni 1940 die

DEVTSCHE ZEITUNG
in den Niederlanden

Sie iſt die einzige deutſche Tageszeitung, die als Sprachrohr des Großdeutſchen
Reiches in den Niederlanden eine wichtige politiſche und wirtſchaftliche Aufgabe
erfüllen wird. Jhr vielſeitiger und intereſſanter Leſeſtoff iſt für jeden politiſch und
wirtſchaftlich Jntereſſierten wertvoll. Auskünfte gibt Jhnen jederzeit der Verlag der

„Deutſchen Zeitung in den Niederlanden“

AMSTERDAM, N. Z. VOORBVRGWALIL 225
Fordern Sie das Blatt bei Jhrem Zeitungshändler. Bezugsbeſtellungen nimmt jedes Poſtamt entgegen

Monatsbezugspreis RM zuzüglich Zuſtellgeld, Einzelverkaufspreis 20 Pfg.

sofort

laufte

kaufsta



156

R

r. 15

de
rbeitung,

in oder
Angebote
chstr. 57.

ilien
s

ort, mit
er Sai
ufen ge
ebote P

Halle.

ſtück
10 000

ung geſ.

u 1914
le.

c

Strecke

sofort
erseburg,

tück
4 Morg.
eichsstr.

zsbüro
Ruf 554.

9. Juni 1940

Rur raushängen?
Klopfen an der Flurtür. „'ntſchuldigung,

7 Farben ſehen Sie mal nach Jhrer
ahne!“
„Nanu, iſt ſie auf die Straße gefallen?“
„Das nicht. Aber das Tuch hat ſich um

die Balkonſäule geſchlungen, und die braucht
doch keinen Halsverband!“

„Na, ja, kommt ja mal vor. Man kann
doch nicht immer dabeiſtehen! Hauptſache,
daß ich ſie rausgehängt habe!“

„Natürlich, Frau Körber. Ich wollte Sie
nur auf den Schönheitsfehler aufmerkſam
machen! Bloß Was Sie da ſagten, ſo
raushängen und dann fertig. So iſt das
wohl doch nicht, Frau Körber! Man muß
ſich bei allem etwas denken, und e G
erade, wenn wir jetzt unſere Fahnen anhen kommen uns doch ſo viele Gedanken!

Das ſind Stegesfahnen, Frau Körber
Wir ſind ſparſam geworden mit dem Flag
en nicht deshalb, weil wir keinen Grund
azu hatten! Im Gegenteil! Von Sieg zu

Sieg ſind unſere Truppen vorgeſtürmt,
Unſer Jubel war mehr innerlich. Wir

brauchen uns durch laute Fanfaren nicht
aufzupulvern. Aber nun rief uns der Füh
rer zu: ahnen raus, auf acht Tage!Warum? a iſt etwas geſchehen, was die
Weltgeſchichte noch nie erlebt hat! Ein un
geheuer wichtiger Meilenſtein in unſerm
Kampf um die Freiheit iſt erreicht. Ueber
den ganzen Erdball klingt es: Deutſchlands
Feinde haben eine Niederlage erlitten, deren
Ausmaße in Zahlen überhaupt. noch nicht
auszitdrücken ſind. Da kennt die Heimat
nur eins, nicht etwa Jubelrauſch, Sieges
taumel, ſondern Dank aus vollemſerz en für unſere Männer und Söhne.
deren unbändiger Mut dem Feinde die
eiſerne Fauſt gezeigt hat. Wenn ich die
Fahne im Winde flattern ſehe, iſt mir
immer ſo, als ſei jedes Fahnentuch eine
gnd die unſern tapferen Soldaten die

ankesgrüße der Heimat zuwinkt!“
Frau Körber ſtand jetzt auf ihrem Bal

kon. Sie löſte das Fahnentuch von der
Säule. Man ſah es dem nachdenklichen Ge
ſicht an, daß die Worte der Nachbarin in
Frau Körbers Herz ein Echo gefunden

hatten. Tinn.Vom Tode des Erkrinkens gerekkek

Die Studenten Hans Karl Walther
und Wolfgang Mareſch, Torſtraße 46,
haben am 22. Februar 1940 die Witwe
Martha Hermsdorf geb. Wendler aus Halle
vom Tode des Ertrinkens aus der Saale
gerettet. Jm Namen des Führers ſpricht
ihnen der Regierungspräſident zu Merſe
burg für die Rettungstat ſeine lobende An
erkennung im Amtsblatt der Regierung
Merſeburg aus.

Beim Ladendiebſtahl erwiſcht
Am 7. Juni wurde der 36jährige F. S. aus

Halle in den Nachmittagsſtunden dabei betroffen, als
in einem Geſchäft in der Leipziger Straße ſechs

ar Herrenſocken ſtahl. Er wurde vereits im
vorigen Monat in einem anderen Geſchäft beim
Ladendiebſtahl ertappt.

n einem hieſigen DamenKonfektionsgeſchäft
wurde die Ehefrau E. M. aus Ammendorf beim
Diebſtahl erwiſcht, als ſie gerade ein Sommerkleid

ufte und gleichzeitig ein anderes in ihrer Einkaufstaſche verſchwinden ließ.

aller Freude vom

Die Gauſtadt Halle
t
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die Gauſtadt im Zeichen des Sammeltages der HJ.

Die Jugend des Führers erlebte geſtern
einen geſchäftigen Tag. Vom frühen Mor
gen an klapperten die roten Sammelbüchſendurch Halles Straßen, Haus bei Haus trab
ten kleine Füße treppauf, treppab: „Wollen
Sie nicht ein Abzeichen kaufen?!“ und die
friſchen braungebrannten Geſichter waren
die allerbeſte Werbung für dieſen Reichs
Werbe und Opfertag für das Deutſche
Jugendherbergswerk. Solche hübſchen Ab
szeichen, freilich, läßt ſich auch niemand gern
entgehen: In der ſudetendeutſchen Glas
induſtrie ſind die ſechs verſchiedenen
Runen zeichen kunſtvoll gefertigt wor-
den, und es fand ſich manch ein Liebhavber,
der zu den Serien, die er ſchon zu Hauſe
hat, nun auch dieſe vollſtändig erſtehen
wollte. An vielen Knöpfen baumelten zwei
Glastäfelchen: „Eines für mich und eines
für einen Soldaten draußen im Feldel“
Wem dieſes zweite etwa noch fehlen ſollte,
der hat noch den ganzen Sonntag Zeit, es

ſich zit beſchaffen.
Er wird ſich augenblicks für ſein Opfer

„belohnt“ ſehen: Durch den ſtrahlenden
Blick, den die kleinen Sammler und Samm-
lerinnen ihm ſchenken, durch das frohe
Leben, das ſie dem ſonntäglichen Straßen
bild verleihen, durch die friſchen Lieder, die
ſie ihm wie geſtern auf dem Marktplatz
unter Leitung von Oberſcharführer Wenn

ſingen, die Fanfarenſignale, die ſie zu
Balkon des Rathauſes

herunter, hinter lauter blühenden Blumen
hervor, gaben. Aber nicht auf dieſen er

höhten Platz allein beſchränkte ſich der Fan
farenzug des Jungvolkes: Er tauchte mal
hier, mal da auf den Plätzen der Stadt auf,

Klappernde Büchſen in allen Straßen 5pork und Muſik auf dem Marktplaß

wo auch manch andere Kapelle noch Auf
ſtellung genommen hatte, ſpielte und ſam
melte.

Auf dem Marktplatz konzertierte die Be
triebskapelle der Siebel-Flugzeugwerke.
Sie gab auch den ſportlichen Uebun-
gen, die Pimpfe und Hitlerjungen des
Standortes Halle dort im Schatten des
Roten Turmes aufführten, eine jeweils auf
den Charakter der Darbietung abgeſtimmte
muſikaliſche Untermalung: So hielt ſie ſich
ſanft und leiſe bei der Mutprobe, die kleine
und große Jungen mit einem frei gedrehten
Saltv ablegten, bei dem aufregenden Auf
denArmenfliegen-Laſſen und dem gewal
tig hohen Schleudern eines menſchlichen
Balles vom Sprungtuch aus hätte wohl
keiner der Zuſchauer überhaupt ſagen kön-
nen, ob Muſik dabei war Dafür dürfte
jedem in Erinnerung bleiben, daß es ſich zu
„Erika“ und „Roſemarie“ vorzüglich boxen
läßt! Die jugendlichen Sportler entwickel
ten ſoviel Eifer und Temperament dabet,
daß der dichte Kreis von Zuſchauern lachend
und rufend lebhaften Anteil nahm und gut
gelaunt die Börſe zückte, wenn von irgend
einer Seite der berechtigte Ruf ertönte:
Nicht nur gucken auch ſpenden!“

Alle, die hier eine fröhliche Stunde lang
geſtanden und zugeſchaut haben, werden ſich
fragen, was die kleinen Sammler nun wohl
für den heutigen Sonntag auf ihr Pro
gramm geſetzt haben. Und ſo ergibt ſich die
Parole ganz von ſelbſt: „Wollen doch mal
auf den Marktplatz oder auf einen in un
ſerer Nähe liegenden Platz gehen mal
ſehen, was die HJ. heute macht!“ ir.

Frauen wieder in Fabrik und Büro
Jede Hand, jede Kraft wird gebraucht Wer hilft noch mit?

Als bei Kriegsausbruch in den Betrieben
Arbeitsplätze leer wurden, haben, wie über
all im Großdeutſchen Reiche, Taufende von
Hallenſerinnen ihre Arbeitskraft dem
Vaterlande zur Verfügung geſtellt. Wir
ſchildern im folgenden Erlebniſſe und Unter
redungen mit Frauen, die wir an ihren Ar
beitsplätzen beſuchten.

Neulich, ſpät abendös, rufe ich meine
Freundin Berta an. „Fernamt!“ meldet ſich
am anderen Ende der Leitung eine müde
Stimme. „Fernamt?“ lache ich, „Menſchens
kind, Berta, haſt du etwa ſchon geſchlafen

Neinnein ſagt ſie haſtig ich bin nurſchrecklich müde. Bin eben erſt nach Hauſe
gekommen, nach durchgehender Arbeitszeit
im Fernamt.“ „Aber ſeit wann biſt du
denn dort?“ „Seit drei Tagen. Dort wur
den Arbeitskräfte gebraucht, und ich war

Mit Rat und Tat hilft der Fachmann der neuen weiblichen Kr.

doch ſchon mal ſechs Jahre lang dort be
ſchäftigt „vLiebe Berta, ſoviel ich
weiß, haſt du 1919 geheiratet. Da hat ſich
doch techniſch alles verändert auf der Poſt.

ußt du denn gar keine Schulung durch
machen „Doch, die anderen weiblichen
Hilfskräfte werden ſechs Wochen lang aus
gebildet und legen dann eine richtige kleine
Prüfung ab. Aber bei uns wir ſind un
ſerer drei, die ſchon eine langfährige Praxis
beſitzen drängte die Arbeit ſo, daß wir
gleich anfangen mußten. Natürlich fand
man ſich rein, aber es regte doch auf.
„Und was ſagt dein Mann dazu?“ „Er
hatte tnir ſchon vor ein paar Wochen gera
ten, mich bei meiner Behörde zu melden.
Daß überall Kräfte gebraucht
werden, iſt ja bekannt.“ „Aber die Unge
mütlichkeit zu Hauſe, eine gewiſſe Unregel-

Aufnahme: Bilderdienſt der DAF.
aft an ihrem Arbeitsplatz, andem die junge Frau für die ganze Nation werkt und schafft

zahlt oder die Gasrechnung beglichen wer

S

Aufnahme: MNZevBilderdienſt (Schulze)

Von oben nach unten: Fanfarengug des Jung-
volks ruft zur Spende Mädels Sammeln un-
ermüdlich Hitlerjungen boxen auf dem

Marktplatz

mäßigkeit in den Mahlzeiten, die ſo eine
berufliche Tätigkeit der Hausfrau doch mit
ſich bringt, wie nimmt dein Mann das auf?“

Er ſagt, daß ſo ein bißchen Opfer gar
nichts iſt, verglichen mit der Leiſtung die
unſere Soldaten draußen vollbringen. Und
gerade unſern Soldaten gegen
über würde ich mich ſchämen, wenn ich in
dieſem Kriege nur auf unſeren kleinen
Haushalt bedacht ſein wollte.“

In dieſem Sinne, ſo zuverſichtlich und
ſelbſtverſtändlich, äußern ſich alle Hallenſe
rinnen, die von dem Betrieb, in dem je ehe
mals beſchäftigt waren, großenteils ſchon bei
Kriegsausbruch gerufen oder aus eigenem
Antrieb Kriegseinſatz leiſten. Wir ſehen ſie
an ratternden Maſchinen Uniformen nähen

altgewohnte, liebgewordene Arbeit, die ſie
verließen, um zu heiraten, zu der ſie nun zu
rückkehren, weil ſie wiſſen, wie unent
behrlich Fachkräfte in dieſer Zeit ſind,
und weil ſie ſich dem eingezogenen Mann ſo
verbunden fühlen können im Kampfe um
Deutſchland, den er draußen, ſie drinnen
führt. Wenn die Arbeitszeit ſo liegt, daß
während der Mittagsvpauſe alle Geſchäfte
geſchloſſen ſind, ſo gibt der Betriebsführer
ſeinen weiblichen Gefolgſchaftsmitgliedern
zwiſchendurch die halbe Stunde, die ſie
brauchen, um etwas friſches Gemüſe ein
zukaufen, um Lebensmittelkarten oder der
gleichen abzuholen.

In einer großen halliſchen Fabrik wieder
um erzählt die Soziale Betriebsarbeiterin
von dem vorbildlich kameradſchaft-
lich en Verhältnis, in dem
ihre weiblichen Gefolgſchaftsmitglieder
etwa zu Nachbarinnen oder Haus
bewohnerinnen ſtehen: Keine hat noch
Urlaub gebraucht, um Beſorgungen
oder Abholwege zu erledigen, denn freund
liche Hände der Narhbarſchaftshilfe der NS.-
Frauenſchaft greifen zu Hauſe zu, auch wenn
die Treppe gemacht, das Rundfunkgeld be

den ßalkniederſchlag im Wäſchegewebe,
macht. Verrühren Sie vor Gereitung der

härtungsmittel, im Waſſer,

Guter Rat zum Wäſcheſparen!
Schadhafte und ausrangierte Handtücher laſſen ſi
Staubtücher verwerten.
zu kleinen Tüchern aneinander.
Geim Wäſchewaſchen iſt weiches Waſſer immer ein guter Seifeſparer. Es verhindert zugleich

der die keinen Wäſchefäden ſpröde und brüchig
Waſchlauge einige handvoll henko, enkels ent

und laſſen Sie Henßo dann 30 Minuten wirken. Dann hat
das Waſſer die weiche, ſeifeſparende und wäſcheſchonende Eigenſchaft des Regenwaſſers.
Da henko gleichzeitig eine ſtark ſchmutzlöſende Wirkung beſitzt, iſt es auch das geeignete
Mittel zum Einweichen.

ch oft noch als Geſchirr, Putz oder
Die ganz gebliebenen Stücke ſchneidet man aus und näht ſie
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den muß. „Den Haushalt nebenbeit
zu erledigen, iſt nicht ſchlimm“, ſagte
eine von den Frauen, die kurz nach Kriegs
beginn ſich hier wieder zur Arbeit meldeten,
„ſeit wir hier die Werksküche haben. Früher,
als man noch abends kochen mußte, da wur
den Arbeit und Haushalt oft zu viel, ſo aber
braucht man nur aufzuräumen und zu
ſäubern, wenn man abends heimkommt.“
Der einen bleibt immer noch Zeit, mit viel
Liebe ihren kleinen, ſonſt von ihrem Mann
vbeſorgten Garten zu beſtellen, eine andere
iſt „die Seele“ der Feierabendgeſtaltung.
Wo ſie die Zeit herkriegt? „Man muß ſie nur
richtig einteéetlen!“ kacht ſie, und bildet
ſo eine lebendige Ermunterung für alle die
Frauen, die heute noch keine Pflichten haben
außer denen, die ihr Privatleben ihnen auf
erlegt: Deutſchland braucht jede
Hand. Wer noch zögert und meint, eine
doppelte Belaſtung nicht tragen zu können,
der muß außer der rechten Zeikeinteilung
nur noch ein tapferes Herz und den auf
richtigen Willen zum Mithelfen haben
ſo viele tüchtige Frauen zeigen uns doch, daß

man es ſchaffen kann! —ir.
ſetterwn dünne an er Bieler

Perſonalnachrichten
der Regierung Merſeburg

Abgevrönet wurde: Regierungsaſſiſtent
Paul Fiſcher zur Regierung Zichenau.
Einberufen wurde: Helmut Mehlig als
Regierungstnſpektorenanwärter. Ernannt
wurden: Fum Regierungsförſter der Förſter
Gerhard Axthelm in Annaburg, apl.
Vermeſſungsinſpektor Haſſauer beim
Kulturamt Torgau zum Vermeſſungsinſpek-
tor, Regierungsſekretär Karl Auguſt
Jäger vom Landraätsamt in Halle, zur
Zeit abgebrdnet nach Neitmarkt (Düunajec) im
im Generalgouvernement zum Regierungs
vberſekretär.

Vom Wochenmarkt
Der Wochenmarkt bot am Sonnabend ein Bild

ſommerlicher Fülle. Soviel Kopfſalat, wie da an
geboten wurde, ſieht man ſelten beiſammen, auch
der Rhabarber türmte ſich auf allen Tiſchen. Spinat
war reichlich da, ebenſo Radieschen, Eiszapfen,
Porree und Zwiebeln. Junge Kartoffeln fanden
raſch Liebhaber, nach dem vorhandenen Spargel
herrſchte ebenſo große Nachfrage wie nach den
erſten Stachelbeeren, die keißend abgingen.

Es wurden etwa bezahlt für das halbe Kilo
Rapunzel 0,64, Spinat 0,16-0,21, Kohlrabi 0,19 bis
0,32, Hausgurken 0,64—0,79, Karotten 0,10—-0,11,
Sellerie 0,14—04, rote Rüben 0,10, Porree 0,26,
Peterſtlienwurzel 0,21, Zwiebeln 0,16, Rhabarber
0,06 0,11, Stachelbeeren 0,36, Treibſalat der Kopf
0,16 0,24, Freilandſalat der Kopf 0,13-—0,20,
Radieschen das Bund 0,07—0,12, Eiszapfen das
Bund 6,10-0,16, Rettich das Stück 0,06—0,09,
Meerrettich die Stange 0,50 RM.

Spring-Rollos eip zigere Sommer 32
Die neuen Verbraucherrichtyreiſe
Der Oberpräſident Preisbildungsſtelle in

Magdeburg hat folgende Verbraucherrichtpreiſe,
gültig vom 9. Juni bis auf weiteres, jm Wirt
ſchaftsgebiet Sachſen- Anhalt feſtgeſetzt: Kopfſalat

11, Spinat 12, Kohlrabi Gr. J 18, Gr. II 13,
Gr. III 9, Gr. IV. 7, Hausgurken 64, Karotten,
Dreib, Bd. je 10 Stück 27, Radies Bd. je 10 Stück

9, Eiszapfen Bd. je 10 Stück 12, Rettich, 6 bis
10 Zentimeter Durchmeſſer Gr. I 16, 3 bis 6 Zenti
meter Durchmeſſer Gr. II. 10,. Porree gew. und
geputzt 26, Peterſilienwurzel 21, Peterſilie (grün)
Schnittlauch Zwiebeln 16, Rhabarber (rot) 10,
Rhabarber (grün) 8, Stachelbeeren, bis 18 Milli
meter Längsdurchmeſſer 29, hartreif 24.

Die angemeſſenen Verbraucherrichtpreiſe (je
1 Kilogramm, je Stück oder Bund in Rpfg.)
ſind unter Beachtung der feſtgelegten Handels
ſpannen Und eines Durchſchnittsfrachtſatzes errechnet
und berückſichtigen den Abſatz über Groß und Ein
zelhandel bei Bezug aus dem Gebiet SachſenAnhalt.

Jhren 80. Geburtstag begeht am Montag Frau
Witwe Wilhelmine Böttger geb. Gottſchalk,
RichardWagner Straße 40, in körperlicher und
geiſtiger Friſche

Deulſches Rotes Kreuzſtetshilfsbereit
Perwundele voldaten werden aufs beſte bekreut

Freudig gehen die Helfer und Helferin-
nen im Deutſchen Roten Kreuz an jedem
Morgen an die Arbeit, die ſie auf dem Bahn
hof zu leiſten haben. Heute iſt die Ankunft
eines Leichtkrankenzuges gemeldet und da
gibt es wieder alle Hände voll zu tun.

Auf dem Vorplatz des Bahnhofes ſtehen
zwei große Omnibuſſe und der Krankenkraft
wagen des DRK. iſt ebenfalls aufgefahren.
Das Sanitäts und Hilfsperſonal des hie
ſigen Reſervelazaxettes erhält letzte An
weiſungen und Befehle. Pünktlich fährt der
Zug ein, und der ihn begleitende Stäbsarzt
nimmt die Melöung entgegen. Der Zug
bringt verwindete Soldaten, die noch vor
kurzer Zeit in heißem Kampf in Frankreich
geſtanden haben.

Da iſt ein reiches Betätigungsfeld für die
Männer und Frauen des Deutſchen Roten
Kreuzes. Hier heißt es helfen und heilen,
Schmerzen lindern und ſeeliſche Kraft
ſpenden. Eine Aufgabe, wie ſie Menſchen
nicht ſchöner geſtellt ſein kann. Der Ablauf
der Ueberführung der Verwundeten vom
Zug nach dem Reſervelazarett zeigt in den
harten Geſichtern dieſer Krieger, wie wohl
ihnen das tut.

Ein Tag iſt vergangen, da melden wir
uns zum Beſitch im Reſervelazarett an und

erfahren, daß in der Zwiſchenzeit die An
forderungen an Aerzte, Schweſtern und das
übrige Sanitätsperſonal nicht gering waren.
Unſere Soldaten befinden ſich in beſten
Händen Wir laſſen uns von Panzer
Schützen, die den Polen-Felözug und nun

mehr den Kampf im Weſten mit erlebten, in
ungeſchminkter Soldatenſprache den überaus
ſchnellen Vormarſch ſchildern. Trotz harter
Erlebniſſe glänzen ihre Augen, wenn ſie
davon ſprechen. Der Wunſch aller iſt: Heilt
recht ſchnell unſere Wunden, damit wir
weiterkämpfen und zurückkehren können zu
unſeren Kameraden. Das iſt ein unge
n Geſetz eiſerner Frontkamerad
chaft.

Wir alle wiſſen, daß die Kraft und das
Leben des letzten Deutſchen unſer koſtbarſtes
Gut iſt, es wird daher nicht geſpart in der
Betreuung in der Fürſorge unſerer Sol
daten. Das Beſte iſt gerade gut genug,
unſeren Verwundeten gegeben oder bei
ſeiner Behandlung angewändt zu werden.
Nach dieſem Grundſatz wird auch im Reſerve
lazarett gearbeitet. Dieſer Grundſatz gilt
auch für den Einſatz des Deutſchen Roten
Kreuzes Die Heimat wird ſich der Opfer
der Front würdig erweiſen und dafür ſorgen,
daß kranken und verwundeten Soldaten die
beſte Betreuung und Pflege zuteil wird.

Unter dieſem Bekenntnis ſoll auch der
kommende Spendentag für das Kriegshilfs-
werk für das Deutſche Rote Kreuz am 15.
und 16. Juni ſtehen. Es iſt dann eine Selbſt
verſtändlichkeit, daß keine Spende für das
Kriegshilfswerk für das Deutſche Rote
Kreuz hoch genug ſein kann. Beides: Opfer
der Front und Opfer der Heimat ſind die
Garanten dafltr, daß, wie der Führer ſprach,
am Ende dieſes Ringens der glorreichſte
Sieg der deutſchen Geſchichte ſtehen wird.

An Abwechſlung in Freibädern mangelt
es den Hallenſern ja wirklich nicht. Aus
geſprochene Waſſerratten können, ſofern ſie
Zeit dazu haben, jeden Tag der Woche in
ein anderes gehen und haben dann noch
nicht alle geſehen. Und ein erholſamer
Spaziergang im noch friſchgrünen Baum-
ſchatten iſt faſt überall die Zugabe, ob wir
nun den „Geſunöbrunnen“ aufſuchen oder
die jdylliſch gelegenen Pulverweiden vöer
das hinter fetzt blühenden Anlagen ver
ſteckte Bad Gimritzer Wehr.

„Geſundbrunnen“ hatte in dieſem Jahre
ſchön 4000 Beſucher an einem Tage zu ver
zeichnen, aber auch die verteilen ſich auf den
weiten Wieſen. Der Bademeiſter erzählt
behaglich von jenem unvergeßlichen 22. Juli
1938, an dem „Geſunöbrunnen“ einen
Rekord' von 9000 Beſuchern aufzuweiſen
hatte während ſich jauchend Scharen große
und kleine Kinder in das Waſſer ſtürzen
die Rutſchbahn herünter.

Jm Freibad an den Pulverweiden er
zählt man voll heimlicher Bewunderung
von den fünf Unentwegten, die ſeit Wochen
ſchon jeden Morgen Schlag ſechs Uhr vor
der Tür ſtehen und ins Waſſer tauchen,
ganz gleich, welche Temperatur es zeigt.

Hochbekrieb in halliſchen Freibädern
Geneſende kommen auch ſchon früh am
Morgen, weniger um ins Waſſer zu gehen,
als um ſich im Baumſchatten auf der ge
räumigen Wieſe vollends geſund „luft
zubaden“, und im ſtillen Grün die Nerven
auszuruhen. Geſchwommen wird ba auch,
angeſichts des luſtig plätſchernden Wehrs,
und die Kinder ſitzen ſicher in ihrem hölzer-
nen „Körbchen“ im Waſſer und laſſen ſich's
wohl ſein.

Bad reiht ſich hier an Bad an den Fluß
ufern, und oft gibt eine Ziehharmonika die
rechte Waſſer-Romankik dazu. Das nächſte
größere Bad, das wir beſüchen, iſt das
Luiſenbad. Auf den langen Holzplanken
trifft ſich hier eine ſchwimmluſtige kleine
Welt, die in den Bahepauſen genießeriſch in
Garten und Terraſſe Rundfunkmuſik hört
oder ſich drüben zu einer kleinen Sieſta in
die Wieſe ſtreckt Wieſen und lauge Planken
ſind aktch charaktertſtiſch für das Bad Gim-
ritzer Wehr, in das ſich ſprudelnd und
ſchäumend unendlich das friſche Waſſer aus
dem Wehr ergießt. Hier verträumt mancher
die warmen Mittagspauſen, und mit Buch
und Ball, mit Butterbrot und „Blonde“
läßt es ſich hier auch einen ganzen ſchönen

Sonntag gushalten. ir.
Bd. Mädel ſtopfen und flichen

Schon zu Beginn des Krieges war es
für die BDM.-Mädel, Jungmädel und
Glaube und Schönheit-Mäbdel eine Selbſt
verſtändlichkeit, überall da einzuſpringen,
wo eine Hand zum Mitſchaffen notwendig
war. So haben ſie Einſatz bei der Bäuerin,
im Bahnhofsdienſt, im Deutſchen Roten
Kreuz, in den Kindergärten uſw. gefunden.
Darüber hinaus haben jetzt. die Untergaue
im Obergau Mittelland in ihren Stand-
orten für die BDM.-Mädel Flick- und
Stopfabende angeſetzt. An dieſen Abenden
flicken, ſtopfen und beſſern die Mädel die
Wäſche und Sachen der berufstätigen

Frauen und er zum Teil ſtark überlaſteten
Bäuerinnen aus.
Perſonalien der Reichsbahndirektion Halle

Ernannt wurden zumt techniſchen Reichsbahn
Oberinſpektor: techniſcher Reichsbahn Inſpektor
Schwarz techn. Reichsbahn-Sekretär: techn.
ReichsbahnAſſiſtent Ha m pel; techn. Reichsbahn
Aſſiſtent: Die außerplanmäßigen techn. Reichs
bahnAſſiſtenten Paul Schröter, Dübner,
Huth und Domſchke; Lokomotivführer: Ober
lokheizer Oscar Aderhold und die Lokheizer
Kamm und Alwin Lehmann Reſerve-Lok
führer: Die Lokführeranwärter Smigielski,
Oſe und Hammelmann Weichentwwärtert
WeichenwärterAnwärter Leopold Fuchs

d

Schulhelfer im beſehlen Gebiet
Tauſende von Volksgenoſſen haben den

Aufrufen Folge geleiſtet, ſich für das be
ſetzte Gebiet als Lehrer zur Verfügung zu
ſtellen. Um nicht falſche Hoffnungen bei un
geeigneten Bewerbern zu ertwecken, her
auch um die Unruhe zu beſeitigen, die ſich in
Elternkreiſen aus der Sorge bemerkbar
machte, daß ihre Kinder ungeeigneten Lehr
kräften ausgeliefert würden, veröffentlicht
das Reichserziehungsminiſtertum eine
Klarſtellung. Danach ſind die Schul
helferlehrgänge eine Notmaßnahme wegen
des hohen zuſätzlichen Bedarfes, der durch
die Zeitverhältniſſe bedingt iſt. In allge
meiner Vorbildung wird mindeſtens das
Abſchlußzeugnis einer anerkannten Mittel
ſchule oder ein entſprechendes Zeugnis ver
langt. Außerdem erfolgt eine Eignungs-
prüfung. Bewerber mit Volksſchulbildung
kommen nur in Ausnahmefällen in Betracht
und werden beſonders ſorgfältig geprüft.
Das Normalalter für die Zulaſſung zu den
Lehrgängen ſind 19 bis 30 Jahre. Die ge
ſamte Ausbildung erſtreckt ſich über drei bis
vier Jahre, ſo daß keineswegs durch die
Schulhelfer der Lehrerberuf zum unge
lernten Beruf wird. Nach dem erſten Lehr
gang von drei Monaten ſind zwei Jahre
praktiſcher Dienſt zu leiſten. Anmeldungen
noch bis zum 1. Juli an die Hochſchulen für
Lehrerbildung in Hirſchberg im Rieſengeb,
Lauenburg in Pommern und Würzburg.

Wehrmacht
beachtel die Berufsſchulpflicht

Jm Einvernehmen mit dem Reichs
erziehungsminiſter hat das OKW. die
Wehrmachtsteile angewieſen, bei Einſtellung
von Jugendlichen die Vorlage des Berufs
ſchulabgangszeugniſſes zu fordern. Die
Berufsſchulpflichtigen ſind, einer Anweiſundes Reichserziehungsminiſters zufolge, anf

die Bedeutung der Berufsſchulzeug-
niſſe hinzuweiſen und zu ihrer ſorgfältigen
Aufbewahrung anzuhalten.

Luftöchutzöprttreneene e Piecles

Mitteldeutſchland

Dietendorf (Krs. Zeitz). (3wei Kreuz
ottern erſchlagen.) Ein hieſiger Ein
wohner konnke im Zeitzer Forſt zwei Kreuz
ottern erſchlagen. Es handelt ſich um zwei
ziemlich große Tiere.

Leipzig. (Tödlich verunglückt)
Tödlich verunglückt iſt am Freitagnach
mittag in der Abdolf-Hitler-Straße ein
17jähriges Mädchen. Es fuhr mit einem
Rad vor einem Laſtzug in Richtung Stadt

Plötzlich ſtreifte es ein an der Bordkante
ſtehendes Rad, ſtürzte und geriet unter den
erſten Anhänger des Laſtzuges.

Leipzig. (Opfer des Verkehrs
Von einem Straßenbahnwagen angefahreß
und tödlich verketzt wurde in der Nacht vom
Donnerstag an der Kreuzung Adolf- Hitler
Straße-- Steinſtraße eine 75jährige Frau
Der Tod trat ſofort ein.

Waſſerſtands- Meldungen

der Waſſerſtraßendirektivn Magdeburg
vom 7. Juni 1940.

W.Saale c2 ß.Grochlitz 1,92 4] Wittenberg 4,03-
Trotha 1,794 8 Roßlau 3.47Bernburg nes 6 Akten 3.67Calbe P 158 2 Barby 3,61-Calbe UP 262 6 Magdeburg 3,07Grizehne 2744 7] Tangermünde 4, 8
Düben (M.) I, I8-— 10 Wittenberge löſ
Elbe Lenzen 4. 01-Leitwmieritz 2.61 2 Dömitz 8,20 20

Auſſig 2,72 22 DarchauDresden 225 832 Boizenburg woTorgau 3.72 46 Hohnſtorf 2,91
Verdunkelung. Von Sonntag 2120

Uhr bis Montag 4.37 Uhr. Mondaufgang
Montag 8.24 Uhr; Monduntergang Montag
23.35 Uhr.
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Reichsmarkwährung
in Eupen-Malmedy

Nach einer im Reichsgeſetzblatt veröffent
lichten Verordnung wird die Reichs
markwährung in den Gebieten von
Eunpen, Malmedy und Moresnet
eingeführt. Die Reichsmark tritt als geſetz
liches Zahlungsmittel zunächſt neben die
belgiſche Währung, um am 1. Juli d. J. end
gültig an deren Stelle zu treten. Gleich
zeitig werden die auſ belgiſche Währung
lautenden Schuldverhältniſſe zwiſchen Be
wohnern von Eupen, Malmedy und Mores-
net untereinander und ſonſtigen Jnländern
auf Reichsmark umgeſtellt. Umrechnungsſatz

iſt 1 Belga 50 Rpf.

Wilde Kapitalflucht aus England
Katastrophale Kursverluste Scharfe Devisenbestimmungen erlassen

Wie aus London bekannt wird, ſah ſich England
gezwungen, ſeine Währungspolitik aufzugeben und
eine Reihe draſtiſcher Deviſenverord
nungen zu erlaſſen. Dieſe Maßnahmen bedeuten
praktiſch die Beſeitigung der freien
Sterlingtransaktionen. Der Markt für
das Pfund iſt auch in USA nicht mehr frei. Jn
amerikaniſchen Finanzkreiſen wird betont, daß Groß
britannien durch die kataſtrophale Kapital-
flucht der letzten Wochen, die eine Folge der
ſchweren militäriſchen Niederlage iſt, in einen ern
ſten Notſtand geraten ſei und daß es jetzt verſuche,
weitere Kursverluſte zu verhindern.

Das britiſche Schatzamt hat eine neue Verſchär
fung der Deviſenkontrolle angekündigt. Mit dieſer
Maßnahme hat nunmehr England ſeine von ihm
ſtets ſo vielgerühmte Freihandelspolitik endgültig

aufgegeben und iſt in die Reihe der Länder mit
ſtraffer Deviſenbewirtſchaftung eingetreten, die es
durch lange Jahre hindurch ſo ſehr angegriffen und
herabgeſetzt hat. Das engliſche Pfund hat ſeinen
Charakter als freie Deviſe, den es infolge des
vom britiſchen Schatzamt feſtgeſetzten Zwangskurſes
und der demgegenüber im freien Markt aufgetrete
nen ſtarken Kursſchwankungen ſchon fühlbar einge
büßt hatte, endgültig verloren.

USA fordern Japan heraus
Zu dem von der amerikaniſchen Regierung er

tlärten Warenembargo, das heißt einem
Exportverbot wichtiger Waren, das ſich erheblich
gegen Japan auszuwirken droht, erklärte der
Sprecher des japaniſchen Auswärtigen Amtes auf

eine Anfrage, daß die japaniſche Regierung gegen
wärtig noch ermittele, welche Ausdehnung das
Embargo habe und ob es allgemein gegen alle
Mächte gerichtet ſei. Mit Recht wies der Sprecher
darauf hin, daß es als eine ſchwere Diskrimi
nierung Japans durch die Vereinigten Staaten von
Amerika angeſehen werden müßte, falls ſich heraus
ſtellt, daß die amerikaniſche Regierung rank
reich und England trotzdem weiterbeliefert
(was zweifellos der Fall iſt. Die Schriftltg.).

Deutscher Kommissar
bei der belgischen Nationalbank

Zum Kommiſſar bei der sſchen Nationalbank und für das bel-
giſche Bankweſen iſt Rittmeiſter Dr. jur.
Hans von Becker ernannt worden. Ritt-
meiſter Dr. jur. Hans von Becker iſt Jn-
haber des Bankhauſes Comes Co.,
Berlin.

Elektrische
Einrichtungen für Gewerbe,
Behörden und Industrie

spannung

Erzeuqunqgs-, Obertragungs- und Verteilungsanlagen für
Licht und Kraft Scheltanlagen für Hoch- und Nieder-

Gufgekapselte Verteiler für alle Zwecke

lnhaber:
ELEKTROTECHNISCHE FABRIK

8EINHABRDT LINDNER
Reinhardt Lindner,

Halle (Saale)
Otto Thieme

Lanchwehrstrahe 3* Ruf 27261

HUGO LENSSEN S
LACKWERKE ZEITZ GEGR. 1878

empfehlen ihre Spezialerzeugniss e in

Cellulose-Lacken und Lackfarben
für alle Industrien

MöbelfabrikC. Fleischer, Sohn
Eilenburg Ost

arbeitete geschlossen fürs Kriegs-Winter-

hilfswerk sieben Monate tä gl. 10 Minuten

VVilly Zander, G. m. b. H.
Essenzenfabriken Fruchtsaftpresserelien
Halle-s dale, Ruf 22646 und 26711 Maägdeburg, Ruf 40814 und 40812
Brauerel- und Kellerei-Maschinen, kompl. Mineraliwasseran tagen

Flaschen und Flaschenkasten Kohlensäure

Halle a. S.

e

hausen
15. 7935

e
1924

Central-Ankaufsstelle
für landwirtschaftliche
Maschinen und Geräte

Halle a. S., Merseburger Straße 17—19

Reparaturwerk: Halle, Merseburger Str. 74

e O Winenberge

Beeken dorf

2 S JS S e tra e

Naumburg
1924

2 Ze
1 1949

Standorte der Niederlassungen
mit Reparaturwerkstätten und Ersatzteillägern

Gegr. 1889

Holle a. s
8. i. 1889

O leſe

Für die zweckmäßige Anwendung von

steht lhnen unser Fachpersonal bei allen Fragen unentgeltſich zur Verfügung

Fernruf 27301 Vnteranschlug 798
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c Die glücktiche Geburt eines mann Sore Berisvung geben bekannt

W un gen zeigen a i j Am Freitag verſtarb nach langem,Jrn gen zeigen an Lieſelotte Schmidt n e ſchwerem, mit großer Geduld ren
?3. An den Folgen einer im Leiden meine liebe Frau, unſere herzens9 Dipl. Jng. Hans Roſe Dr. Dtto Hürichen Felde zugezogenen ſchweren gute Mutter, Schwieger und Großmutterund Frau Eva geb. Teller e e anpart rino o ar e e len Alwine Scharfs Sulb Leipzi z r sHalle Saale), den 6. Juni 1940 o Wehlets Shaiſt De e net 76 S mitglied

W z. 3 Hohenzollernſtraße 6 S im Juni 1940 3 geb. WeihmannS Karl Bergien im 65. Lebensjahre.
F J S Jm Namen aller Hinterbliebenenc eenmen h Wir haben uns verlobt Mit ihm iſt ein bewährter und treuer Franz ScharfFreude an Arbeitskamerad aus unſerer Mitte ge sCharlotte Dreſcher riſſen, deſſen ſtete Einſahbereitſchaft und Halle (S.), den 8. Juni 1940

Eliſabeth Wieprich geb. Bauer Adolf Arnken ln en ch r ihm eine dauerndes Springerweg 25 tS Heinz Wieprich ap. Juſtiz-Jnſpektor Bannführer und Abteilungsleiter e Die Beerdigung findet am Dienstäg, dem r
z. Z. im Heeresdienſt in der Reichsjugendführung, z. Z. in einem Jnf.Rgt. Betriebsführer und Gefolgſchaft Sobel h en Bagedeehte et z
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z vorli s i te, treuWalter Wunderlich l re ler nd n Heute erhielt ich die Nach S untfagug ſ.urd Frau Eilfriede geb. Krebs e e e d richt, daß am 2. Juni 1940 e en ſeeeee hn geaeng e S
hohe Weg e ehe en. re rrory vent Anna Bartholomäus 7 mein lieber Bruder, der leben Entſchlafenen g

O ben 7. Junt 1920 I e en engere e Elſa Lövnitz geb. Beier zWe er Paul Morgeneier e eV Richard Bartholomäus, e Herrn Paſtor Dombrowsky für ſeine troſt vShre' Bermählung geben bekannt S Richard Bartholomäus jr. Unteroffizier in einem Jnfanterie Regiment reichen Worte. vnebſt Braut. im Weſten für Führer und Vaterland ge Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen A
Helmut Reibandö, eandwirt Zaue (S), den 9. Juni 1940. I jauen iſt. Wilhelm Löbnitz und Kinder. Sz. Z. Leutnant in einer Panzer-Jäger-Erſ.- Abteilung n er e G d Halle (S.), den 8. Juni 1940. fig 3 Die Trauerfeier zur Einäſcherun indet am i iMargot Reiband eb. Hein t Dienstag, dem 11. Juni 1940 n v kleinen ertru Morgeneier z

geb. z d Fapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt. Von Eſperſtedt, am 6. Juni 1940. 5Halle (Saale), Mozartſtraße 12 den 8. Juni 1940 S Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen en r nL Famtlienanzeigen gehören in die MN ae t n aS Du zu de

r bAm 28. Mai iſt i i S Näch längerer Krankheit verſtarb am 7. Juni 1940 unſerr Suyee, Jelt n er ans e Bei den Kämpfen in Belgien fiel in treuer lieber Mitarbeiter
S jüngſter Sohn, Bruder, Schwager und Pflichterfüllung für Führer und Reich aNeffe, der SA.Sturmbannführer unſer Arbeitskamerad Bruno Rau ar

S Der Heimgegangene hat ſeine ganze Arbeitskraft in den rearl ankwarth lfred Rothhardt Dienſt der NSV. geſtellt. Er hat die NSV.Ortsgruppe be7 Kaiſerplatz r aufgebaut und hing mit großer Liebe an ri31 Jahre alt, als Unteroffizier in einem Jnfanterie ſeinem Werk. KRegiment an der Somme lellen, im 26. Lebensjahr. Je Ortsgruppe verliert in ihm eine wertvolle in heIn ſtolger Trauer Wir werden das Andenken dieſes jungen tüchtigen Mit h e dem Entſchlafenen ein ehrendes Gedenken ſa
im Namen aller Familienangehörigen arbeiters immer in ES halten. NSOAP., Amt für Bolkswohlfahrt P

e e W 0Karl Dankwarth und Frau Betriebsführung und Gefolgſchaft Ortsgruppe Kaiſerplatz ſpHalle (S.), den 9. Juni 1940. des Ammoniakwerkes Merſeburg Schwerin, Suske, eOrxtsgruppenamtskeiter Ortsgruppenkeiter in
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Das hat ſich am vierten Morgen des pol
niſchen Feldzuges zugetragen, als ich, um
mit meiner Meldung rechtzeitig nach vorn

der die Mannſchaften der motoriſierten Ge
ſchütze in die Feuerlinie brachte. Die Straße,
ſo hieß es, war von den Pionieren nach
Tretminen abgeſucht, aber es war ſchon eine
Fahrt mit dem Tode. Die Gegend vor uns
lag noch im Feuerbereich der polniſchen
Kanonen und MG.-Neſter, und ſelbſt in un
ſerem Rücken machten ſich noch verſprengte
Schützen mauſig. Und wenn unſere tüchti
gen Panzerwagen nicht geweſen wären, die
unabläſſig zu beiden Seiten der Straße im
Zickzack patrouillierten, dann wäre es wohl
bald mit uns aus geweſen. Als wir nun
vorſichtig, Geſchütz hinter Geſchütz und allen
voran unſer Laſtwagen, mit gebührendem
Abſtand einer vom andern, über Staub,
Stein und die zahlloſen kleinen Trichter
fuhren, holte uns ein Panzerwagen ein, der
links von uns auf der Ackerböſchung in
gleicher Fahrthöhe mit uns hielt. Sein
Motor muckte gefährlich und ſein Bug ſah
aus wie ein ausgedienter Ambos, den
tauſend und abertauſend Hammerſchläge
kurz und klein geſchlagen hatten. Der Lauf
des kleinen Geſchützes ſchien auch völlig un
brauchbar. Entweder war nun auch der
zweite Mann, der Beobachter und Schütze,
ſchon kampfunfähig geworden oder früher
ausgeſtiegen, denn die Turmluke ſtand weit
auf, und aus dem Innern rief uns der Fah
rer, der bis zum letzten Augenblick unſicht
bar blieb, ſeinen Morgengruß zu. Und wir
riefen zurück, ob er es mit ſeiner verbogenen
Kutſche ein Wunder, daß ſie ſich über
haupt noch bewegte, als wäre nichts ge
ſchehen ob er es nun ſo eilig damit
habe, um noch zur Parade in Thorn zurecht
zukommen! Das hätten wir wohl nicht
ſpötteln ſollen, denn er ſchien nur allzu
ſtolz auf ſeinen muckenden Motor und den
aufgeriſſenen Bug ſeines Kampfwagens,
und ſicher war er ein ganzer Kerl, der es
uns nun ſchon erſt recht zeigen wollte, was
ſich aus ſo einem, wenn auch noch ſo kampf
müden, Panzer herausholen ließ. Und weiß
der Kuckuck, der Motor ſpuckte und heulte,
die Raupenketten knirſchten in allen Ton
arten, und dann gab der Unſichtbare drin
nen wohl Gas und haute ab. Wie ein
Rennfahrer auf dem Nürburgring, der ſeine
große Chance ſpürte. Es waren nur zehn
oder fünfzehn Wagenlängen, die er uns auf
ſeiner etwas höher liegenden Fahrbahn
abgerungen hatte. Und wären die ver
dammten Trichter nicht geweſen, dann
hätten wir ihn ſpielend wieder eingeholt.
Wir hörten noch ſein: „Hallo!“ und „Hoho!“,
dumpfe Schreie wie aus unwirklich weiter
Ferne, als ſich etwas Ungewöhnliches er
eignete. Er nahm plötzlich Gas weg, drehte
ſich halbrechts um ſich ſelbſt, neigte ſich über
die ſteile Böſchung hinunter auf unſere

Der alte Kampf
And wieder ſchwankt die ernſte Waage,

Der alte Kampf belebt ſich neu;
Jetzt kommen erſt die rechten Tage,

Wo Korn ſich ſondert von der Spreu,
Wo man den Falſchen von dem Treuen

Fall Se Gehörig unterſcheiden kann,
dlungen Den Anerſchrockenen vom Scheuen,

Den halben von dem ganzen Mann.

Ludwig Ahland.
)-10

4

zu kommen, auf einen Laſtwagen ſprang,

N. BIP M FEJXZVON WAITHER GOTTFRIEO C
Straße und ſchon hatte unſer Fahrer die
Knorrbremſe niedergedrückt, denn ſonſt hätte
es einen Zuſammenſtoß gegeben. Unwill-
kürlich hielten wir uns aneinander und an
den Ketten feſt, um nicht, als unſer Wagen
ruckartig ſtand, alleſamt über Bord zu
fallen. Jm gleichen Augenblick, als auch
nicht weit vor uns der kleine Panzer mitten
auf der Straße ſtand, gab es einen neuen
Stoß, weit furchtbarer als der eben über
ſtandene, und dann warf es Staub und
klirrendes Glas über uns, und wir ſpürten
auch ſchon, wie unſer Fahrer zurückſetzte und
zum andern Male hielt. Und weiter war
nichts geſchehen, als daß der kleine, gefechts
müde Panzer umgefallen war. Eine Tret-
mine hatte ihm ſcheints vollends den Garaus
gemacht. Nein, weiter war nichts geſchehen!

Und fragt ihr, wie alles gekommen war,
dann kann ichs euch nicht einmal recht ſagen.
Möglich, daß der Brave die Nine von der
höherliegenden Böſchung aus entdeckt, aber
keine Zeit mehr geſehen, uns zu warnen.
Denn er ſaß ja tief im Innern ſeines
Wagens am Steuer und hätte uns kein Zei
chen geben können, das wir ſo ſchnell ver
ſtanden hätten. Und da hatte es ſich wohl
gegeben, daß ſeine Kameradſchaft um ein
Gewaltiges ſtärker war, als alles, was er
bisher erlebt hatte, als Vater und Mutter,
Braut und frohe Fahrt und ein langes, ge
ſegnetes Leben, das noch vor ihm lag. Ja,
er hatte die Mine geſehen und nur noch
einen Willen gehabt: ſie zu zerſtören, be
vor das rollende Rad unſeres Wagens ſich
auf ſie gepreßt und wir zwanzig ihr zum
Opfer gefallen wären. Es war nur ein
kurzer Aufenthalt, bis ich meine Meldung
und die andern ihre Geſchütze in Stellung
bringen konnten. In ſeinem Wagen aber
blieb es totenſtill!

Ja, der war ein Kamerad!
Kamerad!

Die beſten Soldaten
Friedrich der Große nahm einmal in Be

gleitung eines fremden Geſandten eine
Parade ſeiner Grenadiere ab und hielt vor
einem, deſſen Geſicht von vielen Narben
entſtellt war. „Geben Sie zu“, ſagte er zu
dem Geſandten, daß dieſen Soldaten auf
dem Geſicht geſchrieben ſteht, daß ſie die
beſten in Europa ſind.“

„Was werden aber Euer Majeſtät von
denen ſagen, die dieſe Wunden ſchlugen
fragte der Geſandte.

Der König war von dieſer Antwort be
troffen und ſchwieg. Da brach der Grenadier
das militäriſche Schweigen und ſagte: „Die

ſind tot.“ Erich Grisar.

Ein guter

Das Putligus
Nattheu de Bagene im 1pätgottselten Stil erbet

De

c Löten, eine der grcfreltt Bauer Belatene. 447 v
Aufn.: Scherl.
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Das ungeduldige Knurren der Front war
verſtummt.

Abendſonnenſchein lag über den Feldern,
irgendwo donnerte ein Flugzeug durch die
Wolken dann wurde es ſtill.

Was er nur haben mag? überlegte Fer
dinand, der auf der Deichſel eines im
Straßengraben liegenden Bauernwagens ſaß
und Gevrg forſchend anſah, der ſtumm vor
ſich hinbrütend auf einer leeren Munitions
kiſte hockte. Der beſte Kamerad war er die
ganze Zeit über, ſeine gute Laune hat mir
und uns allen von der Kompanie ſo manches
Schwere leichter ertragen laſſen und jetzt,
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HANS A. BRESA V
verwech

wo der Urlaub da iſt, iſt er wie aus
gewechſelt
Leber gelaufen ſein, was denn nur

Ferlinand zertrat den Zigarettenſtummel
mit dem Stiefelabſatz. e„Du, Georg“, ſagte er, „freuſt dich denn
nicht auf den Urkaub? Dein Mädel wird
ſtolz auf dich ſein, wenn du mit dem Eiſernen
Kreuz heimkommſt!“

Auf mich wartet niemand!“ ſagte Georg
mißmutig.

„Ein ſchöner Soldat, der keinen Schatz
hat!“ verſuchte Ferdinand zu ſcherzen.
„Schatz?“ Georg erhob ſich, lehnte das

Gewehr an den Kiſtenrand und ſetzte ſich
ebenfalls auf die bedenklich ächzende Wagen
deichſel. „Ferdinand, du weißt genau ſo
wenig von mir wie ich von dir weiß! Wir
waren halt Kameraden und haben nicht erſt
lang nach dem Woher und Wohin gefragt
Aber was heraus muß, das muß heraus!
Ich will nichts wiſſen von dem Urlaub!“

„Unſinn! Wenn man Urlaub bekommt,
hat man nach Haus zu fahren! Ein Soldat
gehorcht! Verſtanden!“

„Mich erwartet niemand!“ ſagte Georg.
„Heut hab ich von ihr einen Brief bekommen!“

Dann wirſt du ja doch erwartet!“ er
widerte Ferdinand. aber Georg ſchüttelte
den Kopf.

„Jch nicht vielleicht ein anderer!
Schau er kramte einen zerknittertenFeldpoſtbrief aus der Bluſentaſche“, das
hat ſie mir geſchrieben Lieber Ferri!
Ich danke dir für deinen lieben Brief. Wie
ich mich darüber gefreut habe, daß es dir gut
geht, das kannſt du dir ja gar nicht vor
ſtellen! Jeden Tag hab ich auf Nachricht von
dir gewartet und kann es ſchon gar nicht
mehr aushalten, bis du endlich wieder ein
mal bei mir biſt! Es küßt dich innigſt
Anni!. Verſtehſt du jetzt“, würgte Georg,
„ſte ſchreibt, daß ſie es nicht erwarten kann

bis bis der Ferri wieder bei ihr iſt!“
„Das hab ich gehört.“ Ferdinand nahm

dem Kameraden den Brief aus der Hand.
Und du glaubſt, daß der Brief einem anderen
gehört

„Gibt's denn da einen Zweifel
„Nein das allerdings nicht! Und ich

weiß ſogar, an wen der Brief gerichtet iſt!“

Was mag ihm nur über die
Ferdinand nickte Georg, der ihn erſtaunt an
ſah, verſchmitzt zu. „Mir gehört er weil
ich er zog einen Brief aus der Taſche,
„weil ich den Brief da bekommen habe und
der fängt an: Lieber Bub! Herrgott,
„rief er Jachend, „muß das Mädel verliebt
ſein, wenn es ſogar die Briefe in den ver
kehrten Umſchlag ſteckt!“

„Das Mädel
„Ja“, lachte Ferdinand immer vergnüg

ter, „das Mädel! Aber froh bin ich, daß du es
biſt, von dem ſie mir noch kein Wort geſagt
hat, denn einem anderen hätt ich es nicht
vergönnt mein Schweſterl So da haſt
du deinen Brief du lieber Bub!“

Georg las die Zeilen immer und immer
wieder, dann lachte auch er.

„Ferdinand, ich bin ein Mordseſel ge
weſen aber jetzt

„Jetzt freuſt dich auf denStimmt's 2“

„Nein--“ rief Georg“, auf den Urlaub
nicht aber auf die Hochzeit wenn du
nichts dagegen haſt, lieber Schwager!“

Ferdinand drückte dem Kameraden wort
los die Hand.

Dann marſchierten ſie weiter Seite
an Seite

Geradewegs in die Sonne hinein.
Und irgendwo pochte erwartungsvoll ein

junges, liebendes Mädchenherz J

Engliſche „Menſchenliebe“
Ein engliſcher Arzt, der nicht nur wegen
ſeiner Gelehrſamkeit, ſondern auch wegen
ſeiner ſeltſamen Lebensauffaſſung bekannt
war, unternahm eines Tages eine Rund
fahrt auf der Themſe. Plötzlich kenterte in
der Nähe ein anderes Boot. Der Mann,
der darin geſeſſen hatte, klammerte ſich beim
Auftauchen an das Fahrzeug des Profeſſors
und drohte, dieſes ebenfalls zum Kentern
zu bringen.

„Glücklicherweiſe aber“, erzählte der Ge
lehrte ſpäter, „hatte ich meinen Spazierſtock
mitgenommen und beſaß Geiſtesgegenwart
genug, jenen damit auf die Finger zu ſchla
gen. Er verſank ſonſt wäre mir beinahe
ein Unglück zugeſtoßen.“

Urlaub?
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„Höcher, höcher, Bülgar
macht ſich bümm, bümm!“

ſchreit Kemal Paſcha 1913 in einem deutſchen
Flugzeung und fuchtelt aufgeregt mit ſeiner

Reitpeitſche
1912 brach der Balkankrieg aus. Als die

Türken 25 deutſche Maſchinen beſtellten,
konnten die deutſchen Piloten endlich ihre
erſten Kriegserfahrungen ſammeln. Einer
der „Türkenflieger“ war Mario Scherff, der
Silveſter 1912 in Johannisthal auf einem
Harlan-Eindecker den Führerſchein erworben
hatte. Er hatte im Balkankrieg mit dem da
maligen Generalſtabshauptmann Kemal Bey,
dem ſpäteren türkiſchen Staatspräſidenten
Kemal Atatürk, Erkundungsflüge durchzu
führen. Unvergeſſen iſt ſein Vierſtundenflug,
der ſeinerzeit die Bewunderung der Welt
erregte.

Scherff und Kemal Bey ſtiegen auf. Sie
nahmen Kurs auf das Marmara-Meer und
ſuchten dort Höhe zu gewinnen, um über das
MarmaraGebirge hinwegzukommen. Aber
ſie kamen gerade noch über die Telephondrähte
hinweg. Die Maſchine wollte in der heißen
Luft nicht ſteigen. So flog Scherff die Küſte
entlang bis in die Nähe der Tſchaſchaldſcha
Berge.

Kemal Bey, der kein Flieger war, wurde
bereits ungeduldig. Er wollte geraden Wegs
zu den feindlichen Stellungen. Er konnte
die Gefährlichkeit dieſes Unternehmens an
geſichts der geringen Flughöhe, die die Ma
ſchine hatte, nicht beurteilen. Aber Scherff
tat ihm den Gefallen. Sofort ſetzte wildes
Feuer der bulgariſchen Batterien ein. Jetzt
merkte auch Kemal Bey, was los war und
ſchrie: „Höcher, höcher, Bülgar macht ſich
bümm bümm!“ Dann füchtelte er mit ſeiner
Reitpeitſche in der Luſt herum.

Scherff war jetzt wütend. geworden und
ſchrie ſeinerſeits Keimal Bey zu: „Was nun?
Rumdrehen oder drüber weg! Mir iſt alles
würſt!“ Kemal Bey entſchied ſich für den
Weiterflug. Dieſer erſte deutſche Auf
klärungsflug wurde eine tolle Sache. Durch
die Exploſtonen der Geſchoſſe um den Mars-
Doppeldecker wurde die Luft ſo erſchüttert,
daß die arme Kiſte bisweilen 30 Meter ab
ſackte und dann wieder in die Höhe gewor
fen wurde.
Lemal Bey, furchtlos, wie er war, photo
graphierte dabei unentwegt. Ueber dem Dorfe
Kawakſcha erinnerte er ſich der Bomben, die
man mitführte, er warf ſie über einem Zelt
lager bulgariſcher Truppen ab. Scherff und
Kemal ſahen unten die ſchweren Exploſio
nen. Mit dieſem Abwurf hielt Scherff die
Miſſion für erledigt und wollte umdrehen
Aber Kemal Bey, der wohl glaubte, ein
Flugzeug könne ewig fliegen, wollte davon
nichts wiſſen. Er wies nür immer auf die
Bahnlinie nach Adrianvpel, das tags zuvor
gefallen war. Er wollte wiſſen, was aus den
ſchweren Geſchützen der Bulgaren, die vor
Adrianopel geſtanden hatten, geworden war.
So flog Scherff weiter. Er flog durch

einen wahren Kugelregen, denn er kam zu
ſeiner Verzweiflung nicht über 420 Meter.
Er hatte ſchon Loch an Loch in den Trag
flächen. Scherff flog immer die Bahnlinie
entlang, über die in Friedenszeiten der
OrientExpreß donnerte. Kemal Bey froh
lockte. Er hatte eben 80 Waggons mit
ſchweren Geſchützen entdeckt, die für die
Bulgaren von Adrianopel aus herangeſchafft
wurden. Scherff aber ſah nur die Dämme
rung aufſteigen und überlegte: was mache
ich hier bloß, wenn es dunkel wird?

Mit dem Abend. kam zum Glück die
Kühle. Die Maſchine, vom Gewehrfeuer
arg zerzauſt, begann zu ſteigen. Scherff
nahm Kurs auf das Marmara-Meer. Als
Kemal Bey jedoch merkte, daß Scherff ſeine
Flugſtation anfliegen wollte, wurde er aber-
mals zornig. Er redete ſolange auf Scherff
ein, bis der Dorf für Dorf umkreiſte, das
Kemal Bey dann mit ſeinem neuen, ſcharfen
Zeiß-Feloöſtecher beäugte. Inzwiſchen wurde
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aber Scherff der Breunſtoff knapper und
knapper. Er verſpürte nicht die geringſte
Luſt, wegen Benzinmangels notzulanden
und den Bulgaren als Kriegsgefangener in
die Hände zu fallen. So hielt er jetzt eiſern
auf Silivri zu.

Doch der Wind, der eben noch angenehm
als Kühlung empfunden worden war,
friſchte jetzt auf. Bald war er zum Ge
witterſtztrm geworden und zerrte nun an
den Drähten. In ſchwarze Regenwolken
gehüllt; vom Sturm geſchüttelt, brauſten
die beiden über völlig unbekgnntes Land.
Wenn es wenigſtens noch Land geweſen
wäre! Aber es war das MarmargMeer.
Scherff ſtellte den Motor ab und ging im
Gleitflug auf 500 Meter herunter. Da ſah
er unten Lichter. Es waren die Lichter von
Schiffen!

Jetzt war es heiter! Ringsum alles
ſtockfinſter. Wohin? Plötzlich lohten zwei
Benzinfeuer auf. Das müßte die Station
ſein. Die Monteure hatten das Brummen
der ihnen bekannten Maſchine gehört und

ſofort zwei Feuer angefacht. Schnell ent
ſchloſſen ſtellte Scherff die Zündung ab,
ſchrie Kemal Bey noch zu „Feſt einſtem
men!“ und kurz darauf berührten die Räder
ſchon den Boden. Sie landeten etwas un
ſanft, warfen Fäſſer und Kannen um, aber
dann hingen ſchon die Monteure an den
Tragflächen und wenige Meter vor der
Halle brachte Scherff ſeine Kiſte zum Stehen.

Für dieſen Flug erhielt unſer „Türken
flieger“ Mario Scherff einen hohen türki
ſchen Orden, deſſen Verleihungsurkunde
folgenden Wortlaut hat:

„Jm Namen Allahs Mehmed und Reſchad
Chan, Sohn Abdul Medjſids: Dem Deut-
ſchen Mario Scherff, Flieger im Kaiſerlichen
Heere, der im Kriege Opfermut gezeigt hat,
iſt zur Belohnung für ſeine Dienſte auf
meinen Kaiſerlichen Befehl die Jftihar-
Medaille in Silber verliehen und zur Ur
kund deſſen dieſes hohe Diplom ausgeſtellt
worden.“

(Fortſetzung im nächſten „Sonntag“)

Einmütiger Beſchluß
Als im Frühjahr 1793 ein heſſiſches Leih-

dragonerregiment nach Frankreich mar
ſchierte, fanden ſich verſchiedene Soldaten,
die durch häusliche Umſtände in die Not
wendigkeit verſetzt waren, ihren Abſchied
vom Regiment zu fordern. Die hierzu
nötigen Beweiſe konnten jedoch nicht ſogleich
herbeigeſchafft werden, ſo daß dieſe Leute
mitmarſchieren mußten. Gleich nach der
Rückkehr des Korps jedoch kam Befehl, die
zu Hauſe höchſt unentbehrlichen Leute ſo
gleich zu verabſchieden. Der Kommandant
des Regiments ließ die Leute antreten und
ſagte ihnen, „ſie wären nunmehr vom
Militärdienſt befreit und ihr Abſchied würde
ſogleich ausgefertigt werden“, Ohne ſich
zu verabreden, erwiderten die Betroffenen
darauf einſtimmig: „Mein Herr Obriſter!
Vor Eröffnung des Felözuges wären wir
gerne nach Hauſe gegangen, weil wir dort
wirklich unentbehrlich waren. Aber nun,
während des Krieges, nimmt kein Leib
dragoner den Abſchied.“

„Was läßt ſich nicht von Leuten er
warten“, ſteht am Schluß des Berichtes, der
uns dieſe Epiſode überliefert, „die ein
ſolcher Geiſt beſeelt!“

i

e 0 E. LAZARETT ERLEBMNIS

Unter den Erlebniſſen, die mir wohl ewig
unvergeſſen bleiben werden, gehört das
Weihnachtsfeſt 1939, das ich im Reſerve
lazarett in L. verbringen mußte.

Die Feier war vorüber, ein wenig weh
mütig und mit den Gedanken und heimlichen
Sehnſüchten bei unſeren Lieben zu Hauſe
weilend, packten wir da Geſchenke aus, die
uns fremde Hände liebevoll beſchert hatten.
Da waren Zigaretten, Tabak, Schokolade
und Gebäck, da war Wein dabei, und, in
einem ſchlichten weißen Umſchlag mit rotem
Band und grünem Tannenzweig Bücher für
jeden Kameraden, die in der Heimat für die
Soldaten geſammelt worden waren. Und
wer jemals längere Zeit gezwungen war, in
einem Lazarett zu liegen, der weiß, wie man
Zeitungen und Zeitſchriften bis zur letzten
Zeile auslas, und er weiß auch, mit welcher
Freude man zu einem Buche griff.

Jch ſelbſt bekam ein Büchlein, das mich,
als ich es auspackte und ſeinen Titel las,
mit einem Anflug von Wehmut erfüllte:
„Träumereien am franzöſiſchen Kamin“ hieß
das Büchlein, und es war mir ſehr güt be
kannt. Ja, eine Reihe der ſchönſten Erinne
rungen knüpften ſich an dieſes einfache, be
ſcheidene Bändchen, und in der weihnacht-
lichen Stimmung kamen die Bilder ſo vieler
vergangener Abende in der Heimat herauf,
an denen die großen, verwunderten Augen
meines Kindes wie gebannt an dieſem Buche
hingen, aus dem ihm die Mutti eine Ge
ſchichte vorlas, bevor es ſchlafen ging. Antje
war vor einigen Monaten in die Schule ge
kommen, und ſie lebte bereits mit erſtaun
licher Jntenſität in der glücklichen Welt der
verwunſchenen Schlöſſer, der Prinzen und
Prinzeſſinnen.

Und unter den Büchern, die voll waren
von dieſen wunderlichen Begebenheiten mit
Hexen und Zauberern, mit Königskindern
und Gänſemägden, hatte ſich unſer Antjekind
gerade dieſe „Träumereien am franzöſiſchen
Kamin“, die einmal ein Soldat im Felde für
ſeine Kinder ſchrieb, ausgeſucht. Und nun
hier im Lazarett, im Glanze der Weihnachts
kerzen, wo die Gedanken Frau und Kinder
umſpielten, hatte mir jemand dieſes Lieb
lingsbuch meines Kindes auf den Gaben-
tiſch gelegt.

Der graue Leinenumſchlag des Bänöchens
war ſchon ziemlich verbleicht; wer weiß, wie
oft Kinderhände ihn gehalten und mit
träumenden Augen geöffnet hatten. Blei
ſtiftſtriche füllten eines der erſten leeren
Blätter aus, und mir ſchien es, als habe hier
ein Kind ſeine erſten Schreibverſuche ver

die ölhme
Der Poſtbote legte den Brief durch das

geöffnete Fenſterchen auf die Hobelbank,
grüßte und ging weiter. Ebermann zog
ſeine Brille aus der Taſche. Seit vierzehn
Tagen wußte er ſeinen Sohn im Lazarett
ſeit vierzehn Tagen hatte das Leben zur
Hälfte aus Bangen und zur anderen Hälfte
aus Hoffen beſtanden.

Erſt hörte Ebermann noch, wie ſeine
Frau im Nebenzimmer das Feldpoſtpaket
zurechtmachte, dann wurde es vollkommen
ſtill um ihn. Er las, während ſeine Lippen
die Worte ſtumm nachformten, und las lange,
obgleich der Brief nur kurz war.

Endlich hob er den Kopf und blickte mit
unbeweglichen Augen auf den Platz hinaus,
auf dem die Sperlinge in der Mittags
ſonne lärmten. Von den Lindenkronen kam
ein bienenſüßer Duft. Wer begriff ſo etwas?

Ebermann ſteckte das Schreiben in die
Taſche und ſtrich mit der Rechten ein paar
Mal über ſeine Schürze, die voller Holz
mehl war. Langſam ging er in die Woh-
nung hinüber, wo ſeine Frau gerade den
Karton verſchnüren wollte.
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„Anna“, ſagte er leiſe, während ſeine
Arbeitshände ſich mit ſanftem Druck auf die
ihren legten, „Annag, das iſt nun nicht mehr
nötig!“

Ob ihr Mutterherz dieſes Ende voraus
gefühlt hatte? Kein Schrei, nicht einmal
eine Frage kam über die Lippen der Frau.
Aber ſie ſenkte den Kopf, und Ebermann,
der hilflos auf ihren grauen Scheitel
ſtarrte, hörte ihre Tränen auf das Päckchen
niederfallen wie Regentropfen auf einen
Sarg.

So ſtanden ſie eine Weile im dämm-
rigen Zimmer, in das nur von der Werk
ſtatt her ein Streifen Sonne hereinbrach.
Die Anſchrift des Toten begann unleſexlich
zu werden. „Komm!“ bat Ebermann.
„Komm jetzt!“

Frau Anna richtete ſich auf.
„Weißt du“, erwiderte ſie mit einer

Stimme, die ihm fremd und ſeltſam gläubig
vorkam, „ich möchte dieſe Sachen an eine
Sammelſtelle ſchicken! Für einen Soldaten
waren ſie beſtimmt, einem Soldatenſtehen ſie zu! Denn wenn wir auch keinen
Sohn mehr haben dürfen wir deshalb
aufhören, Vater und Mutter zu ſein?“

ewigt. Auf der Titelſeite, in mühſamer
Schönſchrift, fand ich einen Namen, gewiß
den der früheren Eigentümerin des Büch-
leins, und, wie es Gewohnheit der Schul
kinder iſt, war darunter die volle Adreſſe
zierlich angebracht: Hanneli Gotthelf, Mühl-
häuſer Weg l in L.

Es rührte mich merkwürdig an: hatte
hier nicht ein Kind einen Schatz aus den
Händen gegeben, um einem Soldaten damit
eine Freude zu bereiten? Der Schrift nach
mochte dieſe Hanneli Gotthelf kaum älter

Die junge Dame, die rasch eintrat, hatte ich noch nie gesehen.
als zehn Jahre, alſo noch immer in der Welt
dieſes wunderſamen Büchleins zu Hauſe
ſein. Dieſes Bändchen ſo einfach an einen
unbekannten Soldaten zu verſchenken, ſo
überkam und drängte es mich, nach einem
Dank zu ſuchen, war eine Tat aus dem
gläubigen Herzen.

Jch werde morgen dieſer kleinen Hanneli
Gotthelf einen Brief ſchreiben, ihr darin
erzählen, welche Gefühle ihre Gabe in mir
ausgelöſt hatten, und dieſem Brief werde ich
die Schokolade und die knuſprigen Plätzchen
beifügen, die der Weihnachtsmann mir auf
den Tiſch gelegt hatte. Und ich lag, nachdem
ich zu dieſen Entſchluß gekommen war, noch
lange wach und grübelte und wärmte mich
an den Erinnerungen vergangener Weih-
nachtsfeſte. Am anderen Morgen aber, kaum
daß mein Verband erneuert worden war,
ſetzte ich mich aufrecht und ſchrieb. Es war
zuerſt ein mühſeliges Unternehmen, denn
mit einem Male fiel es mir ſchwer, die
Worte zu wählen Und ich ſchrieb dieſer
kleinen Hanneli Gotthelf von meinem Antje
kinde, ſchrieb ihr von den Abenden, an
denen die Mutti dem Kind aus dem Büchlein
die Geſchichten vorlas und erinnerte an die
Erzählung von der Prinzeſſin mit dem
gläſernen Herzen, die unſer Antjekind am
liebſten hörte. Und dann, als ich den Brief
beendet, aus den Gaben vom Teller ein
kleines Päckchen zurechtgemacht hatte und
darüber nachdachte, wie wohl die Spenderin
des Buches meinen Brief auffaſſen mochte,
verſuchte ich mir ganz ungewollt von ihr ein
Bild zu machen. Sie wird wohl blond ſein,
ein Mädchen mit vertrumten Augen, mit
gütigen Augen, und vielleicht auch trug ſie
ſo dünne ſchimmernde Zöpfſchen wie mein
Antjekind, das es ſo ſehr liebte, ein rotes
Bändchen ins ſchüttere Haar zu flechten.
Und dann gab ich das Päckchen mit der Poſt
fort, nicht ohne vorher ausgerechnet zu
haben, daß Hanneli Gotthelf es ſchon am
anderen Tage erhalten würde. Und mit der
heimlichen Freude, die dieſe Feſtſtellung mir
bereitete, bewegte mich die Frage, ob ich
wohl eine Antwort erhalten würde, und dieſe
Frage packte mich dann und erfüllte die
Stunden dieſes und des nächſten Tages mit
einer ungewohnten Spannung, die erſt dann
allmählich verebbte, als auch vier oder fünf

Tage ſpäter kein Zeichen kam, daß Hanneli
Gotthelf mein Päckchen erhalten hatte.

Die letzten Stunden des alten Jahres
vergingen und mir war, als habe ich den
Brief an die unbekannte kleine Spenderin
nur aus der unkontrollierten Bewegtheit
geſchrieben, in die ich durch die Weihnacht im
Lazarett geraten war. Ja, ich dachte bald
kaum mehr daran, zumal die Freude, in
kurzem als geheilt zu meinem Kinde ent
laſſen zu werden, mich völlig auszufüllen
begann. Es waren einige Tage vergangen,

Die meiſten meiner
Kameraden, die ſchon
aufſtehen konnten, er
warteten ungeduldig die
Beſuchszeit, für die ſich
ihre Frauen oder Mäd-
chen angemeldet hatten.
Die Schweſtern liefen
geſchäftig von Bett zu
Bett, vrdneten die Kiſſen
und räumten auf. So
ging es jeden Sonntag,
an dem die Kameraden
von auswärts
erhielten.

An dieſem Tage
blieb ich jedoch nicht
lange allein. Schweſter
Anna kam, blieb lächelnd
an der Tür ſtehen, die
ſie leiſe hinter ſich zu
gezogen hatte, wartete,
und blickte mich lange
an. Dann trat ſie näher.

„Wollen Sie Jhren
Beſuch hier empfangen?“
ſagte ſie.

„Beſuch?“ gab ich
ungläubig zurück. Be
ſuch für mich? Nein,
Schweſter Anng, ich er
warte keinen Beſuch

„Doch“, beharrte die Schweſter, „ganz be
ſtimmt.“ Zuerſt dachte ich, daß ein Freund ge
kommen wäre oder gar meine Frau, und
vielleicht ſogar mit den Kindern Aber

gleich darauf wurde mir klar, daß dieſe Ver
mutung ganz abwegig war.

„Wer iſt es denn, Schweſter?“

„Eine Dame
Die junge Dame, die raſch eintrat, hatte

ich noch nie geſehen. Sie bot mir die Hand
und ſagte etwas unſicher: „Sie haben mir
einen ſehr netten Brief geſchrieben, und erſt
heute konnte ich kommen, mich bei Jhnen
zu bedanken

Jch ſtand einen Augenblick ſtarr da.
„Ja, und ſogar Schokolade und Plätzchen

von Jhrem Weihnachtsteller waren dabei
Sie ſind gewiß ſehr erſtaunt

„Allerdings“ ſagte ich, und mir dämmert
auch der Zuſammenhang Sie ſind
„Hanneli Gotthelf“, lächelte ſie ſpitzbübiſch.
„Nur bin ich, ſeit ich meinen Namen in das
Büchlein ſchrieb, um einige Jahre älter ge
worden

In der kurzen Zeit, die ich im Lazarett
noch verbringen mußte, bekam ich nun faſt
jeden Nachmittag Beſuch, und als wir uns
am Bahnhof verabſchiedeten, da war mir als
ſeien wir Freunde ſchon ſeit langen Jahren
geweſen.

„Jch werde Jhnen ſchreiben“, ſagte ich
und hielt ihre Hand feſt in der meinen, Der
Abſchied ſchien mir wie ein Abſchied in einem
Märchen, unwirklich und als könnten jeder
zeit die erſte Begegnung, die glücklichen
Plauderſtunden und die Träume wieder
kehren, ähnlich wie alles in einem Märchen
wieder lebendig und wahrhaftig wird, wenn
man es noch einmal lieſt.

Ein merkwürdiges Schweigen ſenkte ſich
plötzlich zwiſchen uns Der Zug fuhr an.
Ich ſtieg ein und öffnete ein Fenſter. Hannelt
ging ein paar Schritte nebenher, ehe ich ihre
Hand freigab.

„Ja, bitte ſchreiben Sie mir“, ſagte ſie
und lächelte, „und ſchreiben Sie ruhig ſo
wie Sie ihren erſten Brief geſchrieben
haben an die kleine Hannelt Gotthelf

J
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Eine Deutſche weint nicht in Braſilien
Sonderbericht für die MN3 Von unſerem z. Z. in Braſilien weilenden Mitarbeiter Or. Werner Aulich

Wir tranken „Wiſchral Tinto“, keines
wegs etwa einen der beſten und teuerſten
hraſilianiſchen Weine, aber immerhin den
Curitybaner Qualitätswein von Parang;
er iſt jedenfalls doppelt ſo teuer als die
üblichen Landweine und ſetzt ſchon eine ge
wiſſe Wohlhabenheit voraus. Aber wir
waren durchaus nicht wohlhabend; wir
wollten nur noch einmal einen „Vinho de
Qualidade“, einen wirklich guten Tropfen
trinken, bevor wir ſelbſt den billigſten Ge
nüſſen dieſer Art auf lange Zeit entſagen
mußten. Es war ſozuſagen der Abſchied
von unſerm Tovuriſten-Leben in Braſilien;
wir wollten noch einmal bei einem guten
Glaſe Wein zuſammen ſitzen, wir Deutſchen,
die wir Uns hier, an der Rückreiſe nach
Europa verhindert, zuſammengefunden
hatten, bevor wir auseinandergingen, um
einzeln, ſo gut es ging, unſern Lebens
unterhalt jetzt in Braſilien zu beſtreiten.

Es wurde eine kleine, ſehr ernſte Ab
ſchiedsfeier, bei der noch keiner wußte, was
ihm die kommenden Wochen und Monate
bringen würden. Aber davon ſprach keiner,

was uns alle bewegte, das waren allein
die großen Ereigniſſe in Europa, in deren
Mittelpunkt unſere deutſche Heimat ſteht.
Wir ſtellten um 19.45 Uhr Rio-Zeit den
Lautſprecher auf den deutſchen Kurzwellen
ſender ein und hörten wieder einmal, wie
nun ſchon ſeit Monaten täglich, die neueſten
Nachrichten von den letzten militäriſchen
und diplomatiſchen Aktionen. Und dann
wurde diskutiert, wurden mögliche polimſche
Konſtellationen entworfen und verworfen,
ohne daß wir allerdings zu irgendeinem Er
gebnis kamen. Wir waren überdies in
keiner roſigen Stimmung; denn obwohl
keiner davon ſprach ſo waren wir doch
alle mehr vder weniger bedrückt von unſerer
perſönlichen Lage und ihren dunklen Zu
kunftsausſichten. Das war es wohl auch,
was durchaus keine optimiſtiſche Haltung
bei uns aufkommen kaſſen wollte, was uns
mit vielen „Wenn“ und „Aber“ immer
wieder den Glauben an ein raſches und
glückliches Kriegsende für Deutſchland
nahm.

Wir tranken den teuren Wiſchral und
blickten trübſinnig in unſere Gläſer, be
drückt, keineswegs unternehmungsluſtig.
Wahrhaftig, unſere braſilianiſche Selbſtän
digkeit drohte einen erſchreckend wenig er
folgverſprechenden Anfang zu nehmen!
Denn mit Sorgenfalten um den Mund und
düſter blickenden Augen wird man es nir-
gends in der Welt und ganz beſonders nicht
in Braſilien zu etwas bringen. Das wuß-
ten wir alle; gber wir ſchienen an dieſem
Abend nun einmal nicht davon loskommen
z können. Und da ſetzte ſich nun auch noch
die Mutter unſeres Wirtes an unſeren
Tiſch. eine alte Frau, die vor nunmehr faſt
vierzig Jahren aus Deutſchland ausgewan
dert war. Wir kannten ihre Geſchichte
ſchon, und unſer, ſeit geraumer Zeit ſowieſo
nur träge dahinfließendes Geſpräch ver
ſiegte ſchließlich völlig, weil wir glaubten,
nun zu allem übrigen auch nöch ihre
Leidensgeſchichte anhören zu müſſen. Sie
war nämlich unter den annähernd zwei
hundert volksdeutſchen Familien, die ſich
kurz vor dem Kriege noch zur Rückwande-
rung nach Deutſchland eingeſchifft hatten,
aber nach ihrer Abfahrt von Santos bereits
wenige Tage ſpäter in Bahia feſtlagen. Der
Krieg war ausgebrochen, das Schiff mußte
Anker werfen, und die vielen Deutſchen,
ſchon mit Herzen und allen Sinnen in der
Heimat, mußten, aus dem Süden Braſiliens
kommend, in einer fremden Stadt im Nor
den an Land gehen mit ihrem wenigen Hab
und Gut; denn ſie hatten ja alles vor ihrer
Ausreiſe verkauft und faſt alle auch ihr
Geld ſchon nach Deutſchland geſchickt, ihr in
vielen Jahren und Jahrzehnten mühſeliges
Koloniſtenarbeit unter der Sonne Braſi
liens erworbenes kleines Vermögen. Den
größten Schatz, den ſie bei ſich trugen, das
war die Rückfahrkarte für die Paſſage nachDeutſchland, ein Stück vunten Papiers, vas,
ſo lange heiß erſehnt, nun auch plötzlich hin

Das ausgebeſſerte Bild
Als der größte flämiſche Maler, der

allerdings aus Siegen in Weſtfalen ge
bürtige Peter Paul Rubens, aus Italien
zurückgekehrt war und in Antwerpen ſeine
Schule gegründet hatte, da geſchah es eines
Abends, als der Meiſter einen Spaziergang
machte, daß ſeine Schüler in der Werkſtatt
blieben und allerlei Unfug anſtellten. Da
bei ſtrauchelte einer von ihnen und fiel
gegen das neue Gemälde von Rubens „Die
Kreuzabnahme“, das er gerade für die Ant
werpener Kathedrale malte. Die Farbe
war noch friſch und die Beſtürzung bei den
jungen Leuten war ungeheuer, als ſich
herausſtellte, daß ein Teil des Bildes ver
wiſcht war. Man beratſchlagte, was zu tun
ſei ſchließlich rief einer von ihnen: „Der

eſchickteſte von uns nehme Pinſel und
Palette und beſſere den Schaden aus. Jch

lage van Dyck vor!“ Alle ſtimmten zu,
und der junge van Dyck machte ſich an die
verantwortungsvolle Arbeit. Als Rubens
am Morgen ſein Werk betrachtete, wandte
er ſich an ſeine Schüler und fragte ernſt:
„Ver hat mich hier verbeſſert und warum
Man geſtand den Unfall ein. Da nahm
Rubens den jungen van Dyck beim Arm,
ſah ihn eine Weile ſtumm an und ſprach
dann „Du haſt deine Sache gut gemacht.
ind ich weiß nicht, ob ſpätere Geſchlechter
ies Bild darum ſchätzen werden, weil ich
S gemalt habe oder weil du es verbeſſert
Kath. Van Dyck war damals ſechzehn
Jahre alt, und Rubens liebte ihn ſo, daß
ihn fünfzehn Jahre in ſeinem Hauſe
wohnen ließ.

fällig geworden war. Es ſind ſeinerzeit
viel Tränen gefloſſen bei der Ausſchiffung
in Bahia.

Aber im Verein mit den zuſtändigen
Konſulatsbehörden haben viele Volks-
deutſche in Braſilien dieſen armen Rück
wanderern raſch und nachdrücklichſt geholfen,
um ihnen wenigſtens, zumal es meiſtens
Familien und alte Leute waren, die Sorgen
für den Lebensunterhalt zu nehmen; ſie
ſind bald alle irgendwo untergekommen, bei
Verwandten, Bekannten oder anderweitig,
haben Fahrkarten bekommen, Lebensmittel
und Kleidung. Aber trotzdem, was man
ihnen nicht geben konnte, das war die hoff
nungsvolle Vertrauensſeligkeit auf ein
neues Leben, für einen neuen Lebens
abſchnitt. den ſie nunmehr in der neuen,
großen deutſchen Heimat beginnen, einen
Lebensabend, den ſie als gute Deutſche in
dem wieder erſtarkten Großdeutſchland be

ſchließen wollten. Viele Hoffnungen, Jahr-
zehnte gehegt, erarbeitet, erkämpft und er
ſpart, wurden zunichte,

Seltſam, wir ſahen die alte Frau an,
ſchwiegen und warteten, warteten auf die
erſten Seufzer, denen dann eine leidvolle
Klage über ihren Zuſtand und ihre Zu
kunftsausſichten in Braſilien folgen ſollte.
Aber nichts dergleichen folgte. Sie muß
wohl ſo etwas geahnt haben, in unſerm
Mienenſpiel geleſen, aus unſerer bedrückten
Haltung geſchloſſen haben; denn plötzlich
ſagte ſte ganz unvermittelt: „Ei ne
Deutſche weint nicht in Bra-ſilien! Hatten wir erwärtet, daß ſie
weint? Vielleicht doch der eine oder andere
von uns. Ganz beſtimmt aber hatte keiner
von uns erwartet, daß ſie plötzlich nach

einem volle Glaſe griff und trank. Ja, ſie
trank; dann ſetzte die alte Frau das leere
Glas feſt auf den Tiſch, ſah uns einander
der Reihe nach an, ſchloß die Augen und
neigte ihren weißen Scheitel tief über den
Tiſch. Wir wußten, daß jetzt irgendeine ent
ſcheidungsvolle Wendung eintreten würde,
brauchten aber durchaus nicht lange in
ſchweigender Ungewißheit zu verharren, in
jener ahnungsvollen, ein wenig bangen Ge
wißheit, wie ſie in entſcheidenden Situativ
nen das Alter immer der Jugend einzu
flößen pflegt. Die Frau ſtand auf, ſagte
ganz ſchlicht: „Jch glaube an Deutſchland!“

Dann verabſchiedete ſie ſich, grüßte uns
und ging mit den Worten: „Jungens. ſeid
ſtark, ſeid luſtig und bleibt gute Deutſche!“

Was hatte ſie nur von uns gewollt,
warum war ſie an unſern Tiſch gekommen
Wollte ſie lediglich ein Glas Wein mit uns
trinken? Nein, ſie wollte uns zeigen, wie
man ſich in dieſer Zeit als Auslandsdeut-
ſcher zu benehmen hat: ſtark, hoffnungsfroh,
heiter und deutſch. Eine deutſche Frau
weint nicht in Braſilien, ſelbſt wenn ihr
alles, bis auf die Rückfahrkarte in die Hei
mat genommen iſt; und junge deutſche
Männer, wenngleich mittellos, haben keinen
Grund, hoffnungslos in die Zukunft zu
ſehen! So lange Glaube und Liebe zur
Heimat bleiben, iſt keiner verloren. Wir
tranken Wiſchral, den letzten vielleicht für
lange Zeit; und wir ſprachen von den beſten
Ausſichten unſerer braſilianiſchen Zukunft.
Dann gingen wir auseinander mit der
feſten Zuverſicht, uns in einem ſiegreichen,
en Artedeten Deutſchland wiederzu
ehen.

z Launige Geſchichte eines ſchwieriDie Sterne Schrſge ſſager Du Lhuens Fran
Der achtjährige Max hatte in der Schule

die Hausaufgabe erhalten, einen Aufſatz
über die Sterne zu ſchreiben. Nun ſaß er
ſchon über eine Stunde über ſein Schreib
heft gebeugt, kaute am Federſtiel, und
wußte nicht, wie beginnen.

„Vater“, fragte der Knirps ſchließlich,
„was ſind eigentlich Sterne?“

Der Vater blickte unwillig von ſeiner
Zeitung auf. Wie alle Väter liebte er es
nicht, wenn man ihn in ſeiner Lektüre
ſtörte.

„Sterne?“ ſagte er gedankenverloren.
„Ach, da haſt du ſicher wieder mal nicht
aufgepaßt in der Schule! Nun, Sterne
die Sterne ſind ein Himmeldonner
wetter, was fragſt du bloß immer mich?

a doch zur Mutter, die wird dir's ſchon
agen!“

Der kleine Max ging zur Mutter.
Mutter wußte ja immer Beſcheid, ſie wußte
ſtets, wo die Socken lagen, wo Maxens
Schulbücher ſteckten, warum ſollte ſie nichts
über die Sterne wiſſen?

„Mutter, was ſind Sterne?“
Die Mutter ſtrich dem Jungen über das

Haar. Das tun Erwachſene immer Kin-
dern gegenüber, um Zeit zu gewinnen,
wenn ſie eine Frage überrumpelt hat.
Dann erklärte Mutter mit ihrer ſanften
Stimme:

„Die Sterne ſind lauter Keine Kinder,
die noch nicht zur Welt gekommen ſind,
Max. Auch du warſt einmal ſo ein Stern

chen da oben, ehe dich der Storch herunter
geholt hat.“

Dieſe Auskunft, ſo romantiſch ſie auch
war, erſchien Max aber noch immer nicht
erſchöpfend genug, daß man daraus einen
Aufſatz machen konnte. So ging er zu
ſeiner ſiebzehnjährigen Schweſter.

„Grete, was ſind Sterne?“
Das Mädchen verdrehte

Augen.
„Oh, Mäxchen, das verſtehſt du nicht

Die Sterne ſind lauter unerlöſte Mädchen-
herzen, die darauf warten, von einem
hübſchen jungen Mann heruntergeholt zu
werden

Daraus war Max noch weniger klug
geworden. So ging er alſo zu ſeinem
Bruder Karl, der bereits als Lehrjunge in
des Vaters Werkſtätte arbeitete

„Karl, was ſind Sterne?“
„Sterne?“ Der Fünfzehnjährige zog die

Stirne kraus. „Tja, das iſt ſo ein Ausdruck,
weißt du. So nennt man die berühmten
Filmſchauſpieler, die in der ganzen Welt
bekannt ſind.“

Da ſetzte ſich der kleine Max hin und
ſchrieb ſeinen Aufſatz:

„Die Sterne. Die Sterne ſind ein
Himmeldonnerwetter, welches aus lauter
kleinen Kindern beſteht, die der Storch zur
Welt bringt. Außerdem ſind ſie unerlöſte
Mädchenherzen und warten auf einen hüb
ſchen jungen Mann, der ein berühmter Film
ſchauſpieler iſt, den alle Leute kennen. Mehr
weiß ich über die Sterne nicht, weil es bei
Tag keine gibt, und am Abend laſſen meine
Eltern mich nicht mehr aus dem Haus.“

Der kleine Max war bitter enttäuſcht,
als er in der Schule für ſeinen ſchönen Auf
ſatz kein Lob bekam

Bockſprünge des Druckfehlerteufels
Nachfolgend bringen wir einige Zeitungsenten

aus den Jahren vor dem Weltkrieg, über die
unſere Eltern lachten.

„Die Verführung unbeſcholtener junger
Mädchen läßt ſich auf einen Bruchteil be
ſchränken, ſie braucht nur ernſtlich in An
griff genommen zu werden“.

Eine Breslauer Zeitung, 1807.

„Am 22. d. M. begeht der bekannte Groß
induſtrielle Herr L. Moſer die Feier ſeiner
ſilbernen Joch zeit.“

Eine Wiener Zeitung, 1895.
„Grazer Klub. Heute Koſtümball. Beginn

2 Uhr. Zufahrt Jungferngaſſe, Abfahrt
Frauengaſſe“. Eine Grazer Zeitung. 1908.

„Der Erzherzog reichte dem kleinen Mäd
chen die Hand, tätſchelte ihm die Wanzen
und ging dann in ſeine Appartements.

Eine Sarajevoer Zeitung, 1909.

„König Alfons iſt beim Popoſpiel mit
dem Pferde geſtürzt und hat ſich eine leichte
Fußverrenkung zugezogen.

verzückt die

Eine Wiesbadener Zeitung, 1909.

Alnere onPapierformat, 19. geiſteskrank, 20. Feſtraum,
21. Fiſch, 22. Nebenfluß der Maas in Bel
gien, 24. weiblicher Vorname.
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Waagerecht: 1. hölzerner Behälter,
3. Stadt in Sachſen, 5. holländiſcher Maler
im 17. Jahrhundert, 7. Nebenfluß des
Rheins, 10. Erdart, 11. Zuſtand des Meer-
waſſers zwiſchen Ebbe und Flut, 12. Kurz
form von Joſeph, 14. Urkunde, 17. Fluß in
Jnneraſien, 18. Bierherſteller, 19. Teil der
Zieleinrichtung, 20. ungariſcher Königsname.

Senkrecht: 1. Mitbegründer des deut
ſchen Turnons, 2. Sonnengott, 3. Angehöri
ger eines deutſchen Volksſtammes, 4. nor
diſche Göttin, 6. Getränk, 8. lettiſche Münze,
9. Gewürz, 10. altgriechiſcher Schriftſteller,
13. Drehpunkt, 15. Niederſchlag, 16. Stadt in
Finnland, 17. Weſteuropäer.
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Wagagerecht: 1. Zweiggeſchäft, 7.
Gartenblume, 9. Knochengerüſt, 12. Götter-
trank, 14. Himmelsrichtung, 16. Mongt, 17.
kleine Oſtſeeinſel, 18. Lacküberzug, 21. Gottes-
dienſtordnung, 23. Sportlehrer, 25. deutſcher
Geſchichtsſchreiber, 26. Radau.

Senkrecht: 2. Ureinwohner Perus,
3. Stadt in Oſtfriesland, 4. Nebenfluß des
Rheins, 5. Stadt an der Elbe, 6. Frauen
geſtalt der griechiſchen Mythologie, 8. Schach
ausdruck, 9. kleiner Fiſch, 10. Bewohner von
Troja, 11. Ankerplatz, 13. Gebirgsſchlucht, 15.

Die Felder müſſen derart umgeſtellt wer
den, daß ſich, in der richtigen Reihenfolge
geleſen, eine Lebensweisheit ergibt.

Wehr-Schach Kampf Aufgabe

Schwarze Figuren Blaue Partei
Weiße Figuren S Rote Partei

In ſcharfen Kämpfen iſt es den beiden
Gegnern gelungen, in das feindliche Auf
marſchgebiet vorzudringen. Von einer wei-
teren Beſetzung des gegneriſchen Aufmarſch
gebietes ſieht aber Blau ab, um durch Zer
ſchlagen der feindlichen Streitkräfte eine
ſchnellere Entſcheidung zu erreichen. Durch
geſchickten Einſatz ihrer Panzer- und Luft
waffe erringt die blaue Partei, die am Zuge
iſt, bei folgender Lage in vier Zügen den
Sieg.

Blau: J ha4, i10; H g1; P i9; A bö,
b10, f1; F d.

Rot: J f6; H g10; P as, eo, is; A e7,
h2; F ell.
J Jnfanterie, H Hauptfigur, P Pan
zerkampfwagen, A Artillerie, F S Flieger.

Auflöſungen
1. Kreuzworträtſel

Waage recht: I. Hippodrom, 7. fad,
8. Jre, 9. Lias, 11. Etat, 12. Gnu, 14. Aba,
15. Erg, 17. Lombard, 18. Krueger, 21. Oß,
22. nah, 24. Reh, 25. Drap, 26. Kilo, 27. ein,
28. Beg. 29. Raffinade.

Senkrecht: 1. Helgolaender, 2. Pfau,
3. Pas, 4. Rita, 5. Orade, 6. Metamorphoſe,
10. Jngo, 18. Brauſe, 15. Ebro, 16. Ares,
19. Eſel, 20. Paria, 28. Hanf, 24. Riga,
26. Ken.

2. Kreuzworträtſel
Waagere cht 1. Kafir, 4. Oka, 7. Raa,

3. Ebers, 10. Eſſe, 11. Aloe, 18. Zerkauken,
18. Skat, 20. Oger, 22. Perot, 28. Jlm,
24. Alm, 25. Toska.

Senkrecht: 1. Kreuz, 2. Aas, 3. Faſer,4. Oel, 5. Krone, 6. Aſe, 59. Baku, 12. Wal,
14. Enkel, 15. Kato, 16. Logis, 17. Norma,
18. Spaa, 19. Arm, 21. Elk.

Silbenrätſel
1. Marotte, 2. Ausrede, 8. Sonntag,

4. Saragoſſa, 5. Unterelbe, 6. Niger, 7. Da
maſt, 8. Zigarette, 9. Jgel, 10. Ekſtaſe,
11. Luftpumpe, 12. Gerante, 18. JIndien,
14. Beifall. „Maß und Ziel gibt das harte
Spiel

WehrſchachKampfaufgabe
1. Blau: P 97i6.

Blau ſchließt die roten Panzer P ks ein.
Dieſe müſſen ihre Stellung aufgeben, da
Rot nur noch über fünf Erdwaffen ver
fügt. Rot: P k5--L 7.
2. Blau: A e5-—e7.

Mit ihrer Artillerie unterſtützt Blau den
Jnfanterie Angriff auf die vorgedrungene
rote Jnfanterie. a7?. Dieſe Anternimmt
jedoch mit Hilfe der Luftwaffe all einen
überraſchenden Gegenangriff und ver
nichtet die gegneriſche Jnfanterie.
Rot: J a7-a6 X Blau J as.
3. Blau: J d4—h8.

Jm Eilmarſch rückt jetzt die blaue Jnfan
terie vor und umklammert das rote Haupt
zentrum, gleichzeitig bedroht ſie unter
ſtützt von ihren Panzern f10 die rote
A gs8. Damit iſt das Schickſal von Rot be
ſiegelt, da Blan mit dem nächſten Zuge ent
weder Rot A gs, die letzte rote Erdwaffe,
oder die rote Hauptfigur ſchlägt.

Achtung Wehrſchachfreunde! Geeignete
Wehrſchach Probleme aus unſeren Leſer
kreiſen werden von der Wehrſchach-Sport-
leitung honoriert und unter Nennung des
Urhebers veröffentlicht. Zuſchriften ſind
zu richten an: Wehrſchach Sportleitung,
Berlin W, Naſſauiſche Straße 65.
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Solclatenmorte an etue deuts
„TOtr neigen uns per 0 el Gapfferleeit“ CFrauendanlke tat CFrauentat

Der nachfolgende Brief, den eine deutſche
Frau als Dankesgruß von der kämpfenden Front
erhielt, iſt nicht nur ihr, ſondern eigentlich all
den Frauen geſchrieben worden, die mit ihr
Schulter an Schulter im Jnneren des Landes
mitſiegen helfen wollen. Er ſoll daher, ſo wie er
geſchrieben wurde, ſeinen Weg an die Oeffentlich
lichkeit finden:

„An BordAls einfacher Menſch kann ich mein Ge
fühl nur in den ſchlichten Worten „Jch danke
Jhnen“ zum Ausdruck bringen, und mit mir
danken meine Kameraden.

Jch danke für die Pakete, die von Frauen
händen mit ſo viel Liebe und Sorgfalt ge
packt wurden. Sie glauben gar nicht, wieviel
Freude Sie damit ausgeteilt haben.

Wie herzlich, ja kindlich man ſich freuen
kann über jede Karte, über jeden Brief,
überhaupt über alles, was an Bord kommt,
davon machen Sie ſich gar keinen Begriff.
Sie müſſen ſich. vorſtellen, wie wir leben:
Auf einem kleinen Schifflein, wo alles ſehr
eng iſt, ſind wir mit 33 Mann. Faſt alle
Gaue Deutſchlands ſind vertreten, auch alle
Stände, kann man faſt ſagen, vom Berufs
ſeemann bis zum Kaufmann, vom jungen
Berufsſoldaten bis zum Beamten aus einem
Miniſterium. Sie ſehen, eine recht zu
ſammengewürfelte Geſellſchaft. Das Zeichen
der großen Zeit, die Uniform, macht nicht
nur jeden gleich im Ausſehen, ſie macht auch
den Menſchen freier im Reden wie im
Denken. Da nützt der ſchönſte Titel nichts,
denn hier hat jeder nur eines zu ſein:
Kamerad. Der Krieg hat uns zu einer
wahren Gemeinſchaft zuſammengeſchweißt.
Einer iſt auf den anderen in Not und Ge
fahr angewieſen, und das kittet zuſammen.
Aber nicht nur Not und Leid trägt man ge
meinſam, man freut ſich auch zuſammen in
frohen Stunden. Da hat ein jeder Anteil,
wenn ein Brief von daheim kommt. Solch
eine Freude haben auch Sie uns bereitet.

Wie unſer Führer ſagte: Ein 1918 gibt es
nie wieder ſo wird es ſein. Der einfache
Menſch war noch nie ſo rertrauensvoll
ſeinem Führer gegenüber wie heute. Für
uns Männer iſt die Zeit wohl ſchwer und
kampfreich. Nun, kämpfen um jeden Preis,
das entſpricht ja wohl der Natur des Mannes.
Jm Kampf ſelbſt vergißt er das Trübe und
Beſchwerliche. Aber wieviel ſchwerer als der
Mann hat es doch die deutſche Frau. Jhr iſt

die ganze Bürde des grauen Alltags zu tragen
gegeben. Sie muß die Arbeitsplätze der
Männer ausfüllen. Jhre Sorge und ihre
Gedanken ſind bei ihren Männern und bei
ihren Söhnen an der Front. Mit einem
frohen und einem ängſtlichen Auge ſchaut ſie
jeden Tag nach dem Poſtboten aus, was er
ihr wohl für Nachricht bringen mag. Wir
neigen uns immer wieder vor der Frau, vor
ſoviel Heldenmut und Tapferkeit.

Wie es um ſie ſteht, weiß ich von meiner
Mutter. Jm Weltkrieg waren mein Vater
und zwei Brüder im Felde. Der Vater fiel,
die Brüder erlitten Verwundungen, und
fünf hungrige Kinder ſahen zu Hauſe dennoch
immer ein heiteres Geſicht. Das hat ſich mir
tief eingeprägt. Es iſt das Heldenlied der
deutſchen Frau. Sie hat noch nie verzagt und
wird auch nie verzagen, daran glaube ich.

Es war mir ein Bedürfnis, Jhnen das
einmal zu ſchreiben, und ich glaube, daß Sie
mich verſtehen werden.“

Die deutſchen Frauen verſtehen dieſe
Worte und wiſſen um ihre Verpflichtung.
Jhr Dank iſt die Tat.

lit der Madel malen
Unſere Urururgroßmütter konnten,

ohne ſich ein Muſter vorzuzeichnen, die
allernetteſten Figuren und Bilder in Stoffe
ſticken, die ſo feinfädig waren, daß ſich nicht
mal Fäden drin abzählen ließen. Welch ein
Glück, daß ihre von uns heute kaum mehr
erreichte Kunſtfertigkeit wenigſtens in Ar
4 d v

Beer: Moclellbuch um 1722

beitsproben und Muſter- vder Modell-
büchern erhalten iſt, die ſchon Beiſpiele aus
dem 16. Jahrhundert bewahren und in ſich
„den ganzen Hausſchatz bürgerlicher, ſpäter
oft auch bäuerlicher Stickkunſt von Rand zu
Rand ausbreiten.“ So ſagt Hanna Kron
berger-Frentzen in ihrem Büchlein
„Deutſche Stickmuſter von ihren Anfängen
bis zum Biedermeier“ (Verlag Marion von
Schröder, Hamburg). Eine künſtleriſch
ebenſo fein empfindende wie gründlich durch
gebildete Frau hat es unternommen, uns
die Anregungen deutſcher Stickerei in Wort
und Bild, in ihrer Beziehung zu Geſchichte
und Kunſtgeſchichte zu übermitteln. Sechs

Farbtafeln und 31 Abbildungen im Text,
alten Modellbüchern entnommen, entzücken
durch die elegante Linienführung zartgkiede
riger Muſter, die z. T. hochkünſtleriſche
Stiliſterung lebender Blumenſträuße zu
Ornamenten, durch die harmoniſche Ein
beziehung von Tierbildern in große Muſter
und viele Meter lange Borden.

Das reizende kleine Buch wird jeder
Stickerin zu einer unerſchöpflichen Quelle
der Anregung werden. I. R.
TWennu der Sommerluut Regen kvtegt

Früher hatte man im Sommer faſt ausſchließlich
Strohhüte. Mit ihrer Alleinherrſchaft iſt es längſt
vorbei, denn der praktiſche Filz wird zwiſchendurch
immer wieder getragen und andere Materialien,
wie Seide, Taft und Moire laſſen manche Frau den
Strohhut ebenfalls leicht vergeſſen. Aber dieſe
luftigen Hütchen ſind oft recht empfindlich gegen
Regen. Wenn es zu tröpfeln beginnt, muß man
ſchleunigſt flüchten, ſo man nicht einen Regenſchirm
dabei hat. Jſt das Hütchen aber naß geworden
dann polſtert man nach Hauſe gekommen den Kopf
raſch mit weichem Papier aus und legt den Hut
flach auf den Tiſch, wobei man den Rand mit kalten
Bügeleiſen beſchwert. So behandelt, wird das
Hütchen ſeine ſchöne
Beſitzerin auch weiterhin Freude machen.

Woelise mere Mlode
Das Juniheft von „Beyers Mode für Alle“, Ver

lag Otto Beyer, Leipzig-Berlin, macht die
bunteſten und luſtigſten Vorſchläge für Garten und
Strand und für die warmen Tage, die uns der
Sommer bringen wird. Sehr zeitgemäß und punkt-
ſparend ſind die Schnitt-Vorſchläge, die jedem Modeh
beigegeben wurden. Ferienmäßige Kinderſachen,
haus wirtſchaftliche Vorſchläge, eine Anleitung zur
Gymnaſtik, große Schnittmuſterbogen vervollſtändigen
das reichhaltige Heft.

Form bewahren und feiner

Pliubals Qemiise
Es braucht nicht immer nur Rhabarberkompott

auf den Tiſch zu kommen. Rhabarber iſt genau ſo gut
als Gemüſe verwendbar: z. B. mit Kartoffeln
zuſammen gekocht, mit Zwjebeln und etwas Sped
abgeſchmeckt, wird er vor allem denjenigen munden,
die auch „Schleſiſches Himmelreich“ kennen; be
ſonders zum Abendbrot wird er eine willkommene
Abwechſlung bieten. Aber es gibt auch noch viele
andere »Möglichkeiten: Rhabarberſuppe, warm oder

kalt, einfach herzuſtellen; a riergibt ein ſättigendes Mittagsgericht für warme
Tage bietet Rhabarbergrütze oder auch ein Rhabar
berkrem eine dankbar empfundene
ebenſo ſchmeckt er gut in einem Kuchen verbacken
Alle dieſe Möglichkeiten laſſen ſich noch über das
ganze Jahr hin ausdehnen, auch wenn die eigent
liche Rhabarberzeit längſt vorbei iſt.

Man muß nur das jetzige gute Angebot aus
nutzen und über den täglichen Bedarf hinaus einen
Vorrat für die obſtarme Zeit einmachen. Rhabarber eignet ſich vorzüglich zum
Einmachen in Flaſchen ähnlich wie die grüne
Stachelbeere. Er verlangt dabei nicht einmal Zucker,
da die eigene Säure des Obſtes das Konſervieren
begünſtigt. Der Rhabarber wird ſo in längliche
Stückchen geſchnitten, in die gründlich geſäuberten
Flaſchen gefüllt und mit ſo viel abgekochtem, er
kaltetem Waſſer übergoſſen, daß noch drei bis fünf
Zentimeter bis zum Flaſchenhalſe frei ſind. Dieſe
Flaſchen kann man mit jeder Art Korken, auch be
ſchädigten, verſchließen, die man nachher auf alle
Fälle gut mit Siegellack oder Wachs abdichtet.
Fehlt Siegellack oder Kerzenwachs, ſo läßt ſich auch
ein ziemlich feſt angerührter Gipsbrei als Kuppe
aufſtreichen.

Auf dieſe Weiſe laſſen ſich größere Mengen von
Rhabarber ohne weiteres haltbar machen man
braucht die Zuckerration nicht anzugreifen, da man
ihn beim Verbrauch ſpäter von Mal zu Mal ent
ſprechend ſüßen kann.

Wenig Zucker wird auch verbraucht, macht man
den Rhabarber als Moſt ein. Man wendet am
beſten hierfür das Dampfentſaftungsver
fahren an. Rhabarbermoſt ohne Zucker ergibt
einen ausgezeichneten Saft, der ſpäter wie Zitro-
nenſaft verwendet werden kann. Will man ihngleich ſüßen, rechnet man für eine Menge von fünf
Kilogramm Rhabarber 500 Gramm Zucker, alſo je
Kilogramm 100 Gramm Zucker. Mit dieſer Menge
erhält man ein wohlſchmeckendes, ſofort verwend-
bares erfriſchendes Getränk.

Aus den Rückſtänden des Dampfentſaftens kocht
man Marmelade, die man gleich oder ſpäter mit
anderen Früchten miſchen kann. So bekommt auch
die tägliche Marmelade gelegentlich ein neues Geſicht.

Eine weitere Fülle von Anregungen und neue
Rezepte über die vielfältige Verwendung des
Rhabarbers haben die Beratungsſtellen des
Deutſchen Frauenwerks ſtets zur Verfügung.
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33. Fortſetzung
Er ſtürzte aus dem Zimmer. Der weite

Rock ſeines altertümlichen Gewandes hin
derte ihn nicht, mit den Sätzen eines trai
nierten Springers über den Hof zu raſen
und, gefolgt von ein paar einfachen Kulis,
dem Hafen zuzujagen.

Joan ſah es vom Fenſter. Sie ſah auch
einen ſürrenden Silberpunkt in der däm-
mernden Bläue des Horizonts. Tankaſai.

Sie trat zurück ins Zimmer. Auf dem
altmodiſchen Damenſchreibtiſch, auf dem ihre
Puderdoſen und Flakons ſtanden, lag ein
aufgerolltes Blatt Papier. Es war mit
chineſiſchen Schriftzeichen bedeckt, die ſie nicht
leſen konnte, da aber ſtand in lateiniſchen
Lettern der Name Gregor Subikow. Er
leuchtete noch durch den Purpurſtrich, mit
dem er gelöſcht worden war.

Jvan nickte ihm zu, wie ſie einſt Gregor
Subikom zugenickt, wenn er irgend etwas
verlangt hatte, das ſchon gewährt war, ehe
er noch gebeten. Sie wollte ſich abwenden,
da aber ſtänd ein anderer Name. Ein Name,
den ſie leſen konnte, wie man Gregors
Namen leſen konnte, nein, deutlicher, viel
deutlicher

„Eri Aniol, Schiffsarzt der „Toad““.

Eriec Aniol wandte ſich haſtig um. Er
hatte das ungewiſſe Gefühl, daß ſemand ihn
ſcharf fixiert hatte, aber wie er jetzt um ſich
blickte, war die Halle faſt leer, nur an der
Tür, die zur Bar führte, ſtanden ein paar
Herren, zwei Chineſen und ein Weißer, die
ſich bemühten, nicht allzu laut zu lachen. Der
eine der Herren ſchien einen ausgezeichneten
Witz erzählt zu haben. Es kurſierten viele
Witze im Settlement von Schanghai. Nein,
es beſtand kein Anlaß, über die harmloſen
Herren beunruhigt zu ſein.

Ganz mechaniſch fühlte ſich Eric den Puls.
Er mußte dabei den Riemen der Armband
uhr ein wenig beiſeiteſchieben. Die Arm
banduhr ſtand immer noch auf dreiviertel
eins. Ja, man mußte ſie reparieren laſſen.
Vielleicht auch eine neue kaufen. Es gab
genug Uhrengeſchäfte in der Nanking-Road.
Uhren und Juwelenläden, vor deren Türen
die Herren Inhaber ihre Leibwachen poſtiert
hatten.

Der Puls ging nur ein wenig zu ſchnell.
Kein Anlaß zur Sorge. Es waren einfach
die Nerven. Acht Tage waren ſeit jener Be
gegnung mit Gregor Subikow vergangen,
und noch immer war alles beim alten. Keine
Nachricht von Joan, kein Weg. der zu ihr zu
führen ſchien.

Etwas aber war nicht in Ordnung, moch
ten die Witze erzählenden Gentlemen noch ſo
harmlos ſein. Daß geſtern der Rikſchakuli,
der ihn vom Liegeplatz der „Toad“ heim
fahren ſollte, plötzlich den Weg änderte, in
eine Seitengaſſe einbog und wie ein Traber
gaul zu karriolen begann, das war keines-
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wegs in Ordönung, und es änderte nichts,
daß Eric, als der Halunke auf keinen Stop
ruf hielt, aus der Rikſcha geſprungen war.

Linvel Grey ging durch die Halle. Jm
Trencheoat und den ſteifen Hut in der Hand.
Er grüßte Eric nicht. Er grüßte ihn nie im
Hotel, wenn er die Uniform des Portiers
ausgezogen hatte. Sie hatten ſich, wie ſtets,
vor dem Gebäude der Yokohamabank ver
abredet, zumeiſt aber war es dann doch das
Haus weiter, das Schiffahrtsbüro des „Trie
ſter Lloyd“, vor deſſen Schaufenſter ſie ſich
trafen Lionel Grey liebte es, die roten
Linien zu betrachten, welche die nach Europa
führenden Dampferverbindungen aufzeigten.

Eric ſprang auf.
„Hallo, Miſter Grey!“
Grey zögerte eine Sekunde, dann blieb

er in der Halle ſtehen.
„Was darf ich für Sie tun, Sir?“

Es war der Hotelportier, der, den Hut
in der Hand, die ehrerbietige Frage an
einen Gaſt ſtellte.

„Jch muß Sie ſoleich ſprechen, Miſter
Grey. Nein, in keiner Teeſtube. Verzeihen
Sie, wenn ich da abſage. Kommen Sie auf
mein Zimmer. Für dort draußen bin ich
ein wenig nervös.“

Grey lächelte.
„Sie machen ſich unmöglich, Doktor“,

flüſterte er, wenn Sie den Portier Jhres
Hotels auf Jhr Zimmer bitten. Nächſtens
werden Sie noch mit mir in die Bar des
Hotels gehen wollen.“ S

„Nächſtens werden wir das beſtimmt tun,
Miſter Grey. Jch würde es ſogar gleich vor
ſchlagen, wenn mich dort die ſehr ehren
werten Gentlemen nicht ſtörten, die ein
wenig zu laut lachen.“

„Nur der eine, der uns den Rücken zu
kehrt, gehört zu den Leuten, die Sie be
ſchatten, Doktor, die anderen ſind ſo
ahnungslos, wie Sie es zu ſein ſcheinen.“
„Das alſo!“ ſagte Erie Aniol, und er

pfiff leiſe vor ſich hin.
Ja
„Und ſeit wann, Miſter Grey?“
„Seit vier Tagen.“
„Sie haben es mir nicht geſagt, Miſter

Grey.“
Es war kein Vorwurf in Erics Worten,

aber Miſter Grey glaubte wohl doch, ſich
entſchuldigen zu müſſen.

„Jch hoffte, daß Sie es nicht merken
würden, Doktor. Man ſchläft ruhiger, wenn
man es nicht merkt.“

„„Jch habe ſeit langem überhaupt kaum
geſchlafen“, erwiderte Eric, und ſie gingen
ſchweigend zum Lift. Auch jetzt fühlte Eric,
daß ihm fremde Blicke folgten, aber er
wandte ſich nicht um.

„Was trinken Sie, Miſter Grey?“ fragte
Eric Aniol während der Lift emporſchoß.

„Verzeihung, Sir, aber es wird nicht
gern geſehen, wenn ſich Angeſtellte des

Hotels von Gäſten einladen laſſen. Jch
werde mir die Dinge, die Sie an Jhrem
Appartement zu beanſtanden haben, an
ſehen und ſogleich der Direktion Meldung
machen.“

Erſt als ſich die Zimmertür hinter ihnen
geſchloſſen hatte, gab Lionel Grey die ſteife
Förmlichkeit auf. Er warf Hut und Mantel
über einen Stuhl und ſetzte ſich mit einem
leiſen Seufzer in den tiefen Seſſel, den ihm
Eric mit einer flüchtigen Geſte anbot.

„Jch habe den erſten Streit in meiner
Ehe gehabt“, ſagte er nachdenklich, „Koralle
hat ſich bisher geweigert, mir das Stand-
quartier ihres Bruders zu nennen. Sie
fragte mich, ob ich ihr ſchwören könne, es
niemand anderem zu verraten. Das konnte
tch nicht. Da ſchwieg ſie. Koralle liebt ihren
Bruder ſehr.“

„Es iſt mir ſehr ſchmerzlich, Miſter Grey,
daß Sie um meinetwillen mit Jhrer Gattin
Zwiſt hatten.“

„Es war nicht um Jhretwillen, Doktor.
Es war Noch nie habe ich ſo gefühlt,daß Koralle Chineſin iſt und ich trotz
allem Weißer. Es iſt eine unüberbrück-
bare Kluft. Nie wird Koralle verſtehen, daß
Tchen Mai für uns ein Räuberhauptmann
iſt, der an den Galgen gehört, und daß das,
was er getan hat, Menſchenraub iſt. Aber
er liebt doch Jvan, das iſt ihre Erklärung

als wenn ſie genügte!“
„Vielleicht genügt ſie jeder Frau“, ſagte

Exric nachdenklich.
Aber er liebt doch Joan! Auch An

hätte das ſagen können. Es war ein großes
Unrecht, jetzt an An zu denken, ſtatt an
Joan. An war nur durch eine Wand von
ihm getrennt, ſie hatte ein Zimmer neben

dem ſeinen genommen, Jvan aber
„So bleibt es alſo

fahren, wo Jvan iſt?“
„Es wäre ſchwer, Doktor, wenn es mir

Tchen Mai nicht eben ſelbſt geſagt hätte.“
„Bitte? Sagten Sie Tchen Mai?“
„Der Herr, der mit den andern unten

am Eingang zur Bar ſtand und Jhnen den
Rücken zuwandte, Doktor

„Das war
„Tchen Mai, Doktor.“
„Aber der der ſah doch aus wie ein

Gentleman, Rittmeiſter!“
„Tchen Mai iſt ein Gentleman, Miſter

Aniol.“
„Und Sie wollen behaupten, daß Tchen

Mai, auf den ein Kopfpreis von zwanzig
tauſend Dollar ſteht, in der Halle unſeres
Hotels ein und aus geht?“

„Niemand könnte ihm beweiſen, daß er
Tchen Mai iſt, wenn es jemandem einfallen
ſollte, ihn danach zu fragen. Die Nieder
laſſung iſt zudem international. Nur die
Japaner könnten Tchen Mai verhaften, und
zur Zeit haben die Japaner in der Kon
zeſſion noch keine Polizeigewalt!“

„Und wo iſt Joan? Iſt Jvan etwa bei
ihm?“

Eric Aniol erſchien jetzt alles möglich.
Er hatte den Fernſprecher abgehoben, er
glaubte ſogleich mit irgendwem telephonie-
ren zu müſſen. Zum Teufel, es mußte doch
eine Jnſtanz geben, die Tchen Mai Aber
als ſich die Zentrale meldete, hängte Eric
mit einem Entſchuldignnaswort ein

unmöglich, zu er

„Nein“, ſagte Grey langſam, „Jvan iſt
nicht bei ihm. Jetzt nicht. Tchen Mai aber
ſtellt es Jhnen anheim, ſie zu beſuchen. Er
bietet Jhnen freies Geleit, Sie brauchen nur
zu ſagen, wann Sie kommen wollen, Doktor

„Wann? Sofort! Augenblicklich! Jch ver
ſtehe Sie nicht mehr, Miſter Grey! Jch ver
ſtehe Jhre Gleichgültigkeit nicht! Einmal
hoffte ich, daß es Jhnen nicht gleichgültig
wäre, was mit Jvan geſchieht!“

Der Rittmeiſter Grey lächelte.
ein trauriges Lächeln,

„Wie wundervoll jung Sie ſind, Doktor!
Aber trotz dieſer wundervollen Jugend dürf
ten Sie wiſſen, daß mir keineswegs gleich
gültig iſt, was mit Joan Montalt geſchieht!“

„Verzeihen Sie, Miſter Grey, aber was
geſchieht denn von unſerer Seite überhaupt?!
Jſt es möglich, Tchen Mai zu ſprechen Ich
nehme ſeine Bedingungen an. Jch bin be
reit, jedes Löſegeld für Joan zu bezahlen,
das ich ermöglichen kann! Jch

Grey erhob ſich, jetzt war er es, der zum
Fernſprecher ging.

„Darf ich Miſter Mai ſagen, daß Sie auch
bereit ſind, für Joan zu ſterben, Doktor?
Ich nehme wenigſtens an, daß Sie es ſind.

„Ja“, ſagte Erie ſehr ernſt, obwohl Grey
bei ſeinen Worten gelächelt hatte. Jetzt hob
er den Hörer, dann verlangte er die Bar,
und Erxric hörte ihn chineſiſch ſprechen.

„Tchen Mai erwartet Sie in öer Bar,
Doktor.“

Es war

„Warum baten Sie ihn nicht, herauf
zukommen, Miſter Grey?“

„Tchen Mai hätte das nicht getan.
Immerhin muß ein Mann wie er vorſich
tig ſein.“

Sie begleiten, Miſter„Werden
Grey?“

Grey verneinte lächelnd. Der Portier
hatte nichts in der Hotelbar zu ſuchen, zu
dem bedurfte man keines Dolmetſchers.
Tchen Mai würde ſich ausgezeichnet ver
ſtänwdigen können.

mich

Es iſt das erſtemal in meinem Leben,
daß ich einem Gangſter umd Kidnapper die
Hand drücke, lachte Eric, als er die darge
botene Rechte Tchen Mais nicht zu über
ſehen vermochte Seltſamerweiſe empfa
er bei dieſem Händedruck keinen Wider
willen. Es ſchien völlig ausgeſchloſſen, daß
der elegante, höfliche funge Mann, der ihn
von dem hohen Barſtuhl aus anlächelte,
einer der gefürchtetſten Männer Schanghais
war, ein Mann vor dem ſich Subikow in
eine Opiumhölle verkrochen hatte. Wahr
ſcheinlich hatte Subikow phantaſiert, Noch
lebte er ja, und er ging fetzt bei hellem
Tageslicht über den Bund. Nicht einmal
an Abreiſe ſchien er zu denken.

Die Bar war ziemlich leer, es war eine
lange Bar. Die paar Gentlemen, die zu
ſo üngewohnter Stunde ihren Cocktail nah
men und die am anderen Ende ſaßen, be
fanden ſich außer Hörweite.

Würde es gelingen. den Mixer fortzu
ſchicken

„Was trinken Sie. Miſter Aniol?“
„Was nehmen Sie, Miſter Mai?“
„Wir wollen einen Gin ausknobeln,

wenn es Jhnen recht iſt.“
Eric nickte. Es war ja wohl ſo üblich

daß jeder Drinf ausgeknobelt wurde.
Fortſetzung folgt

RhabarberGrießauflauf

Erfriſchung;
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